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Lusset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
N ehe Da Br ra ae dead 


Gegruendet im Jahre 1877 





Kin christliches Jumilienblati 





Winnipeg, Ma 





Adventsgebet. 


She ſtillen, heil'gen Wochen, o ſeid willkommen mir! 

IH hör’ des Heilands Pochen an meiner Herzenstür. 

Wie wird miris da ums Herz jo wohl und doch fo weh! 
Wie beugt der Sünde Schmerz, wenn ih ins Aug’ Ihm fehl 


Auch mid) haft Du fo teuer erfauft mit blut’gem Schmerz, 
Nun zieh, Du ewig Treuer, als Herr auch in mein Herz! 


Mein Herz iſt öd und leer, erfüll' es ew'ge Lieb’! 
$ Die Schulden drüden ſchwer, o Herr, vergib, vergib! 


a, fomm, Du Friedenskönia, und mache alles neu! 
Die eig'ne Kraft kann wenig, Du walleſt ſtark und frei... 


In diefer Gnadenzeit wirk Fräftig auch in mir, 
Bis einft in Herrlichkeit ic) Tomme heim zu Dir! 


Schw. Maria Yelin. 





Den Weg zum Heiland bahnen: 


Dur, Sindlein, wirft ein Prophet des Höchſten Heiften, Da wirft vor 
dem Herrn Hergehen, daft du feinen Weg bereitet, Ruf. 1, 76. 


Im allgemeinen darf ein Vater von feinem Kind nicht jo reden, 
wie bier Baharias von jeinem Sohn redet. Wir würden mit Nedt, 
jagen: das iſt Hochmut oder Verblendung. Hier aber iſt es anders; 

jacharias wurde „voll des Heiligen Geijtes“ und bejak einen Haren 
jefehl über Johannes. Er wollte ja auch in keiner Weiſe fich her- 
herrlichen, fondern nur den großen Gott loben. — Und. wie munder- 
bar ift dieſes Wort in Erfüllung gegangen! Johannes der Täufer 
fid) fpäter dom Elternhaus gelöit, ift in die Wüſte gegangen und 

af bon dem kommenden Meifias gepredigt, ja alle Menichen, au 
ne Jünger, nur immer nen zu ihm hingewiefen. So wurde er Pro» 
phet des Höciten auf Erden und Wegbereiter Jeſu. Jeder Chriſt 
bet im Grumbe genau diefelbe Aufgabe: auf Jeſus Hinzuweifen und 
“zu Jeſus zu führen, So gewaltige Dinge wie Johannes fünnen nicht 
“alle tun, aber alle Gläubigen follen in ihrer Weije für Jeſus leuch⸗ 
ten und ihren Nächſten den Weg zum Heiland bahnen und bereiten. 
5 Es gibt vier Möbelftüde des Teufeld, Das ift anjchaulich gere- 
"det, aber jeder verſteht, was gemeint iſt: der Teufel ſucht auf alle 


Meile den Weg zu Jeſus zu verbauen pder zu erſchweren. Das erite 
‚Möbeljtüc ift die lange Bank, auf der eg ſich gut ruhen läßt. Immer 


aufichieben, wenn wir zum Seren gerufen werden, das ift jeine Mei- 
ung. — Das zweite Möbelitük ift der Schaufelftuhl, der ung ge 
"mitlid tn den Schlaf wiegen kann. Bald fo und bald anders, das 
‚liebt der Teufel bejonders. — Das dritte Möbelſtück iſt die alte Leier, 
die wir ſo gewohnt ind, daß wir fie ſchier nicht mehr auffaſſen. Er 
kann e8 nicht verhindern, dah dir Voten des Heren Jeſus hören, die 
uns den Weg zu ihm bereiten tollen, aber dann flüftert er ung ein: 
€8 ift dir ja längit bekannt, es iſt nichts Neues, Nur ja miht fi 


aufregen und Ermit maden! — Und endlich das vierte Möbelftüd: 
— Bücherjchtank mit der Goldbibel. Ratürlich fehlt die Bibel 


nicht, aber jie wird nicht gelefen. Man weiß jelbftveritändlid, was, 
"zum „guten Kon“ gehört, aber die Bibel im Haus iſt nur ein Schmud- 
jtüd. Sat der Teufel auch uns durd; dieſe Möbelſtücke den Weg ver- 
jperrt, oder ließen wir ung zu Jeſus führen? 





* Seitereigniffe und nur 
eine Gelegenheit. 
Bon D. Bat, Vancouver, B. C. 


Alles Hat feine Zeit, und alles 
Vornehmen unter dem Himmel 
jeine Stunde” (Pred. 3, 1). — 
„Denn fir jede Sade gibt es eine 
zur Beitimmten Zeit eintretende 
Entfeheidung; doch der Uebelftand 
laſtet ſchwer auf dem Menjchen, 
daß er die Zukunft nicht kennt“ 
(Pred. 8,6). — „Alles dies (und 
nod) mehr dazu) habe ich im Stre- 
ben nad) der Meisheit durchforicht; 
ich dachte: Ich will weife werden’, 
„ doch die Weisheit blieb fern von 

mir. Im weiter Werne Tiegt der 

Grund aller Dinge und tief, ja 

tief verborgen: wer kann ihn aus- 

findig machen?“ 

ſpricht der weiſeſte des Al- 
ten Teſtaments, Salomo, in fei- 
nen Betrachtungen über die Eitel. 


keit der Dinge „unter der Sonne“. 
Ihm ward 68 gegeben, wunderbare 
Wahrheiten auszuſprechen, doch 
wenn wie Hinüberblättern ins 
Neue Teſtament, jo begegnen wir 
einer Szene, die uns wohl beein- 
druden muß, wenn mir in Quf. 
18, 35—88 vom Blinden vor Ie- 
riho leſen, als er erfuhr, daß 
Jeſus von Nazareth; vorüberziehe. 
Wie eine Sonne erfheint er in dem 
Dunkel der Welt und jo auch 
diefem Blinden. Der Blinde er- 
kannte die Bedeutung des Nugen- 
blicks. Chriſtus war feine einzige 
Hoffnung und außer derſelben 
gab es feine zweite, Und der ar- 
me Blinde ergriff dieſe einzige 
dargebotene goldene Gelegenheit. 
Wie die Gegenwart, jo kehrt auch 
eine Gelegenheit nie wieder. In 
unferer fentimentalen Weife fpre- 
den wir bon einer zweiten oder 
fogar dritten Gelegenheit! Mind- 
heit und Yugendzeit fommen nur 
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Kurzer Predigerkurius in Dolendam. 


Brebiger und Dinfone, die an dem Kurfus teilnahmen. Vorne in ber 
Mitte Bred. I. A. Ts, zu feiner Linken Aelt. Hans Epp, Leiter der 


M. ©. zu Volendam, und zur Medti 





ten Pred. Ir. Janzen, Leiter der 


M. Br. Gem. Im Hintergrumbe ift das Gemeinfcaftshaus in Ns. 12, 





Kol. Bolendam, Paraguay. 


Meine Arbeit in Bolendam 
fam zum Abſchluß mit einem bier- 
tägigen Predigerfurfuß. Es war 
der Wunic der Brüder in beiden 
Kolonien O-Paraguays, daB auch 
hier die Prediger umd Diafonen 
fih für einige Tage zurückziehen 
könnten in die Stille, um erfrifcht 
und geftärkt zu werden für weitere 
Dienite. Der Herr gab Gnade 
zur Ausführung dieſes Planes, 
wenn es aud mande Schtoierig- 
keiten und Opfer für die Teilneh- 
mer bedeutete, Den Brirdern von 
Friesland war es nicht gut mög- 
lich, bis zum letzten Tage zu blei- 
ben wegen Wrbeit in ihren Wirt- 
ſchaften. Dazu kam noch die Sor- 
ge um die Angehörigen, weil die 
Tollwut in der Kolonie ausgebro- 
en war. Doch war und die Ar- 
beitsgemeinſchaft aud; mit diejen 
Brüdern eine Glaubenzitärkung. 
Da in Volendam mehrere Lehrer 
als Diener am Worte arbeiten, 
verjuchten wir diefen entgegenzu- 
kommen und verlegten die Zeit 
für die Vorträge auf den Nachmit- 
tag und Abend. Das Gemein- 
ihaftshaus in Dorf Nr. 12 diente 
uns als „Schule“ für die Tage. 
Die Schweitern des Dorfes Tieken 


es fich jehr gelegen, die Teilneh- 
mer am Predigerfurjus in der 
Abendpauje mit einem ſchönen 
Mahl zu bewirten. Bei der gro- 
Ben Hige war es für Redner 
und Hörer recht j wer, 5 Vorträ- 
ge am Tage zu haben — von 2—5 
Uhr und von 7—9 Uhr. In 
Bernheim, wo die Brüder 8. Le- 
siehn, C. C. Peters und J. Stanz 
mitarbeiteten, war die Arbeit be- 
deutend leichter. Doch der. Herr 
jegnete uns bei den Betrachtungen 
der Gemeinde zu der Apoſtelzeit, 
beim Beſchauen des Predigers und 
der Predigt in den Homiletikftun- 
den, ſowie auch in den Stunden 
für Ebangelifation und Piycholo- 
gie. Möge es dem Herr gefallen, 
aud durch diefen geringen Dienit 
die Arbeit jeiner Knechte zu be- 
feuchten und zu jtärfen, zum Auf- 
bau jeiner Gemeinde und zur Ver- 
herrlichung jeines Namens. 
Gegenwärtig "arbeite ich in 
Ajuncion, von wo ich am nädjiten 
Montage per Flugzeug die Neife 
nad Montevideo antreten möchte. 
Bis Hieher Hat der Herr geholfen, 
ihm die Ehre! 
Sn Dienjte de3 Meifters, 
Euer 3. W. Töms. 





einmal! Ein Mann oder Weib 
{md nur einmal jung. Man kann 
das Rad der Zeit nitht rückwärts 
wenden und den frohen Moment 
des Lebens nie wiedergewinnen! 
Tugend oder Laſter der Knaben- 
und Mädchenzeit fönnen nicht un- 
geichehen gemacht und verwiſcht 
werden. Obwohl man aud) jpäter 
nur durd Gottes Gnade die Ket- 
ten der Sünde abfehütteln Tann, jo 
fann man doc wiederum vom 
guten Mege abkommen. 

Wenn diejes wahr ijt im eingel- 
nen Leben, fo iſt es auch in Bezug 
auf das Leben von Nationen und 
bon Völkern wahr. Nehmen wir 
die Szene vom Einzige Jeſu in 
Serufalem. Er meint über die 
Stadt: „DO Jeruſalem, Jeruſalem, 
wenn du wüßteſt zu diejer deiner 
Beit...” Es war für Jeruſalem 
eine gelegene Zeit geweſen, doch 
war fie nun dahin und verjäumt. 
Jeſus von Nazareth ging vorbei! 
Jemand fagte jehr richtig, daß es 
in der Geſchichte eineg Volkes 
eine Seit der Gnade, eine ber 
Blindheit und eine Zeit des Ge- 


richts gebe, alfo die drei Perioden 
in der Völkergeſchichte. Serufa- 
lem ſteckte in der Blindheit, un- 
fähig die-Wahrheit, Gericht und 
Rergeltung fommen zu fehen, Wir 
hatten auch unfere Gelegenheit, 
nad 1918 mitzubelfen eine Mo- 
ral und Gejeg rejpeftierende Welt 
neu zu errichten, wirtſchaftlich und 
lozial gleichberechtigt. Sa, was für 
ein Anlauf wurde ſpäter gemacht, 
jogar international, mit einem fun-. 
damental neuen Charakter der 
Vereinten Nationen in St. Fran⸗ 
cislo! Doch merken wir wohl, mo 
find wir gelandet? Freiheit droht 
ſich in Geſetzloſigkeit zu verfehren, 
Anitand und Selbſtbeherrſchung 
in lares, blafiertes und unfontrol- 
Tiertes Leben! Und die Schref- 
Ten des jegigen noch unbeendigten 
Krieges kommen als Gerichte don 
Gott über, ein hriftliches Heiden- 
tum! Warum und wofür? Nun, 
das Haus war auf Sand gebaut, 
anitatt auf dem Felſen der emwi- 
gen Wahrheit! Auf dem Prinzip 
der Habjucht, Ungerechtigkeit und 
Gortſet. auf Seite 4-3) 
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Nachrichten: 


— Die Farmer in Manitoba 
wollen fortfahren, ihre Gerfte und 
ihren Safer durch die Weinzenbe- 
hörde zu bermarkten. Die Ab- 
itimmung ergab 30784 dafür und 
3822 degegen. 

— Der 7-jähr. Leonhard, Sohn 
von Jakob Koops, R.R. 3, Wheat. 
ley, Ont. wurde am 22. Rob. 
auf der- Straße vom Auto getd- 
tet. Er war auf dem Heimwege 
von der Schule, twollte über die 
Straße laufen und wurde don 
einem Auto angefahren, 21 Fuß 
weitergejchleudert und war jofort 
tot. Vor 3 Jahren erlitt feine 
Großmutter den Tod auch durch 
einen Autounfall auf dem Hoch. 
wege, als ein Gravel-Trud ihr 
Auto anfuhr. Diefe Nachricht brad- 
ten Geſchw. H. Bergen bon Zea- 
mington, die in Biggar, Sask. 


geweſen waren und auf dem Heim- 


wege mit Schwager I. Töws, 
Arnaud, in die „Rundihau“ ein. 
Tehrten. 

— CF Klaſſen ift am 1. Dez. 
wohlbehalten in London, England, 
gelandet und war Sonntag ſchon 
in Frankfurt a./M. 

— Raut offizieller Befanntga- 
be wird König Georg VI, am 
fommenden Weihnadhtsiäge wie⸗ 
der über Radio jpreshen, wie auch 
in vergangenen Jahren. 

— Weil eine Liſte fpäter ein- 
lief, enthält diefe Nummer 2 ver- 
hiedene Immigrantennamenfiften. 

— Sieben Mennonitengemein- 
den in und um Moundridge, Kan- 
jas, haben für das MEET Hilfs. 
werk in Deutſchland und Deiter- 
reich genügend Weizen geſpendet, 
um drei Waggonladungen Mehl 
abzufchielen. Außerdem gab man 
$2300 für Transportkoften, 

— Die Mennonitengemeinden 
in Winnipeg durften in den Tagen 
vom 28. Nov. big zum 3, Dez. 
werten Befuch aus den USA und 
Kanada aufnehmen. Die Leitung 
threr Generalfonferenz und die 4 
Konferengbehörden mit ihren Un- 
terfomitees hatten hier ihre Jah— 
resſitzungen. Konferenzleiter iſt 
Rev, Dlin Krehbiel, Ind.; Hilfs 
leiter Red. Henry N. Harder, Ida 
bo; ‚Sefretäre — Rev. Walter 9. 
Dyck umd Rev, P. K. Regehr. Die 
Vorſitzenden der 4 Behörden find: 
Miſſion — Red, A. E, Kreider, 
Gooſhen, Ind.; Erziehung und 
Verlagswert — Lloyd Ramfeyer, 
Ohio; Chriſtlicher Dienſt — Rev, 
Albert Gäddert, Kanſ.; Finanz- 
verwaltung — Harry M, Det 
wiler, Ba. Ein Auto mit den De- 
Tegaten Dr, Lorenz, Sam. Gö— 
ting und Elb. Roonk und ihren 
Frauen wurde auf beeiiten Hoch- 
toege in den Graben gejchleudert 
und umgeworfen. Die Inſaſſen 
famen ohne Verlegungen davon 
und fonnten alle den Sitzungen 
beitvohnen. Die Brüder Win, 
Snyder, zweiter Sefretär des M.- 
C.C., Dr. W. Fretz vom Bethel 


(Fortfeg. auf Seite 58) 
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Die Kirchenprozeſſe in den Ländern hinter dem Von Kaiferslautern, Deutſchland, 
bis £ind, Waſhington, A.S. A. 
Rev. H. C. Scheffler, gegenwärtig 510 Broadway, Ritzville, Waſh. USA. 


Eiſernen Vorhang. 
Von N. N. 
Gortſetzung) 

4, Mit der Abwicklung des Mindszenth-Prozeſſes war der Kampf 
gegen die katholiſche Kirche in Ungarn durchaus nicht beendet. — Aus 
dem „Stiedenstomitee der Geiftlichfeit“ ging eine don der Rafofi-Ne- 
gierung unterftügte Diffidenten-Bewegung hervor, die ſich gegen die 
„reaktionäre“ hohe Geiftlihkeit richtete und zum 1. Augujt 1950 
einen jogenannten „Nationalfongreß” einberief. — Dabei wurden die 
unbeugjamen Biſchöfe in der bolſchewiſtiſchen Preſſe heftig angegrif- 
fen und die adminiftrativen Maßnahmen gegen die „Naatsfeindlichen“ 
Geiſtlichen erweitert und verſtärkt. — Zwiſchen der Regierung und 
der protejtantiichen Kirche beſtand bereit3 ein Abkommen, und jett 
verlangte der Difjidenten-Rongreß, daß ein ähnliches Abkommen aud) 
zwiſchen der Regierung und der Fatholiihen Kirche abgefchloffen wer- 
de. — Am 30, Nugujt 1950 wurde diejeg Abkommen unterzeichnet: 
die Biſchöfe waren nun bereit, den Eid auf die Verfaffung zu Ieiften, 
und erfannten die Bodenreform, die die katholiſche Kirche ſchwer be- 
rührte, an; die Regierung verj prac, Neligionsfreiheit und ver— 
pflichtete jich, die Kirche eine Neihe von Jahren finanziell zu unter- 
ftügen. — Damit gewann die Kirche nichts, verlor aber viel: zahlrei- 
he katholiſche Organifationen und Schulen wurden aufgelöft (mur 
bier Ordenzjhulen wurden zurüdgehalten), und im September 1950 
wurden alle katholiſchen Orden verboten; die enteigneten Klöſter in 
Kafernen umgewandelt, 

Die Kirche verlor aljo im Zuge des zweiten großen Angriffs der 
Regierung Vermögen, Orden und Schulen, behielt aber die Gläubi— 
gen, die ſich deſto enger nnd feiter um fie fcharten, („Die neue Zeit- 
ung“, 21. 6. 1951). 

Der Einfluß der Hohen Geiftlichfeit war keinesfalls gebrochen, 
und ein neuer, dritter Angriff war borauszuiehen. Man fing bereits 
an, Gotteshäufer ihrer Vejtimmung zu entziehen und anderen Zwek- 
fen auzumenden. Man bereitete einen neuen Rirchenprogeß vor, der 
dann in den Tagen vom 22. bis 28. Juni 1951 in Vudapejt abgewickelt 
wurde, und zwar in dem nämlichen Saal, wo auch der Mindszeniy- 
Prozeß ftattgefunden hatte. Gerichtsporfigender war wiederum Olti 
und neben ihm ſaßen ein Berufsrichter und drei „Volksbeiſitzer“. 

Bor Gericht ftanden diesmal der Nachfolger Mindszentys, Erz- 
biſchof Joſef Größ von Kaloeſa, und acht weitere Angeklagte, darunter 
ein ungarischer Angejtellter der amerifanifchen Gejandihaft in Bu- 
dapeſt. Man warf ihnen in verſchiedenen Kombinationen „Hochver- 
rat“, „Spionage für die imperialiftiiche Welt“, Vorbereitung zum 
Sturz der „Volfsdemofratie” und zur Wiedereinjegung der habsbur- 
giſchen Monarhie in Ungarn, „Schwarzhandel mit Devijen“, Doku— 
mentenfälihungen und fogar Mord: mit einem Wort — große „Ber- 
brechen gegen das Volk“ vor. - 

Alle Angeklagten bekannten ſich „ſchuldig“ und Iegten „Geſtänd- 
niffe” ab. Der Staatsanwalt behauptete, dab das Volk „die gnaden- 
loſe Beitrafung feiner. Feinde” verlange. Der Erzbiſchof fagte in jei- 
nem „legten Wort": „Ich bereue die Verbrechen, die ih am ungari- 
ſchen Volke begangen habe. Ich kann für fie meine Erziehung verant- 
wortlich machen, aber id) bin immer ein Monarchiit gemwejen und bin 
es aud heute noch. In meiner Zelle Hatte ich Zeit nachzudenken und 
zu erfennen, daß mein Tun jowohl meinen Idealen als auch meinem 
Volk geichadet hat“. („Die Neue Zeitung“, 27. 6. 1951). 

Die Angeklagten erhielten: Der Prior des Paulanerordens Fe- 
renc Vezer — Todesſtrafe: er wurde beſchuldiat, für den Tod von 33 
Somjetjoldaten verantwortlich zu fein!‘ (Man Tann fich boritellen, 
wie „beliebt“ die Somjetfoldaten in Ungarn jein müſſen, wenn 33 
von ihnen wirklich ermordet worden find! Aber jedenfalls nicht von 
dem Prior Bezer!); 6 andere Angellagte — Gefüngnishaft von 15 
bis zu 8 Jahren. (Größ erhielt 15 Jahre). — In zwei Fällen wurde 
das Verfahren abgetrennt. — Fünf Verurteilte legten Berufung ein. 
— Mir ijt nicht befannt, ob der Prior Vezer tatjächlich Hingerichtet 
worden ift. 

Nach diefem Prozeß wurden den römifch-Fatholiichen Biſchöfen 
(wie auch dem griechiſch-katholiſchen) vom Staatskirchenamt je ein 
Vikar und ein „Bürodirektor“ zugeteilt, und dadurd wurde die Zahl 
der Mitalieder der ehemaligen Biſchofskonferenz von 15 auf 47 er- 
höht. Die Vifare und „Bürodireftoren“ üben faktifch die ganze dienit- 
liche Tätigkeit aus, denn die Biſchöfe, die fich nicht im Gefängnis be- 
finden, ftehen unter Kontrolle der politiichen Polizei. 

In Polen und Rumänien wird ber Kirchenfampf mit weniger 
draftiihen Mitteln geführt; ic) darf von der Schilderung diefes Kamp- 
fes abjehen und zum zweiten Abichnitt übergehen, der wohl kurz it, 
aber eine äußerit wichtige Trage behandelt. 


— I. Die Geftändniffe der Angeklagten. 


Gerade die Gejtändniffe find es, die einen befonders ſchweren 
Eindrud Hinterlaffen: Warum antworten die Angeflagten fo, wie 
der Staat3anmwalt und das Gericht e8 haben wollen? Warum ftehen 








— Niennonitifche Rundſchau — <äriftteiter und Direktor: H. 3. Klaſſen. 


Drud und Verlag: 


Schluß) 

Am 7. Juni haben wir Mitchell 
verlaſſen und ſind nach Marion 
gefahren. Meine Frau hatte eini- 
se Tage vorher einen jehr unbe- 
quemen Gipsverband bekommen, 
durfte aber nun das Bett verlaffen 
und aufftehen. Dr. 3. P. Thießen, 


ein weit berühmter Knochenarzt, 
und feine liebe Frau holten uns 
in ihr trautes Heim. Schon am 
dritten Tage umferes Dortjeins 
wurde der Gipsverband entfernt 
und nun begann Dr. Thießen jei- 
ne jegensreiche Arbeit. Durch tvo- 
chenlange Maſſage brachte er das 





ſie bittend und „reuig“ vor Gericht? — Warum kämpfen fie nicht ge- 
gen ihre Peiniger für ihre Rechte? — In diefen Fragen Liegt das 
Problem, das die tweitliche Welt nicht Löfen Tann. Man ſpricht von 
körperlichen Folterungen, Drogen und geheimen Einflüffen und iſt 
doch nicht zufrieden mit der gefundenen Antivort. 

Es foll wirklich Drogen geben, mit denen ein Menſch entipre- 
hend beeinflußt werden fann, auch ſchrecken die Staliniften durdaus 
nicht bon förperlichen Foltern zurück: das haben fie in Rußland 
in den Jahren 1936—1938 zur Genüge bewieſen! — Aber fie Fönnen 
auch ohne diefe Mittel „Seftändniffe” erzwingen, und ich bin der Mei- 
nung, daß jie Kardinal Mindszenty, Erzbiihof Größ u.a. gegenüber 
wohl faum angewandt worden find: die geſchilderten Kirchenprozeſſe 
wurden bon hochqualifizierten Moskauer Bevollmächtigten nach dem 
Muſter der Moskauer Schauprozeſſe organiſiert. — Bann aber mitj- 
jen wir wiſſen: 

Seit dem großen Prozeß der Mitglieder des Zentralfomitees 
der Partei der Sogialtevolutionäre im Sommer 1922 wurden in Mos— 
kau nicht mehr öffentliche Prozeſſe gegen Angeklagte durchgeführt, die 
man nicht hatte mürbe machen können, und die bereit gewejen wären, 
die Anklagebank als Tribüne zum Kampf gegen die Staliniihe Re— 
gierung zu benugen. Solche Leute zeigt man der Deffentlichteit über- 
haupt nicht mehr, fie waren und find aber da, natürlich hinter Schloß 
und Riegel. Bor Gericht erſcheint nur ein Kleiner Teil der Verhafte- 
ten, die vielen anderen werden adminijtrativ behandelt. — So find 
in unferem Falle Erzbiſchof Veran und biele andere nicht vor Gericht 
geitellt worden. Die aber vor Gericht erfihienen, waren auf die-raffi- 
niertejte Weiſe „bearbeitet“ worden. : 

Zwei Tatſachenkomplexe müſſen in Betracht gezogen werden: der 
eine ift innerer, phyſiologiſch-pfychologiſcher Natur; der andere ift 
äußerer, künſtlich geihaffener Art: 

1. Der Menſch iſt ein jtarfes Lebeweſen, das, jolange es gejund 
ift und fich behaupten Tann, nicht fterben till. Das ganze Weſen des 
Menſchen jträubt fich gegen den Tod, und allein der Gedanke an die 
Möglichkeit eines baldigen Todes durchzuckt ihn wie ein kaltes Grufeln. 

Unlängit hat ein deutſcher Phyſiologe gefagt: „So verjtehen wir 
aljo, wie Angit aus dem Herzihmerz und diejer wieder aus der Span- 
nung entiteht, die ſich nicht in Tätigkeit entlädt: Angft ift die wiſſen- 
ſchaftlich faßbare Folge aller Situationen, in denen wir bei Gefahr 
zur Untätigfeit verdammt find.” 

Deshalb ift der Tod im Kampfe etwa anderes, als der Tod eines 
wehrlofen Menjchen, der von dem Henker auf die Schlachtbank gelegt 
wird: in letzterem Fall wird die Todes angſt beſonders jtark 
jpürbar fein. 

Um dem Tode ruhig ins Auge fhauen zu fönnen, muß der 
Menſch über eine ftarfe Gegenkraft verfügen, und daS wäre: ein tiefer 
religiöfer Glaube (Du geht ja nur über in einen befieren Zuftand:!); 
oder eine große gejellihaftlihe, wiſſenſchaftliche oder philoſophiſche 
Idee, für die man, wenn notwendig, bereit ift zu fterben; oder eine 
ſtarke foziale Baſis, — wenn der Menfch fir andere gelebt hat, und 
nun, in der Not, ſich nicht allein fühlt; oder eine Kombination diejer 
Momente. Die Todesanaft kann nur durch eine jtarfe Gegenfraft be- 
zwungen werden; iſt die letztere nicht vorhanden oder zu ſchwach, fo wird 
der Menſch auch nad, einem Strohhalm greifen, nur um fein Leben 
zu erhalten. Sch füge hinzu: beſſere Verhältniffe (reine Helle, gutes 
Eifen) machen den Gefangenen durchaus nit widerftandsfähiger: der 
auternährte Körper wird fih nur noch mehr gegen den Tod fträuben und 
alfo mehr geneigt jein, dem Unterſuchungsrichter Folge zu leiſten. 

Ich erinnere den Leſer an den großen Kampf in Gethſemane: 
Jeſus nahm drei Jünger zu fih „und fing an gu trauern und zu 
jagen. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Meine Seele iſt betrübt bis an den 
Tod; bleibet hier und wachet mit mir. Und ging hin ein wenig, 
fiel nieder auf ſein Angeſicht und betete und ſprach: Mein Vater, 
iſt's möglich, fo ‘gehe diefer Kelch bon mir; doch wicht wie ich will, 
fondern wie du wilfjt.” — Dieſes Gebet wiederholte Jeſus noch zwei⸗ 
mal, bi8 er dann feine Zünger auffordern konnte: „Stehet auf, laßt 
ung gehen; fiehe, er iſt da, der mich verrät.“ Und nun ging er ruhig 
in den Xod, denn e8 war Seines Vaters Wille. — 

Sch will jagen: Die Todesangit ift da, und fie muß und fann nur 
dur eine bewußte und ſtarke Gegenfraft überwunden werden. — 

(Schluk folgt) 


Probenummern frei. 





verſchobene Rückgrad wieder voll- 
ftändig in Ordnung. Ein NRönt- 
genbild nah Abſchluß der Behand- 

lung gab hierüber beſtens Beſcheid. 

In großer Dankbarkeit möchten 

wir auch an dieſer Stelle der bei- 

den hilfsbereilen und gaftfreien - ® 
Häufer, Dr. J. P. Thießen und & 
feiner Familie und feines Schwie & 
gerſohnes Dr. Hieb gedenken. Un- # 
vergeglich werden uns die jchd- 


nen Stunden froher Gemeinjhaft « 
mit diefen lieben Menſchen blei- 
ben. Unvergeglich aber aud) die 
Teilnahme an den Gottesdieniten 
diejer Gemeinde in der Zion Sa- « 


lem Kirche. Hier gibt es noch bier 
Sonntagsihulflaffen in denen 
deutſch geſprochen wird, Defter 
hat man mir dieſen Dienſt über- 
tragen. Es gab geſegneten Gedan⸗ 
kenaustauſch über folgende Che — 
men: Familienleben, Bewahrung 

des Heims, Nachbarſchaft, foaialog ya 
ragen der Gegenwart, des Chri« 

ſten Grundfäße im Lebenserwerb 
und andere mehr. Der junge Pre- 
diger der Gemeinde verſucht, in 
feinen Anſprachen immer zeitge 
mäße Probleme zu beleuchten und 
ins göttliche Licht zu ftellen. Die 
Gottesdienſte find hier immer von 
Chorgejängen u. Orgelmufit um« 
rahmt. Leider ift die Kirche zu 
Hein und man hat nun beichlofjen, 
eine neue zu bauen. Nach der Kir- 
ce erfolgten meiſtens Einladun- 
gen in den verihiedenen Familien 
für die Nachmittage. So lernten 
wir, eine ganze Reihe bon Ge- 
ſchwiſtern aud in ihren Seimen 
Tennen. Am legten Sonntag hielt 
id) einen Vortrag über „Die Men- 
noniten in Deutfhland um den 
Zweiten Weltkrieg“, der jehr in« 
tereffiert aufgenommen wurde. Die 
nächſte Mennonitengemeinde ift ei- 
nige Meilen nördlich und heißt 
noch die „plattdeutjche”, weil die ; 
meiften Witglieder aus Rußland 
ſtamen, das heißt ihre Eltern. 
Hier wird noch oft deutſch gepre- 
digt, Bedient wird diefe Gemeinde 
von Br. Ban der Smiffen. Im 
ganzen gibt es hier in Sitd-Dakota 
noch etwa 20 Gemeinden, die mei- 
ſtens aus Farmern beftehen. 


In dem Altersheim, dag ich in 
dem zweiten Teil meines Berichtes 
erwähnte, jind jegt 25 Perfonen, 
bi8 auf eine Dame, alle deutjc- 
iprechend. An das fat neue Ge— 
bäude werden nıın no 17 Ein— 
zelzimmer angebaut, fo daß die 
Bahl der Inſaſſen bis über 40 * 
erhöht werden kann. Es iſt ein 
ſehr ſchönes Heim, hochgelegen, 
nicht ganz in der Stadt und m» J 
dern eingerichtet. Hier durfte ih , “ 
lieben Alten eine Bibelftunde hal- 
ten über das Thema, der Meg 
zur Glaubensruhe. oh. 14, 1—8. 
Mir jchloffen mit dem deutfchen 
Liede „So nimm denn meine Sän- 
de und führe mich”, das zum Teil 
auswendig und Fräftig mitgelun- 
gen wurde ‚dab wir ganz über- 
tajcht waren. Als wir Marion 
verliefen, bat der Alter8heim-Bor- 
ftand meine Frau und mid, ob 
wir nicht die Haußelternftelle dort 
übernehmen möchten. Der jetige J 
Hausvater iſt ſchon älter und es 








> 








Telebhon: Büro — 501487; Haus — 504 397 = 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St, Winnipeg, Manitoba, Canada F 
Leſepreis: 88.00 jährlich an beliebige Adreſſe im In- und Auslande. 


Alle Korreſpondenz, Zahlungen, Inſerate und Druckaufträge richte man an obige Adreſſe. — Production Manager: J. K. Neufeld. 





Authorized .as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 





— Mittwoch, 5. Dezember 1951 


Mennsnitifche Rundſchau 


. Seite 3 





wird ihm zu ſchwer, allem nachzu⸗ 
fommen. Das Angebot war jehr 
verlodend, zumal aud) in der Nähe 
die deutſchſprechenden &emeinden 
iind. Wir haben uns jedoch noch 
nicht, entſcheiden können und bit 
- ten den Herrn um feine Führung 
= und Klarheit. 
x Auch das FZarmerleben habe ich 
etwas zu ftudieren verjucht, indem 
—* ich in der gerade anfangenden Ha- 
ferernte mitgeholfen habe, Oft 
gingen meine Gedanken über das 
Meer in die Pfalz. Welch ein Un- 
terſchied! Dort viel Mühe umd 
Arbeit und hier fährt die Schei- 
benegge über die Maisſtoppel, ſät 
Hafer hinein und der Boden bringt 
wunderbare Erträge. Mandmal 
einige Kühe, einige Hundert 
Schweine und mehr oder weniger 
u Hühner bilden daß lebende Inven- 
>> tar. Pferde find eine Seltenheit. 
ro FSind aud viel umftändlicher. Im 
— Nebrigen habe ich oft denfen miüj- 
fen, was fönnte doch bei intenfiver 
Bewirtihaftung aus ſolchem Bo- 
den heraußgeholt werden. Wieviel 
* Getreide bleibt auf dem Felde, 
wieviel Eden unbepflanzt. Wie- 
viel Möglichkeiten für junge deut- 
Ihe Landwirte” bieten ſich doc 
hier, 
Den Abſchluß unferes Marion- 
=> Aufenthalts bildete die Teilnahme 
an einem deutjd) - reformierten 
Gottesdienft in dem. der Pfarrer 
über die dritte Verſuchung Jeſu 
ſprach. Scheinbar fiel ihm das 
freie Sprechen in der deutſchen 
Sprache ſchwer und er hielt ich 
daher ziemlich an feiner Nieder- 
ſchrift. Die Gedanken der Predigt 
" g maren gründlich; und gut. Am 
* Iegten Tage fand: die Beerdigung 
r einer. älteren Dame der Menno- 
niten Nachbargemeinde ftatt. In 
der -Leichenhalle war eine kurze 
deutſche Andacht von Chorgejang 
umrahmt. Dann fuhr man zur Kir- 
he, dort war eine -englifche An- 
ſprache, Sologefang und DOrgel- 
mufif. Dann wurde der Sarg an 
den Ausgang der Kirche in die 
Halle gebracht, geöffnet und die 
ganze Gemeinde ſchritt abichied- 
nehmend an ihm borühber. Die Or- 
gel fpielte Ieije „Meine Heimat ift 
dort in der Höh“. Auf dem Fried- 
bof las der. Prediger 1. Kor. 15, 
iprad) einige Worte dazu (deutſch) 
und mit Einfegnung, Gebet und 
* Chorlied ſchloß die Feier. 
Der Abend dieſes Tages ver- 
einte ung noch zu einem Abſchieds⸗ 
‘ eſſen in dem Haufe Thießen, Die 
x ganze Familie, auch die verhei- 
” 


„* 


7 
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tateten Kinder, hatten ſich ein- 
gefunden. Doch ſchnell ſchwanden 
die Stunden, es wurde Zeit zum 
Aufbruch. Alle geleiteten uns zur 
"Bahn, die ung dann nach beweg · 
tem Abſchied trennte. Marion, ei- 
ne Station in unferm Leben, wir 
haben Menſchen Tennen, ſchätzen 
und lieben gelernt, deren Freund- 
ſchaft hoch über dem Tempo des 
- gewöhnlichen, amerifanifchen Le» 
bens jteht, Freundſchaft, die nicht 
mit Dollars bewertet werden 

Tann. 

y Am Abend des 7. Auguſt verlie- 
ten wir Siüd-Dakota, den Staat, 
der fajt in der Mitte der Verein. 
Staaten liegt. In mehrftündiger 
Fahrt brachte uns die Bahn nach 

Aberdeen, der Station an der 

9— Bahnlinie, die Chikago und Pa- 
cifie verbindet. Dort beftiegen wir 
den Stromlinienzug der uns durch 
den großen Staat Montana nad) 
Waſhington brachte. Der Schaff- 
ner führte un in ein Abteil mit 


zwei Betten und für Tagesgebraud 
zwei Seffel, erklärte die Waſch- und 
Toilettenanlage, - zeigte und die 
Bedienung der verſchied. Schalter 
für die Lampen, den Knopf, der 
die Klingel zu feiner Kabine be- 
tätigte und verſchwand mit kurzem 
Gruß. Da e8 Naht war, bega- 
ben wir ung zur Ruhe und fchlie- 
fen bis jpät in den Tag. Zu ber- 
fäumen war ja nicht, da eg in 
diefer eintönigen Gegend: nicht viel 
zu jehen gibt. Erjt in den Nach- 
mittagsitunden wurde die Gegend 
intereffanter. Wir verließen die 
Ebene und Famen in das Vorge- 
birge, dem ſich unmittelbar das 
Hochgebirge, die Rody Mountains 
anſchloß, Es iſt eine Höchftleiftung 
der Technik, den langen Strom— 
Iinienzug, der mit Diefelmichinen 
betrieben wird, hier in dieſer 
ichroffen FSelfengegend 6000 Zub 
hoch durchzuleiten. Er machte 
manchmal ſolch kühne Bogen, daß 
man alle Wagen zählen konnte, 
und ein andermal mußte er eine 
Strecke zurück, um ein Felsmaſſiv 
zu umgehen. Wir durchfuhren 
Zunnels bon 2000—8000 Fuß 
Ränge und als «8 Nacht wurde, 
beleuchteten die Sterne eine mwild- 
romantiſche Gegend, die man nicht 
gut beſchreiben kann. Immer wie- 
der mußte man durch das Fenſter 
ſchauen in die herbe Schönheit die- 
ſer hohen Berge. Hatte das Meer 
ſchon einen gewaltigen Eindruck 
auf uns gemacht, ſo übten doch 
dieſe gewaltigen Berge einen faſt 
noch größeren auf uns aus. Wie 
klein iſt der Menſch, wie groß die 
Natur und wieviel größer als bei- 
de Gott, der Schöpfer. 

AS der Morgen graute über- 
reichte der Zugihaffner mir ein 
Telegramm meines Schwagers, 
daß diefer Zug auf der Station 
Rind Halten werde. Er werde uns 
eine halbe Stunde vorher benad;- 
richtigen, Sonſt hält fein Schnell- 
zug auf diejer kleinen Station. 
Alle Amerikaner müſſen etwa 30 
Meilen weiter fahren und dann 
zurüc mit dem Perjonenzug, aber 
für Ausländer iſt es möglich, auf 
Antrag den Zug zu halten. Auch 
unfere Kinder Hatten ſchon diefe 
Beitätigung gehabt. Tatſächlich, 
um 7 Uhr morgens hielt der Zug 
auf der Station Lind und als Ein- 
ige ftiegen wir aus. Das Auto 
wartete bereit3 und nad) 32 Jah- 
ren jahen ji meine Frau und 
ihr Bruder zum erjten Male wie— 
der. Nur no Furze Minuten 
und mir ftanden bor unſern Kin— 
dern und den übrigen Verwand- 
ten, Wir waren am Ziel. Mit tie- 
fer Dankbarkeit zu dem Seren, 
der uns bis hierher geleitet, be- 
gann der erite Tag im „Welten 
Amerikas”, Möge Er nun au 
unfere weiterep Zukunft in feine 
Hände nehmen und uns leiten 
nad Seinem Rat und Willen. 


Unſere MEI, 


Unfere mennonitiihe Fortbil- 
dunosſchule bei Mbbotsford jteht 
gegenwärtig in feinem 7. Zebens- 
jahr. Wir dürfen befennen: Es 
hat gut, bis hieher gut gegan- 
gen. Die beteiligten Gemeinden 
bemühen ſich, ihren Verpflichtun- 
gen nachzukommen, und erreichen 
es auch. Obzwar es für die ein- 
zelnen doch ein Opfer bedeutet, 
die Zahlungen für die verhliehene, 
nit mehr große Bauſchuld zu 
Teiften, Tonnte die Halbjährliche 
Bahlung auch in dieſem Herbſt 


‚gar dagegen arbeiten. 


voll gemacht werden. Dafür dan- 
Ten wir Gott! - 

Wir danfen Gott aber aud) da- 
für, daß wir Lehrer haben, die 
das Lehrprogramm zu meiftern 
veritehen und damit der Schule 
ein begründetes Anſehen geneben. 
Unfere M.E.J. fteht als Lehran— 
ſtalt, was Leiſtung betrifft, im gu- 
tem Ruf auch bei unfern Schulbe- 
hörden. Und das meint viel, jehr 
viel, 

As im eriten Jahrzehnt des 
Beitehens unjerer Siedlungen hier 
in B. €. einige wenige gut borbe- 
reitete Lehrerfandidaten e8 wag⸗ 
ten, ſich um. Lehrerſtellen zu be- 
werben, erhielten fie ein plattes 
„Nein“ als Antwort. Heute wer- 
den Lehrerfandidaten gerne aus 
unjerer M.E.S. refrutiert. Da- 
für find wir Gott dankbar, daß 
Er e8 auf diefe Weije vorgefehen 
bat, die Kinder zu unterrichten 
und zugleich ihnen das zu bieten, 
was ihre Seelen befriedigen ann. 
Denn es iſt ein Unterfchied, ob in 
die für alles empfängliche Sin- 
derherzen der göttlide Same des 
Wortes Gottes geſtreut wird, oder 
ob ihnen undriftliche oder jogar 
antihriftliche Lehren ſchmackhaft 
gemacht. werden. 

Bir wiſſen, daß unfere Lehrer 
bon dem Streben erfüllt ſind, un- 
jere Studenten, beides das ſäku- 
Täre wie auch das bibliſche Wiffen 
mitzugeben. Wir wiſſen auch, daß 
dieſes Beſtreben jchon gute Früchte 
gezeitigt hat. Auch dafür danken 
wir Gott, denn jeder Abjoldent 
unferer Fortbildungsſchule geht 
in feine Berufßarbeit hinein mit 
dem Bewußtſein: Sch trage eine 
Verantwortung dafür, was mir 
bon meinen Lehrern in Kopf, 
Herz und Gewiſſen eingeprägt 
wurde. Nicht nur für Lehrerſtellen 
werden unjere Schüler gejuct, 
fondern auch um Angefteltte in den 
verſchiedenen Büro's wird unfer 
Prinzipal öfters angerufen, denn 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
wiſſen die verfchiedenen Geſchaͤfts- 
leute in der Umgegend auch zu 
ſchätzen. Mennonitiihe Mädel 
trifft man ſchon recht oft auf ver- 
antwortlichen Poſten, ihrer Pflicht 
bewußt und freundlich nachgehend. 
Als Krankenjchweitern in Hojpi- 
tälern, als Ungeitellte in Banken, 
Läden und verihiedenen Gejchäf- 
ten und Anftalten walten geweſe- 
ne Schüler unferer Schule ihres 
Amtes, Licht und Wärme verbrei- 
tend. Und wie viele unjerer Ab— 
folventen gehen auf, höhere Schu- 
Ten, um ſich für jpezielle Berufe 
borzubereiten, um zum Wohl der 
Menichheit als Aerzte, Hochſchul- 
lehrer und a.m. zu dienen. 

Etwas wie ein Bangen beſchleicht 
unjer Gemüt, wenn mir daran 
denfen, daß fo menige umjerer 
jungen Männer den Weg zur 
Farm, von der fie ausgegangen 
find, zurüdfinden. Aber diefe et- 
was bebrüdende Erſcheinung iſt 
nicht nur bei den lernenden jungen 
Männern zu beobadten, fondern 
noch jtärfer bei folgen, die feine 
Gelegenheit gehabt haben, eine hö- 
here Schule zu befuchen. Nun, dar- 
über. vielleicht fpäter einmal, 

Es iſt jedoch noch ein „Aber“ bei 
der Entwicklung unjerer Fortbil- 
dungsſchulen, und das betrifft die- 
jenigen, die mit halbem Serzen 
oder mikgejtimmt mitgehen, oder 
Um ihre 
negative Einftellung zu Techtfer- 
tigen, ſuchen fie nad; Urſachen, 
um dieſe Anftalten. zu belaften. 


Da iſt vor allem der Short, der 
ihnen dazu ſcheinbar pafjende Ge. 
legenheit bietet. Sie vergeffen da⸗ 
bei aber, daß das junge Leben 
phyſiſche Bewegungen braudt, be 
ſonders nad) ſtundenlangem Stille- 
fiten, und daß die Lehrer das 
Spiel im Freien in geordnete Bah- 
nen zu lenken haben, um den phy- 
fiihen Bewegungen Sinn u. Zweck 
zu geben. Es gibt Einwendungen 
mie: Wir jchiden unſere Kinder 
zur Schule, damit fie lernen, und 
nit um Sport zu treiben. Es 
erübrigt fid, darauf zu antworten, 
denn ſchließlich bringt das fport- 
Iuftige Kind dieſe Veranlagung 
mit in die Schule hinein, und 
nicht die Lehrer find dafür ver- 
antwortlih. Ya, unjere MEI. 
arbeitet gut; Gott ſei dafür ge- 
priefen! Aber damit iſt nicht 'ge- 
jagt, daß nicht noch eins und das 
andere berbeffert werden könnte. 
Dahin arbeiten Gemeinden, Leh— 
rerfollegium und Direktorium ge- 
meinjam weiter, damit Gott aud) 
ferner feinen Segen zu unferm 
ſchwachen Tun geben kann. An 
Gottes Segen ift alles gelegen, 
IB 


Abbotsford, im Nov, 1951. 


Hepburn, Sask. 


Es iſt Winter in Saskatchewan. 
Dieſes Jahr kann man ſoweit dem 
Wetter nad) ein ungewöhnlid, ey 
tremes nennen, Weil es ein ipä- 
tes Frühjahr war, wurde ſchon 
gleich beim Säen von einigen nichts 
Gutes prophezeit, d. h. kleine 
Ernte mit frühem Froſt. Doch des 
Herrn Gedanken waren anders. 
Es gab eine große Ernte, auch der 
Froſt kam nicht zu früh u. ſchwer, 
aber da war was anderes, das 
beim Ernten hinderlich war. 
Viel Feuchtigkeit in verſchiedener 
Form kam hernieder. Bejon- 
ders der frühe Schnee war ſo ſehr 
unerwünſcht. Nun ließen fid- wie- 
der die Propheten und Tröjter hö- 
ren, es fomme nod unbedingt 
ſchönes Dreſchwetter, ja jogar nad) 
dem 15. Nov. follte noch ein In— 
dianerfommer kommen. Aber es 
war in Gottes Nat anders be- 
ftimmt. Der Schnee blieb Liegen, 
und wenn wir aud nit großen 
Froſt haben, fo ſieht es dod nicht 
mehr nad; Drejhwetter. Viele ha- 
ben faſt alles gedrofchen, aber es 
find auch ſolche da, die nichts ge 
drofchen haben. Einige verſuchten, 
über den Schnee zu „combihen“, 
Das ging aud) ganz gut, mur das 
Korn war doch zu feucht und man 
hörte damit auf. Nun fahren ei- 
nige Farmer ihre Garben aus 
den Niederungen in Kaufen zu 
Futter. Sollte im kommenden 
Frühjahr wieder viel Waffer fein, 
find die Garben wenigſtens geret- 
tet, Auch werden ſchon ſehr Schwei- 
ne geſchlachtet; man rechnet ganz 
mit Winter. Im großen und gan- 
zen fieht man auch garnidt fo 
traurige Gefichter. Man fügt ſich 
eben ins Unvermeidliche u. glaubt, 
es wird noch alles gut werden, und 
Weihnachten feiern wollen wir 
alfe. Auch ermuntert die Regie- 
rung die Barmer mit Nachzahlun⸗ 
gen. Für Gerjte und Hafer find fie 
ſchon gefommen umd für Meizen 
fol in nächſter Zukunft ausge 
zahlt werden. 

Nun, das find alles Dinge, die 
mit dem zeitlihen Leben zu tun 
haben, und die auch ihren Pla 
Haben, folange es nicht ins ängit- 
Ihe Sorgen übergeht. Doch wie 


steht es mit den zufünftigen Din- 
gen? Treffen wir aud die nöti- 
gen Vorkehrungen, damit, wenn 
der Winter kommt, wir dann auch 
frühe guten Samen gefät haben, 
damit die Ernte zur Beit und vor 
dem Froſt eingebradjt werden Tonn- 
te? Denn das Leben gleicht dem 
Sommertag, ijt an Licht und 
Schatten reich und auch der läng- 
ſte Lebenstag mit Windesichnelle 
berftreicht. Auf den verſchiedenen 
Stationen des Nord-Sasf.-Kreifes 
waren in diefem Sommer viele 
Veranjtaltungen: Erweckungsver- 
jammlungen, wo ſich Seelen zum 
Herrn befehrten und auch bald in 
der Taufe folgten. Süngerfeite 
und Sugendberfammlungen, mo 
tüchtige Brüder zeitgemäße An— 
ſprachen hielten. Dem Seren fei 
Dank, noch wird das Wort auf 
unfern Sanzeln frei und rein ver⸗ 
kündigt. Dann öffnete unfere wer- 
te „Bethania” Bibelſchule in Yep- 
burn wieder ihre Türen für diefen 
Winter. Etwa 80 junge Menſchen 
beſuchen die Schule. Wenn doch 
noch mehr dieje Gelegenheit wür- 
den wahrnehmen, denn nit im- 
mer waren ſolche gute Zeiten, und 
ob dieſes jo bleiben wird? 

Vom 4. bis zum 11. Nov. fand 
in Hepburn eine bibliſche Mif- 


. fionsfonferenz ftatt, wo etva 12 


Miſſionare von den berjchiedenen 
Miffionzfeldern ihre Erfahrungen 
und die Notwendigkeit der Miſſion 
duch Wort und Bild vorführten. 
Ich glaube, manch ein Vorſatz wur- 
de ‚gefaßt, tiefer und dichter zu 
füen, denn was wird unfere Ernte 
fein? Ja, wir Teben wirklich in 
der angenehmen Beit. Die Trans- 
bortmöglichkeiten in unferer Zeit 
find fo gut wie noch nie. Ob wir 
dermaleinft auch verantwortlich 
fein werden, daß wir das nicht 
voll ausgenügt Haben? Wenn man 
ſich die Zeit nimmt, ſich fammelt 
und naddenkt, dann kommt man 
auf Fragen, zu denen man nicht 
gleichgültig bleiben darf. Es ift jo 
leicht, mit dem Strom zu ſchwim⸗ 
men. Gebe Gott, daß wir nie ber- 
geſſen möchten, mes Geiſtes Kinder 
wir find. Wir kommen Weihnach- 
ten ſchon wieder näher, wozu ſo 
viele äußerliche Vorbereitungen 
getroffen werden. Ob mandmal 
nicht die innere Vorbereitung unter 
der äußerlichen leidet? 

Wir wünſchen allen Verwand- 
ten und Bekannten hüben und 
drüben frohe Weihnachten und ein 
glückliches Neujahr! 

Euer F. P. Kröker. 


Vertreterverſammlung 
in Saskatchewan. 


Wir hatten uns im Kellerraum 
der Kirche der Erſten Mennoniten- 
gemeinde in Saskatoon verfam- 
melt, Mit Gebet und Leſen der 
Heil. Schrift begannen wir unjere 
Sitzung, Es war nicht nur eine 
gewohnheitsmäßige Abwicklung 
der Geidäfte Wir mußten ums 
jagen, daß die Not und das Elend 
in der Welt andauern und unfere 
Aufmerfjamfeit auf ſich lenken. 
Ein Hände - in- den- Schoß- legen 
würde darum dem Verhalten des 
faulen Knechtes gleichfommen, Die 
Szenen wechjeln, aber die Bedürf- 
niffe find meiftens dieſelben. 

Die Berichte des Vorfigenden der 
Prop. Organifation, wie auch des 
Vorſitzenden der : Board und des 
Weſtlichen SHilfsfomitees, waren 
ſachlich und klar. Man arbeitet 
Gortſetz. auf Seite 6—1) 
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Wie zeritören wir nicht 


die Gemeinden in der Arbeit zwecks ihrer Neubelebung? 


Es hat einft Dr, Gerhard Hil- 
bert gejchrieben, dab e8 ohne Ie- 
bendige Gemeinden feine Bollen- 
dung perfönlichen Chriftentums 
gebe. Wer von uns wird dem 
Worte nicht zuftimmen? Der ein- 
zelne Chrift ift zu ſchwach, um voll 
und ganz unabhängig von den ihn 
umgebenden Gliedern zu Ieben. 
Wie manchmal in der Gejellichaft 
das Gähnen anſteckt, jo wirkt auch 
die Lauheit in derſelben Weiſe. 
In dem Gleichniſſe von den zehn 
Jungfrauen heißt es: „Sie wur— 
den alle ſchläfrig.“ Es vollzog 
ſich dieſer Prozeß kollektiv. So 
haben wir uns denn heute auch 
geſagt, daß wir eine ernſte Neu- 
belebung der Gemeinden brauchen. 
Wir betonen heute gang bejonders 
das Wort des Apoſtels Pauli: 
„Erneuert euch aber im Geiſte 
eures Gemüts“. Die Geſchichte der 
Gemeinden, die da bekennen, gläu- 
bige Gemeinden zu fein, zeigt viel- 
fach, daß im Streben nad einer 
inneren Erneuerung der Gemein- 
den eine. Gefahr Tiegt. Man hat 
durch Seiligungslehten und Xrei- 
ben auf Heiligung öfters die be- 
itehenden Gemeinden zerjtört, 
Zwieſpalt angerichtet und Set- 
tiererei erzeugt. So erzählt der 
ruſſiſche Bruder Aſtachoff in jei- 
nen Buche „Das Chriftentum in 
Rubland“ von dem Wirken des 
amerifanifchen Prediger Vorona- 
jeff in Rußland. Er fam mit der 
Pfingſtbotſchaft nad) Odeſſa und 
brachte es dahin, daß nur noch 
zwölf Glieder in der Gemeinde 
blieben. So hat man Gemeinden 
zerriffen im Intereſſe der Neube- 
lebung. Es war ein Mann einjt 
hier in Amerifa von Ueberfee. 
Der drang jehr auf tiefes geift- 
liches Leben, nannte Brüder um- 
twiedergeborene Menſchen. Er jag- 
te in einer Gemeinde, daß er glei) 
beim Eintritt in da8 Verfamm- 
Iungslofal die Ueberzeugung ge- 
habt hätte, daß 90 Prozent der 
Glieder nicht wiedergeboren jei- 
en. In einer anderen Gemeinde 
riet er, die Glieder und den Bor- 

ſtand auszujchliegen und eine neue 
Gemeinde zu bilden. Als man an 
feinem Seimatorte nachfragte, 
wer der Mann fei, antwortete 
man, daß er dort Gemeinden durd) 
feine Arbeit zerriffen habe. An- 
gejichts folder  Erfcheinungen 
fommt uns die Frage: 

„Wie zerftören wir bei dem 
Streben nad; der Neubelehung 
nit die Gemeinden?” 

Wie follten wir Kleine Men- 
ſchen uns im diefer Frage zu« 
redtfinden, wenn wir nicht ein 
Mufter bor uns hätten, daS uns 
die Richtlinien zeigt? Dieſes Mu- 
jter haben wir in den Sendigrei- 
ben. Dort jehen wir den großen 
Hohenprieſter ſelber ih um die 
Neubelebung der Gemeinden be- 
mühen. Entnehmen wir dort die 
Srundfäge für unfere Arbeit, 

1. In eriter Linie Tamı dem 
Gemeinden zum Bewußtfein, daß 
fie alle miteinander durch Jeſum 
Chriftum verbunden twaren, jo 
daß fein Naum für Sektiererei 
blieb. Alle ihre Gedanken über 
die Mängel der Gemeinden Ta- 
men direft vom Herrn. Das ilt 
aud) bei ung notwendig. "Die Pre- 
digt von Chrifte muß uns nicht 
auseinandertreiben; wir follen da- 
bei nicht zur Sekte werden, die 
fi vom Leibe Chriftt trennt. 

2. € wird in den Sendihrei- 


ben nie das Kind mit dem Bade 
ausgeſchüttet, ſondern wir finden 
ſtets die Anerkennung alles dei- 
jen, was bor dem Seren beitehen 
fann. Es murde wohl an den 
Gemeinden Kritif geübt, aber es 
war jtet8 eine aufbauende; fie 
wirkte in feiner Gemeinde zerjtö- 
rend oder zerſetzend. Es wurde nur 
daS gerügt, was dem Geiſte Seju 
zuwider war. Bei diefer Kritik 
verlor der Herr ſich nicht in gele- 
gentlihen Schwachheiten, jondern 
er beleuchtete jtets ſchädliche 
Grundjäge, wie 3.8. die Wirk- 
ſamkeit der Nikolaiten, das hure- 
riſche Weſen der Iſebel, die Ge— 
meinſchaft mit dem Götzenopfer, 
das Erſtorbenſein und die Lau— 
heit. 

3. Es wurde eine Sinnesän- 
derung verlangt, wenn zur Buße 
ermahnt wurde. Es jollte die Be- 
lebung nidt in einem erhöhten 
Gefühl beftehen, jondern in der 
Uenderung der Gejinnung und 
zwar in einem bejtimmten Punkte, 
Die Gemeinde war ſich vollitän- 
dig Far, was zu ändern fehlte. 
Die Gemeinde Fam nicht unter 
ein Angitgefühl, ohne zu willen, 
was eigentlich fehle, * 

4. Bei der Mahnung zur Nei- 
nigung wurde den Gemeinden aber 
auch gleich das hohe Ziel gezeigt, 
daß der Herr mit den Gemein- 
den hatte. Das geſchah in den 
Verheigungen. So jollte die Neu- 
belebung dahin führen, daß die 
Gemeinde einen höheren Stand 
einnehmen jollte durd Erfah. 
rung der Verheißungen. 

5. Wenn wir heute in unjere 
Bebürfniffe hineinſchauen, jo ja 
gen wir uns, daß wir in aller 
Arbeit um eine Belebung der Ge- 
meinden alles durd die Schrift 
kontrollieren wollen. Der Theo 
Ioge Bed jagte einmal: „Werdet 
Knechte des Buchſtabens, damit ihr 
frei würdet. „Wir können nicht 
den Geift der Schrift finden, wenn 
wir das geichriebene Wort igno- 
tieren. Deshalb gilt e8, treu das 
Wort mit den Gemeinden zu ftu- 
dieren, wenn wir die Gemeinden 
beleben wollen. Wenn das nicht 
geidhieht, jo würden ſich unfere 
Gemeinden in Gefühlsergehungen 
berlieren und ſchwärmeriſch wer⸗ 
den. Und die Schwärmerei rui- 
niert da8 Fundament der Ge 
meinde. 

6. Die Sendſchreiben zeigen und 
auch, daß die Engel der Gemein- 
den eine richtige Stellung ein- 
nehmen jollen, wenn es zur Be 
lebung kommen joll. Dieſe Bele- 
bung kann unmöglich an den Pre⸗ 
digern vorbeigehen. Man kann 
einen Gemeindebau treiben, Er- 
weckungsverſammlungen haben, 
auch wenn der Leiter und die Pre- 
diger eine faliche Stellung ein— 


nehmen, aber man kann nie die 


Gemeinde zu einem brünitigen 
Geijtesleben führen unter ſolchen 
Verhältniffen, denn die Gemein- 
den bilden ſich nach den Predigern. 

7. Wollen wir Tebendige Ge— 
meinden haben, jo müffen wir fie 
zur praftifchen SLiebestätigfeit 
führen. Es gilt ja nur der Glau- 
be, der durch die Liebe tätig ift, 
Andernfalls würde die Gemeinde 
ſich in einem trüben Myſtizismus 
verlieren. Dabei ift aber zu ver- 
meiden, daß man die Gemeinde 
nicht nur zu Almofen für die Ar- 
men erzieht und die ſoziale Frage 
überbetont, jondern es gilt, die 


vermehrte Liebestätigfeit in der 
Seelenrettung zu betonen, Es gilt, 
es den Gemeinden zum Bewußt- 
jein zu bringen, daß es unjere 
Speife fein follte, den Willen des 
Bater8 zu tun. Sie müſſen es 
erkennen, da ung nicht allein der 
aufnehmende Glaube fräftigt, fon- 
dern auch der tätige. Wir pfle- 
gen unter ung das erbaulide 
Sprechen ; aber e3 gilt, den Auf- 
ruf zur Tat mehr zu pflegen. 

8. Bei dem Beſtreben, glücklich 
gu werden und ſich zu erbauen, ift 
die Gefahr, daß man eine einzel- 
ne Erfahrung überbetont. Auch 
ſpricht man von einer zwei— 
ten Erfahrung, die man aber et- 
was zu fcharf unterjtreicht. Das 
verhindert uns dann, weitere Er- 
fahrumgen zu maden. Es ſoll 
vielmehr unſere Loſung fein: 
„Und wir werden verklärt tver- 
den von einer Klarheit zu der 
andern, al3 von dem Seren, der 
der Geijt ift.“ 

9. Es gilt aber bei der Beto- 
nung der Erfahrungen in der Neu- 
belebung die grundlegende Er- 
fahrung — die Wiedergeburt — 
jehr Mar zu lehren. Von halben 
Bekehrungen und von einer ober- 
flächlichen Lehre über die Bekeh— 
rung fommt viel Tod in die Ge- 
meinde. Deshalb ſollen die älte- 
ten Gefſchwiſter, die eine gründli- 
He Bekehrung erfahren Haben, 
dem jüngeren Nahwuds bie Er- 
fahrung der Bekehrung immer 
wieder Iehrhaft darlegen; fie da- 
bei aber jtet8 nur als den Anfang 
des riftlichen Lebens betonen, 


10, €3 gilt aber zu vermeiden, * 


da die Erfahrung des einzelnen 
micht zum Mufter gemacht werde, 
fondern alle Erfahrungen ſollen 
nad der Schrift gelehrt werden. 

Wir wollen e8 aber nicht ber- 
gejfen, daß in der Neubelebung 
der Gemeinden diefelben nur dann 
nicht zerjtört werden, wenn die 
Prediger des Evangeliums fich 
nicht gegenjeitig befümpfen. Un- 
fer Neues Teſtament hat ung fei- 
nen großen Segen durch die Tat- 
ſache gebracht, daß die Apoftel, die 
es ſchrieben, jich gegenjeitig an- 
erfannten und in der Xehre ftimm- 
ten. Mitunter wollen Leute die 
Wahrheit, die fie getroffen hat, 
gerne bei dem andern Prediger 
mildern laſſen. Wenn fie dann 
diejelbe aber von dem zweiten Zeu- 
gen beitätigt erhalten, fo wird fie 
ihre Frucht bringen. 

Werden toir ein wahres bibli- 
ſches Chriftentum anftreben, jo 
werden unfere Gemeinden gedeihen 
und nicht zeritreut werden. 


A. H. Unruh. 
(„Bionsbote” möchte Bitte kopieren) 


Zeitereigniſſe und nur... 
(Fortſetz. von Seite 1—4) 


Lüge, anſtatt auf dem der Barm- 
hergigfeit und Opfermwilligfeit! 
Wir haben jest die Gelegen- 
Heit, eine beffere chriſtliche Welt 
au ſchaffen. (? — Red.) Iſt fie 
borüber, jo kehrt fie nie wieder! 
Uns gegenüber fehen wir bie 
Kommuniiterwelt, aufgepflanzt, 
wie man annimmt, zum Teßten 
Kampf. Die Roten wollen wohl 
nicht, daß e8 zum offenen Kampfe 
Tommen fol. Sie tollen uns 
überwinden durch unjere innere 
Schwäche, nicht durch Mrieg oder 
Hungersnot oder mit anderen äu- 
heren Mitteln, Dies ift eine der 
Sauptlektionen der Weltgefhichte: 
Die höchſte Ziviliſation geht an 


ihrer eigenen Korruption, an in- 
nerer Fäulnis zugrunde. Der 
Kampf hat begonnen, wenn mar 
uns auch einichläfern will, daß die 
Gefahr übertrieben ſei. Lat ung 
einmal den Glauben des Kommu- 
nismus mit dem der Chriftenheit 
vergleichen und ſehen, melden 
Fortſchritt der erjtere zu berzeich- 
nen hat in jeinem böfen Streben. 
Die Chrijtenheit glaubte und 
glaubt an die ewige untrüglihe 
Wahrheit, 3.8. der zehn Gebote, 
und verurteilt einen Judas in 
feinem Wejen. Der Kommunis- 
mus im Gegenjat behauptet, daß 
die Wahrheit veränderlid) fei von 
Tag zu Tag. Nehmen wir 3.8. 
dieſen Ausſpruch Stalins: „Worte 
müflen feine Beziehung zu den 
Werfen haben — jonit, was für 
eine Diplomatie wäre das? Wor- 
te find eins, Taten etwas ganz 
anderes. Gute Werke find eine 
Maske der Berftellung für ſchlech-⸗ 
te Sandlungen. Aufrichtige Di- 
plomatie iſt jo unmöglid, wie 
trodenes Waſſer oder ) hölzer- 
nes Eijen!” Es gibt fein größe 
res Uebel als diejeg, denn es zer- 
ſtört den Verkehr zwiſchen Men- 
ſchen. Der Eijerne Vorhang be- 
ſteht nicht fo viel in einer militä- 
riſchen Scheidewand, als in ber 
Tatſache, daß wir ohne Verkehr 
miteinander bleiben. Wenn Zivi- 
liſation Verkehr bedeutet, dann 
bat der Kommunismus -die zibili- 
fierte Welt unmöglih gemacht. 
Renin jagt: „Es ift unumgänglid) 
notwendig ... der Gebraud, der 
falſchen, liſtigen, ungejeglihen 
Methode, das Umgehen und Ner- 
ſtecken der Wahrheit!” 

Zweitens, der Ehrift glaubt an 
Gott, den allmächtigen Vater, der 
Kommunift iſt Atheift. Wenn die- 
ſes wahr ift, jo ift der Kommu- 
nismus weit auf dem Mege, zu 
gewinnen. Denn, die Mehrheit 
der Menichen Iebt, als ob's Teinen 
Gott gäbe; fie ignorieren die Kir— 
de und das Wort Gottes, Gott 
bat feinen Pla in ihrem Leben, 
fie find ohne Ehrfurcht, ohne Got- 
tesfurdt, ohne Achtung, außer vor 
fich ſelbſt. Die Regierung ift auch 
höchſt gleihgültig der Kirche ge- 
genüber. Der Sonntag wird bon 
ſehr vielen nicht mehr beachtet. 
Der Kommunismus geht ſyſtema⸗ 
tiſch bor, die Religion zu zeritö- 
ren! Sind wir fomit noch weit vom 
Kommunismus? Nirgends joll- 
ten wir mehr auseinandergehen 
als im Schulweſen, in Erziehung 
und Lehren! Aber tun wir’s? 
Auf einer Konferenz im Weißen 
Haufe unter dem Präſidenten 
Hoover hieß es bezüglich der 
Rechte, jedes Kindes, im „Charter 
der Kinder“ etwa fo: „Für jedes 
Kind ſoll geforgt werden, für geift- 
lichen und moraliſchen Unterricht, 
ihm zu helfen fejt zu ftehen gegen- 
über dem Drud der Zeit.” Diejes 
ift ein gutes Ziel einer chriſtlichen 
und demofratifhen Erziehung. 
Wie traurig aber, daß unjere 
Säulen jo zunehmend weltlich und 
heidniſch geworden find! Im ruf. 
ſiſchen Schulgefeg heißt es fo: 
„Das Lehren bon Religion in al- 
Ien Formen iſt verboten in den 
Sowjetſchulen“. Dieſe dagegen zie- 
Ien auf die Entwidlung don 
menſchlichen Weſen, ausſchließlich 
gegründet auf Wiſſenſchaft und 
Materialismus. Es iſt alſo unge- 
fähr dasſelbe Streben wie in un— 
ſern Schulen und kaum ein Un— 
terſchied. Die religiöſe Unwiſſen- 
heit der meiſten Kinder hieraulan- 
de ift überaus traurigl Wir er- 


sichen uns eine Art von Sei- 
den, tie die Roten es wünſchen! 
D. F. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Der Collegechor machte am 25. 
Nov. wieder einen Ausflug. Die 
jesmal ging's nad Homewood 
(morgens), Morden (nahmittägs) 
und Winkler (abends). Lehrer 
Frieſen Ieitete das Programm und 
3. Konrad den Chor. Lehrer 
Adrian hielt Anſprachen in Wint- 
ler und Somemood; Lehrer Frie- 
jen in Morden. Aaron Klaffen, 
Franz Epp, Henry Neufeld, David 
Reimer, Jakob Die und Peter 
Kehler bradten Zeugniffe. Leola 
sank ſagte ein Gedicht auf in 
Homemood, Henry Dyck in Mor- 
den und Winkler. 


Die Verfeommlungen füllten die / 


Kirchen, alfo iſt Intereffe da. Wir 
hoffen, daß dieje Programme dag 
College und die Gemeinden in 
Manitoba näher zujammenbrin- 
gen. 


Im Auftrage, 3. De, 


Briefe von Lejern: — 


General Hoſpital, Ward-W-3, 
Vancouder, B. C. 
26. Nov. 1951. 


Einen herzlihen Gruß mit 2. 
Chron. 15, 7: „Ihr aber jeid ge- 
troft und tut eure Hände nicht ab; 
denn eur Werk hat jeinen Lohn.” 

Seit dem 7. Oft. 1950 bin ich 
feft im Bett, Außer meiner Lieben 
Frau hat der Arzt jeglichen Beſuch 
abgewiejen. Daher jind manche 
Tage lang. Jedoch findet die „M. 
Rundſchau“ ihren ftillen Eingang 
und ijt mir zum Segen. Br, Ur. 
A. Töws (much von der Clearbroof 
M.Br. Gemeinde) ijt jeit Freitag 
auch hier im Hofpital. Die Ope- 
ration an den Augen iſt gut aus- 
gefallen. Er ſoll 3 Tage mit ver- 
bundenen Augen auf dem Rüden 
liegen und fi) nicht bewegen. 
Dann auch) eine längere Zeit im 
finiteren Zimmer bleiben. Das 
muß ſchwer fein. Wir beten für 
ihn! 

Mit 1. Joh. 5, 14—15 grüßend, 

3. 3. Dörkfen, 
Clayburn Rd. 
R.R. 8, Abbotsford, B. C. 


An alle Freunde der 
Kolpsrtage-Miflion 
unter den Juden. 


Fröhliche Weihnachten und ein 
glückliches neues Jahr wünſche ich 
allen Iieben Brüdern und Schme- 
itern im Seren! 

SH erfreue mich mod immer 
der ſchönen Sefundheit, und arbei- 
te bier ſchon im 11. Jahre frei- 
willig unter den 20,000, Siraeli- 
ten in Winnipeg. Habe ſchon viel 
Segen genoffen. Viele von ihnen 
beten, dab der Meffias doch bald 
Tommen möchte. Aus Liebe zu den 
Juden bradte ich vielen meinen 
Bekannten ſchon drei Jahre zu 
Weihnachten ein paſſendes Geſchenk 
mit einem jüdiſchen Teſtament und 
guter Literatur. Sie waren dant- 
bar umd verſprachen, e8 zu leſen 
und aud) zu glauben. Gerne möd)- 
te id} auch in diefem Jahre wieder 
viele meiner Bekannten mit einem 
baffenden Geſchenk und guten 
Schriften perfönlich erfreuen, 


Kar 
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Mennsnitiiche Rundſchau 





Schon mehrere fangen an, dem 
Herrn Jeſus dolle Anerkennung 
zu geben. Solche jind auch ſchon 
mehrere im Glauben gejtorben. 

Bon 15—20,000 Juden ziehen 
monatlich aus aller Welt nad; Ba- 
läſtina. Bon dort fommen aus 
der Miffion gute Nachrichten. Es 
ift nicht unfer, fondern des Herrn 
Werk. Gott der Herr wartet auf 
unfere Mithilfe und der Segen 
wird nad 5. Mofe 7 und 12—18 
fiherlich allen Freunden ebenfalls 
folgen. _ 

Euer Bruder im Seren, 

9. K. Siebert, 
687 Anderjon Abe,, 
Winnipeg, Manitoba. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


BF Wilhelm Martens, wird geſucht 


von feiner Nichte, Greta Ljubim- 
zeba, geb. Walter. Ihre Mutter, 
Lida Ibanowna Walter, iſt eine 
geborene Martens, alſo die Schwe- 
ſter an Wilhelm Martens. Greta 
Sjubimzeva wurde in Mineral- 
nyje Wodd geboren. Die gegen- 
mwärtige Anfchrift der Frau Lju- 
bimzeßa Tautet: 8. Qubimzem. 
529 Highland Ave, Canonsburg, 
Pa. USA. 


Rnformation von Red. Kaplun, 
374 Agnes St., Winnipeg.) 


Ei Immigrantenlifte, 


Mit der „M.S. Fair Sea” joll- 
ten heute, den 5. Dez. 1951, in 


ee Halifar folgende Immigranten 





aus Europa landen: 
‚ Rlufas, Helmut, führt zu Klu— 
Tas, Heinrich, 932—-5th Ave., N. 
€. Calgary, Alte. * 

Welter, Alexander, — zu Sen- 
ty Schellenberg, Gen. Del, St. 
Catharines, Ont. 

Derkſen, Anne, Heinrich, Ja— 
kob, Iſaak, Abram u, Peter, — 
zu Maria Krahn, Bor 422, Coal- 
dale, Alte, 

Dallmann, Albert, Herta, Meta 
v. Erhard, — zu Peter Thießen, 

„Bor 28, Namaka, Ata. 


Das eigene Heim des blinden Ehepaars J. Sehr 

















Offener Brief. 


3. Sehr, 290 Green Av,, 
Eaſt Kildonen, Man. 


Durd) die Gebete und Gaben 
vieler Freunde iſt e8 gelungen, 
dem blinden Ehepaar und ihren 
Kindern das Haus, welches ihr in 
diefem Bilde jeht, zu bauen. Sein 
langgehegter Wunfd, ein eigenes 
Heim zu haben mit einer Werf- 
ftube, wo er Sachen für Leute ma- 
hen kann, it in Erfüllung gegan- 
gen. Im Namen der Geſchwiſter 
Sehr ſage ich herzliches Dante- 
ſchön. 

Ihr ſeht ihn in feiner Werk— 
ſtube mit den Sachen, die er ma— 
chen und liefern kann zu folgenden 
Preiſen: 

Tiſch und 2 Stühle .......... $8.— 




















1.50 
1.70 
1.25 


Bügelbrett 
Biege ... 
Schuhputzz Kiſte 
Kommode 30”x14”x1 
mit 5 Schubladen 16.— 


Alle Sachen werden ſtark und 
gut gemadt, Sollte euch ein Kü— 
chenſchrank fehlen, dann bitte, jet 
Euch mit Br. Fehr in Verbindung. 
Seine Adreffe ift oben angegeben. 
Bald ift das Weihnachtsfeft wieder 
bier. Die Geſchenke, die wir ein. 
ander geben, follen uns an die 
unausiprehlihe Gabe erinnern. 
Ihr, die Ihr an Weihnachten 
glaubt, Bitte jeid jo freundlich, und 







beſtellt von den obenermwähnten 
Sachen. 
Im voraus dankt 


Beno Töws, 
Glied des Baufomitees. 





Dück, Helene, fährt zu Hele— 
ne Faſt, 93. Görk, R.K. 8, Al— 
dergrove, B. C.. 

Dück, Elſe u. Helene, — zu 
Anna Frieſen, 918 Banning St,, 
Winnipeg, Man. 

Harder, Jakob u. Maria, — 
zu Sac. Venner, Holmfield, Man. 

Hildebrandt, Iſaak, — zu Neu- 


UNITED PURITY STORE 


EDWARD and ELMA KIESSER, MANAGERS 
242 Isabel St., Cor. Alexander Ave, Winnipeg — Phone 25 648 





'Walnuts, soft shell...... 


Dried Pears ” 45 
Dried Apples 
Cinnamon, gr. J 
Cream of Tartar, Pk. 























'Walnuts, Red Diamond. Whole Black-Pepper, 2 oz. Pk. .40 
‚Almonds ... Anisseed (whole) 2 oz. “+08 
Mixed Nuts Lemon Extract, 2 oz. . 22 
Brasilnuts Food Color (red yelow, green) 

Haselnuts per Bottle .... . +15 
Unwrapped Gray fishes Peppermint Oil, Bottle „29 











Wrapped F 





Russian Caramels, wrapped F En 
+45 
40 
32 
„32 
45 
.42 
Almond Candy +45 
Gum Drops .33 
Cream Caramels “Iris”... ” .40 
Lady Caramels ” 45 
Golden Crumbles ” 42 
Maple Buds, Neilso ”.,9 
Prunes (50x60) 


Figs, 1 Ib. Pk. .29 
Dates (free 53 
Prunes 22 
Raisins, 23 











Marachino Cherries, 6 oz. jar .29 


Glace Cherries, Red or Green 


8 02. .. 
Mixed Peel, % Ib. 
Coffee, 1 Ib. Pk. 
Bake Choeol; 


Coconut, sweetened, r 
Dates (free stone) 1 Ib. Pk. 
Baking Powder, 1 Ib. tin. 

















Shortening 
Pure Lard . ur 13 
Currants ”» 1 
Sandwich Biscuits "135 
Rice, ... 6 lbs. 1.5 
Pure Plum Jam, 4 Ib. tin „u... 69 


Robertson’s, Assortement 
Chocolate, Creams and Jellies 
1 1b. Box 








— Mailorders F.0.B. Winnipeg. — 





dorf, Henry, Bor 16, Aberdeen, 
Saskatchewan. 

Janzen, Hans, — zu Rathari- 
ma Sanzen, 535 €. 49th Ave., 
Vancouver, B. €. 

Kröfer, Beter, — zu Mrs. Both, 
Sarbikon Ave, Winnipeg, Man., 

Rink, Wolf, Henriette, Gerd u. 
Ilſe, — zu Jakob Rink, 30 Co- 
burg We, Winnipeg, Dan. 

Wieler Luiſe, Wilhelm u. Eli- 
ſabeth, — zu If. Thieken, Gret- 
na, Dan. 

Klein Nifolaus, Valentine, Ro. 
bert, Alexander u. Erna, — zu 
Peter Mantler, Bor 146, Gretna, 
Manitoba. 

Hafert, Julius, — zu U. Did, 
201 Erb St. W., Waterloo, Ont. 

Sm ganzen 33 Perjonen. 

Mit der „M.S. Unna Salen“ 
follten aud; am 5. Dez. in Hali- 
far Ianden: 

Löwen, Jacob und Frau, Kin 
der Heinrih und Suſanna. Sie 
fuhren zu NRempel, Xacob $., 
Vauxhall, Alta. 

Von Argentinien Yandeten in 
Winnipeg am 27. November 
Wiens, Bernhard und Helene. 
Sie fuhren zu Fr. Maria Wiens, 
172 Dearborn St., Winnipeg, 
Manitoba. 

Snformation von H. A. War- 
kentin, C.P. R.) 


Nachrichten ... 
(Fortſetz. von Seite 1—5) 


College, A. Wiebe von der Publi— 
Fationsbehörde der Monferenz, 
Rev. P. J. Dyk und Frau don 
Moundridge, Dr. Corn, Krahn 
und andere, befuchten uns, auch 
die Leiterin. der Diakoniffenan- 





ſtalt in Newton, Kanf., Sch Lina 
Mary Smith u. Diafoniffin Helen 
Ruth Epp. Der Vorftand der Ju— 
gendarbeit der General Konf. der 
M. G. hatte in Winnipeg feine 
Sahresfigung. Vorfig. it Br. 
Kenneth Bauman, N. Vorl; Vize 
Vorſ. Rev. Henry Funk, Man.; 
Sekr. Grace Miller, Kanſas. Die 
Sigungen fanden in der „Bethel” 
Kirche Statt. 

Eine vortrefflihe Einrichtung 
waren die offenen Verfammlun- 
gen, auf denen die Brüder der 4 
Behörden vor die Lofalgemeinde 
traten und möglidjt kurz und 
bündig ein Bild vom ihrer Arbeit 
und ihren Bielen gaben. Die Be- 
richte kamen in engliſch u. deutſch 
und berdienten größere Zuhörer- 
ichar, alfo die melde gefommen 
waren. Uber die Berichte jpäter 
mehr, wenn ung die verſprochenen 
Bilder zugehen. Die Konferenz 
mit ihren 50,000 Gliedern hat 
ein Budget don zirka $700,000 
für 1952. Davon find $342,000 
für Aeußere Miffion; $87,000 für 
Innere Miffion; $140,000 für 


praktiſchen chriſtl. Dienit; $45,- 


000 für Bildung u. Publikation; 
$58,000 für das Bibelfeminar in 


Chikago und der Reſt für den 


Konferenz⸗Fonds. 

— Red. Ar. A. Töws, Autor 
des Buches „Mennon. Märtyrer”, 
ging am 23, Nob. nad Vancou— 
ber ins Hojpital fir eine Nugen- 
Ha die gut ausgefallen fein 
ol, 

— Miffionar J. A. Wiebe ſchreibt 
bon der „S.S. Billiton“ aus dem 
Mittelländiichen Meer vom 23. 
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Nov., daß fie am 11. Nov. New 
Orleans verließen und am 24. in 
Algier fein werden. Dann geht 
die Reife mit vielen Halteftellen 
weiter bis Bombay, Indien, wo 
fie anfangs. Januar zu landen 
hoffen, Mit ihnen find Rev. Zul. 
Kajper und Sohn Jade, und Dr. 
u. Frau Jake Friefen von Freino, 
die alle in die M. Br. G. Miffion 
fahren. 

— Die früher erwähnt wurde, 
haben Gejchäftsleute in Winnipeg 
für Studenten in der deutſchen Ab- 
teilung der Manitoba Univerfität 
Preiſe für gute Leiftungen aufge- 

(Fortfeß. auf Seite 8—2) _ 








Zu Weihnachten ! 
Lieder aus der Hot, 


gefammelt von M. Foth. 


Das Bud) enthält eine Sammlung bon 
Gedichten, die bon Mennoniten auf 
ihrer Flucht aus Rußland mährend 
der legten 10 Jahre geichrieben wor⸗ 
den find. Sie ſprechen von ſchwerem 
Leid umd Web, das eines Menſchen 
‚Herz ergreift, menn er Haus und Hof 
auf Simmerhieberfehen berlafjen 
muß, ja, was noch weit, weit ſchwerer 
ift als das, wenn er Frau und Kind 
verliert, oder bie Frau den Mann, 
und nun nicht weiß, io die Lieben fich 
befinden. Es iſt diefes Buch ein 
hiſtoriſches Dokument und wert, je= 
mandem auf den Beihnachtstiich ges 
legt zu werden. 


Bu — en bon Mennonite Breih- 
zen Bible College, 77 Kelvin Street, 
Winnipeg, Manitoba. 

Preis, ſonſt $1.00. Zu Weihnach⸗ 
ten nur Tg. 








ie College: 











Janzen’s General Store 








Phone 36 Winkler, Man. P.O. Box 326 
Weihnachts » Bedürfnifie 
Chocolate Drops .....per Pfd. $ 45 | Almonds ... — | 


Rakowyje Schejki, in Papier ” 45 
m AB 


Russian Caramels, 

Orange-Lemon Slices 
(Marmelade) 

Fruit Drops, 3 






Raspberry Drops 35 
Gooseberry Drops 39 
(Stachelbeeren bester Qualität) 
Christmas Rainbow Mix... ” 35 





HALVA, in 6 Pfd. Dose 3,35 








Mixed-Nuts .. 7.40 
Cracker Jacks, per Dutzend.... 


Deutsche Weihnachtskarten 

per Dose .... . 
Neukirchener Abreisskalender 1.00 
Andere Weihnachtskarten 

50 Karten per Dose ........ 1.45 
Ge Auswahl von Schmucksa- 

B 




















Lowney’s Schokolade 











per 14 Unzen Dose... 35 
Special Schokolade 

per 1Pfd. Dose .... 95 
Schöne frische Kuchen 

verschiedene Sorten 3 Pfd. 1.00 
Rosinen, frische Ernte, 2 Pfd. .45 

flaumen, Br ” 2 Pfd. 45 
Getrocknete Aepfel, per Pfd. .30 





oder per Päckchen ...... 25 
Auch getrocknete Aprikosen, Bir- 
nem Pfirsiche, Datteln, Bleached 
Rosinen und Currants. 





Ammonia zum Backen per Pfd. .50 

Kardamom per Päckchen ....... 55 
Grosse Auswahl von Backwaren 

— die gewünschten Christmas 
‚akes. 











Weisse Sonntagshemden für Män- 
ner, von sehr guter Qualität 
nur . 82.95 

Sonntagsstrümpfe, für Männer 
per Paar un 95 

“Ritchie” Oxfords, per Paar $10.00 
(nur in schwarz) ä 


Unterwäsche für Männer 
fleecelined, per Paar nur $2,95 

Unterwäsche bessere Qualität 
“Tiger Brand”, spezial Preis$3.49 

Extra schwere Qualität auch 
“Tiger Brand”, per Paar .. 


Kattun “Faney Print” per yaı 
10 yard für $3.75 

Kattun, bessere Qualität, p.y. .49 
10 yard für $4.75 

Handtuchzeug aus England 

















per yard........ . 
PEANUTS, -30 | Wollene Sweaters für Frauen 
Walnüsse, Re R 55 10%*Rabatt. 
Walnüsse, kleinere. .45 | Gingham per yard .. 19 
Haselnüsse, grosse Sorte ” .39 | Flannelette für Pyjaı 49 








Sur Beachtung. 


Da die Verſendungskoſten hoch zu itehen kommen, 
für jedermann, der. ef möglid, machen fann, 


lohnt es ſich 


ung in Winkler perſönlich 
zu beſuchen, da wir über eine außergewöhnlich große Auswahl von 
Spielzeug aus Deutſchland verfügen, ebenfalls Hunderte von anderen 
Sachen für Frauen und Männer, Knaben und Mädchen, Schulkinder 
und Lehrer. . 


Sonntagsſchulen und Tagesſchulen erhalten 10% Rabatt. 


Fröhliche Weihnachten! 
— ———— —— 
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Mennonitijche Rundſchau 


Mittwoch, 5. Dezember 1951 








Vertreterverfammlung... 
(Zortjeg. von Seite 3—5) 


nad; bedahten Plänen. Große 
Summen wurden für die Hilfe 
leiſtung geipendet, die einer wei- 
fen und gerechten Verteilung be 
durften. Das muß ja im Rahmen 
des Beichluffes und den Bedürf- 
niffen gemäß geſchehen. 

Eins nad dem andern wurden 
uns die Felder der Betätigung 
borgeführt: Die Sammelarbeit 
und die Bearbeitung in Europa, 
da8 Herüberbringen der Geftran- 
deten und das Unterbringen hier. 
Nicht ohne Schwierigkeiten geht es 
bei folder Arbeit ab, aber, abge 
ſehen bon bereinzelten Fällen, er- 
meifen ſich die Flüchtlinge danf- 
bar und zufrieden. 

Dann wenden wir unſere Blicke 
dem Süden zu. Noch immer iſt 
der Kampf ums Dafein u. für den 
köſtlichen Glauben ein harter, aber 
Teineswegs ein ausfichtälofer. In 
Paraguah, in Uruguay, in Bra- 
filien und Argentinien find über- 
all ſolche, die den Schreden der 
Finfternis entriffen werden fünn- 
ten und die mutig an der Arbeit 
find, eine neue Exiftenz zu ſchaf- 
fen, niit auf ihre eigene Kraft 
bauend, fondern im Aufblid zu 
Gott und den fröhlichen Gebern 
und toilfigen Helfern bon nah und 
fern. 

Auch das Problem der Umfied- 
lung tom Süden nad) dem Norden 
wurde beſprochen. Eine Propa- 
ganda für folde Aktion von hier 
aus iſt unweiſe. Nie werden alle 
kommen Zönnen und die Arbeits- 
freudigfeit wird dort durch jol- 
ches Vorgehen fehr geſchwächt. Viel 
mehr follten wir bedacht fein, für 
eine gejunde Entwickelung des 
Gemeinjchaftslebens, der Wirt. 
ihaft und Induſtrie an Ort und 
Stelle helfende Hände ausgzu - 
ſtrecken. 

Ein Höhepunkt der Sitzung war 
der, daß ein Beſchluß gefaßt wur- 
de, laut welchem aus den Mitteln 
der Prob. Kaffe eine beträchtliche 
Summe dem Invalidenheim in 
Rofthern für weiteren Ausbau für 
harmloje Geiitesfranfe überwie— 
jen werden joll. 

Ein Lieber Gajt von B. C. mad) 
te etliche Mitteilungen von ihren 
Erfahrungen in der Arbeit jener 
Provinz. 

Und dann noch etliche Wahlen 
und der Schluß und Segensſpruch 
von dem I. Weltejten der Gemeinde 

‚ und wir eilten unfern Heimen zu 
in dem Bewußtjein, an einem gu- 
ten Werfe mithelfen zu dürfen. 

Im Auftrage, 

H. Penner. 


Bolmfield, Man. 


Unfer Erntedank. und Miffions- 
fejt feierten wir am 14. Oktober. 
Die Feftredner waren Br. U, Trie- 
jen, Grifwold, und Br. 3. Löwen, 
Juſtice. Am Nahmittage diente 
Br. D. D. Derkien, Boiſſevain. 
Br. B. F. Samapky, unfer Leiter, 
eröffnete das Zeit mit Pf. 50, 23. 
Br. H. Derkſen, Holmfield, Teite- 
te die Gebetsitunde an Hand von 
Matth. 21, 12—16. Br. Löwen 
ſprach über den Tert: „Wer Dant 
opfert der preifet mid, und‘ das it 
der Weg, daß ich ihm zeige das 
Keil Gottes.“ Er führte befon- 
ders 4 Gedanken aus: Banken, 
preifen, opfern und das Heil fin- 
den. Br. riefen grüßte die Ver- 
jammlung mit De — des 


Herrn Jeſu: „Friede ſei mit euch“. 
Er hatte Joh. 6, 26—36 zum 
Tert. Er betont, daß wir heute 
das Danken nicht abſchließen wol⸗ 
Ien, jondern damit fortfahren, und 
nicht nur für die irdiſchen Gaben, 
jondern auch für die geiftlichen 
danken. Br. P. Sawatzky fordert 
nochmals auf zum Beten und Dan- 
Ten, und lud dann zum Mittags- 
mahl im Kellerraum. Alle wur- 
den dort bewirtet. Die Kollefte 
ergab $127.19. 

Um %2 Uhr verjammelten wir 
uns zum Miffionsfeit. Br. J. 
Löwen betete und verlas Matth. 
28, 16—20. Er führte 4 Gedan- 
fen aus: Miffionsherr, Miffions- 
befehl, Miffionslefre und Mij- 
fionsjegen. — Br. D. D. Derkſen 
ſprach über Eph. 4, 17—21. Wie 
haben wir unjern Heiland fennen 
gelernt? 1) Als den Neinen. 2) 
Als den Rechtſchaffenen. 3) Als 
Vorbild. 4) Als einen, der da 
Zucht übt. 5) Er tat wohl und 
balf, wo er konnte. Alles das 
können wir anwenden, andern zu 
helfen, wenn wir folgende Anjtal- 
ten ausbauen: Die Nerbenheil- 
anftalt „Bethesda“, das Alten- 
heim, die Bibeljchulen, Bibel Col- 
lege und die Hochſchule in Wpg. 

Der Chor und Quartetts dien- 
ten mit ſchönen Liedern. Die Kol- 
lekte am Nacdhmittage betrug 
$153.53. Somit wurde ein je- 
gensreiher Tag zum Abſchluß ge- 
bracht. 

Dieſer Bericht iſt etwas ver— 
ſpätet, da ich und meine J. Frau 
3 Wochen in B. C. waren. Wir 
befuchten dort viele Freunde und 
Verwandte. Allen diene zur Nach- 
richt, daß wir glücklich und mohl- 
behalten hier angefommen find. 
Wir danken für die freundliche 
Aufnahme, die wir überall fanden. 
Es ift und gut ergangen. Hier 
ift es unterdeffen Winter geivor- 
den. 

Sacob Fröſe, Korr. 


Derwandte und 
Freunde gefucht. 


Gefucht wird Johann Dück, geb. 
in Landskrone an der Molotſchna, 
ausgewandert 1926 mit Frau und 
zwei Söhnen nad) Kanada. Bon 
Abraham Düd, jeinem Coufin, ge- 
boren in Hierſchau, Molotichne, 
jet wohnhaft in Deutfchland, 15 
Uttenreuth b/Erlangen, Bayern, 
habe ich durchs Rote Kreuz einen 
Brief erhalten. Näheres bei 3. 
Düd, 76 Sherburn Str., Winni- 
peg, Man. 


j 
Briefe von Leſern: — 
Butterfield, Minn. 


Meine „Rundihau’-Exemplare 
gehen weiter, wenn id) fie gelejen 
habe. Einige Zeit zurück ſchrieb 
ein Engländer ſehr anerfennend 
über die deutfche Sprache. Wenn 
es nicht zu viel Mühe ift, bitte, 
könnte id) den Ausſchnitt haben? 
(Gerne, wenn Du ung die Num— 
mer angibit — Red.) 

Meine Tiebe Frau war Franf 
als twir dort in Wpg. waren. Im 
Sept. 1950 Hatte jie eine ſchwere 
Operation: Die Gallenblafe mur- 
de herausgenommen, hatte 75 
Steine. Als wir im Juni von dort 
beimfamen, wurde fie wieder Gal- 
Ienfteine halber operiert. Sie ijt 
nod immer die meiſte Zeit ſchwer 
leidend. Wenn die Not zu groß 


wird, muß fie ins Hofpital. Sie 
iſt auch jetzt wieder foeben vom 
Arzt heimgefommen. Hat nad 
immer eine Röhre im Leibe. Wir 
erwarten durch des großen Arztes 
Silfe, Heilung! Bitte, Pred. 3.9. 
Enns und Witwe 3. P. Klaſſen 
zu grüßen, 

Gruß und Segenswunfd zur 


Arbeit, Dein, 
U. J. Frieſen. 


Iſaak F. Peters 80. 


Unſer Vater Iſaak F. Peters 
wurde in Neuhalbſtadt, Taurien, 
den 11, Dezember 1870 geboren. 
Seine Eltern waren Franz Peters 
und Maria,.geb. Falt. In jeinem 
12. Lebensjahre fiedelten jeine 
Eltern auf ein Landgut bei der 
Station Sophijewfa an. Er be 
fuchte noch die Schule auf Schön- 
feld und die Zentralſchule und 
pädagogiſche Klaſſe in Halbitadt. 
Nad Beendigung diefer Schulen 
wurde er Lehrer Anno 1888, Er 
lehrte in Memrik, Marienort, 
dann in Fiſchau und Hierfhau an 
der Molotſchna. Im ganzen war 
er 14 Jahre Lehrer. 

Am 11. September 1894 trat 
er in den Eheitand mit Elifabeth 
Riediger. In diefer Ehe gelebt 57 
Sabre und 7 Tage. Kinder mur- 
den ihnen geboren: 8 Söhne und 
5 Töchter; von diejen find 5 Söh- 
ne und 2 Töchter im Tode vor- 
angegangen. 1903 legte unfer' 
Vater das Lehramt nieder und 
Taufte eine Wirtjhaft in Hierſchau. 
1909 zogen wir auf da väterliche 
Gut „Bergthal“, von wo wir wäh- 
rend der Revolution, 1918, nad) 
Landskrone flüchteten, wo mir 
aud bis 1925 wohnhaft waren. 

Mit vielen anderen Mennoni- 
ten gingen wir Anno 1925 nad) 
Kanada, Hier in Kanada Fauften 
wir uns eine Farm bei Örande- 
Point, wo wir 10 Jahre getvohnt 
haben. Anno 1935 gingen die 
Eltern nad) Steinbach, wo jie auf 
dem Südende fid ein Heim grün. 
deten, und 9 Jahre eine Gärtne- 
rei betrieben. Vater re damals 
einen Hüftenbruch und Tegte folge 
deffen au diefe Beſchäftigung 
nieder und trat endgültig in den 
Ruheſtand. Dazu baute er ſich 
ein Haus und wohnte in demjel- 
ben bis der Tod ihn ereilte am 
18. Sept. 1951, 10.30 Uhr vor- 
mittags, Er ift alt geworden go 
Sabre, 9 Monate und 8 Tage. 

In Hierſchau, Südrußland, er- 
lebte Vater feine Wiedergeburt zu 
einer lebendigen Hoffnung. Er 
war bemüht, das im Wandel und 
Zeugnis außzuleben, was das 
Wort Gottes lehrt. Hier in Ka- 
nada ſchloſſen die Eltern fich der 
M.Br. Gem. an; zuerjt in Winni- 
peg-Nordende, und dann mit dem 
Ueberzuge nad) Steinbach der hie- 
figen Brüdergemeinde. Treu hat 
er in der Gemeinde mitgewirkt 
als Mitarbeiter am Wort und als 
Gemeindefaffierer; aber am je- 
genbringenditen in der Sonntags- 
ichule. Die legten Jahre waren 
das goldene Abendrot in feiner 
Sonntagsſchularbeit, wo er die Bi- 
belflaffe leitete. Water verfügte 
über ein ausgezeichnetes Gedächt- 
nis in Geſchichte, reſp. Bibelge- 
ichichte, und diefe Gabe durfte er 
in feiner Arbeit in der Gemeinde 
beriverten, was von der Gemeinde 
auch gejhätt und geachtet wurde. 
Rangjam nahm es mit ihm ab, 
obzwar er bei gutem Gedächtnis 
blieb, und wie jeine letzte Stunde 


kam, ging e8, wie's im Liede heißt: 
„Endlih fommt er Ieife, nimmt 
mid) bei der Hand, führt mid) von 
der Reife heim ins Vaterland“! 

Es betrauert ihn feine Ehegat- 
tin, Sohn Johannes, Bancouber- 
Island! Sohn Gerhard, Sardis, 
B. C.; Sohn Iſaak, Teras, USW; 
Tohter Mariehen, Frau Gerh. 
Harder, Ditawa, Ont.; Toter 
Elifabeth, Frau E. Warfentin, 
Steinbach, Man., bei der die Mut- 
ter, jegt it, Tochter Tina in 
Winnipeg, ein Schwiegerfohn, 5 
Schwiegertöchter, 24 Großkinder, 
von denen 3 geftorben find, 
und 1 Urgroßfind, Eine Schmweiter 
in Vancouver, Frau Jak. Cornies, 
1 Schweſter in der Schweiz, Frau 
Fritſchie; 4 Schwager .u 3 Schwä- 
gerinnen, dazu viele Freunde, — 
Wir gönnen ihm die Ruhe. 

Allen Freunden danken wir für 
alfe uns eriwiejene Liebe und Hil- 
fe, welche uns zuteil wurde. Der 
Herr vergelte es! 

Die trauernde Familie, 


Frau Eli, Peters u. Kinder. 


Die Alberta Mennoni⸗ 
tiſche Hochſchule 


Am 10. September öffnete dieſe 
Schule wieder ihre Türen für ein 
neues Arbeitsjahr. Es hatten ſich 
94 Schüler gemeldet, Der Unter- 
richt wird in allen Graden von 
7 bi8 12 geboten. Da das Schul» 
gebäude für diefe Schülerzahl zu 
Hein ift, hatte man ein Sllafjen- 
zimmer im Kellerraum einer Leh- 
rerwohnung eingerichtet. 

Es unterrichten in diefem Jahr 
die vier Lehrer: P. ©. Klaſſen, 
Mathematif und „Science; P. 
3. Bargen, Englifh, Sogiale Stu- 
dien und P.T.; P. 3. Did, reli- 
giöſe Gegenftände, Deutſch und 
Mufit, und Frl. A. Kornelſen, die 
Grade 7 und 8. 

Des ungünftigen Wetters hal- 
ber, welches die Ernte jo weit hin- 
ausgejhoben Hat, konnten in der 
erjten Woche Ieider nicht alle Schü- 
Ier in der Schule fein. Als dann 
das Wetter etwas günftiger wur- 
de, mußte die Schule in zwei Wo- 
hen im Oktober gejchloffen mer- 


ben, um ben Kindern die Gele 


‚genheit zu geben, den Eltern bei 
der Erntearbeit zu helfen, Nach. 
dem. haben wir aber ununterbro⸗ 
hen gearbeitet. 

Außer 74 Coaldaler Studenten, 
kamen 20 Studenten aus den um- 
Tiegenden Anfiedlungen Gem, Na- 
maka, Grafiy Lake, Baurhall, Pin- 
her Creek und Brooks. Die Mäd- 
hen wohnen im Nellerraum der 
Säule und die Knaben in etli- 
hen naheliegenden Häufern. Sie 
ejien alle in dem Eßſaal bei der 
Küche auf dem Schulhofe. 

Obzwar die Schule nur drei 
Monate gearbeitet hat, haben uns 
doch ſchon etliche Gäſte befucht. 
Ein werter Beſuch war es für ung, 
als Bruder C. C. Warkentin von 
dem „Dominion Weather Bureau“ 
zum Schule fam. Er erzählte uns 
viel Sntereffantes aus der Arbeit 
des Büro's und zeigte uns manches 
über den Wert de3 Büro's für un. 
ſere Zeit. Ferner beſucht und 
Onkel Johann Töws fr. jeden 
Mittwoch und verkündigt wertvolle 
Wahrheiten aus Gottes Wort in 
unſere Morgenandacht. 

Am 27. September fand unſere 
Eröffnungsfeier in dem nahjite- 
henden M.B. Verfammlungehaufe 
ftatt. Der Schülerhor jang etli- 


che Lieder, jeder Lehrer brachte 
ein kurzes Wort und Prediger 3. 
3. Siemens, Leiter der Coaldale 
M. B. Gemeinde, hielt eine An- 
ſprache. Er wies befonders dar 
auf hin, was der Herr für unfe- 
re Schule im Laufe des Jahres 
getan habe. Er dachte dabei be- 
ſonders an die vergrößerte Schü- 
lerzahl und ermahnte uns, nicht 
zu bergeifen, daß dieſes eine Ge- 
beiserhörung fei, und daß mir 
Studenten jo leben möchten, da 
Gott an uns Wohlgefallen haben 
kann. Nur dann, betonte er, wür- 
de der Herr und weiter ſegnen. 
Wir fühlen uns auch wirklid 
dankbar, daß Gott uns die Wahr- 
heit des Wortes „Bittet, jo wird 
euch gegeben“ bewieſen hat. Als 
im borigen Winter die Lage der 
Säule fo hoffnungslos jchien, ha- 
ben Lehrer, Studenten ımd Schul- 


um Silfe für diefes Wert der 
chriſtlichen Bildung und Erzie 
hung. Der Herr hat uns geholfen 
und wir Studenten find befonders 
dankbar, daß toir diefe chriftliche 
Säule bejuchen dürfen. 
Student Rudy Wiebe, 
Gr. 12, 


957 
Fr. Anna Quiring 7 


Unfere liebe Mutter Anna Qui- 
ring, geb. Reimer, wurde im Jah⸗ 
re 1858 den 16. Juli in Ruß 
land im Dorfe Landskrone geboren, 
Sie hatte die Gnade, bei klarem 
Bewußtſein am 25. Sept. 10.30 
Uhr abends janft zu entichlafen. 
Sie ift aljo 93 Jahre, 2 Monate 
und 9 Tage alt geworden. In die 
erite Ehe trat fie mit unjerm Va- 
ter Jakob Eiken im Jahre 1878, 
1901 ftarb unfer Vater und fie 
war Witwe bis 1908, als fie mit 
Jakob Kröfer, Schönfee, in die 
Ehe trat. Der ftarb 1921 und 
fie lebte im Witwenftande bis 
1924, als jie nad; Kanada Fam 
und im jelben Jahre verheiratete 
fie fi) mit Heinrich Quiring auß 
den Verein. Staaten. Der ſtarb 
1939. Seit 1943 war Mutter 
bei mir, ihrer Tochter, in Pflege. 
Sie hatte 11 Kinder aus der erſten 
Ehe, 7 find ihr im Tode boran- 
gegangen. Sie hinterläßt hier in 
Kanada 1 Toter, Witwe Agatha 
Heine. Unger, Grünthal, Man., 
2 Söhne, Yalob und Kornelius 
Eitzen, bine Schtwiegertodhter in 
Winnipeg, eine Tochter Anna u. 
Schwiegerſohn Joh. Kajdorf Bra- 
filien. Großfinder hatte fie 33 
und von denen find 14 geftorben; 
einer ijt no in Deutfhland und 
3 in Rußland! Bon den 3, die aus 
Deutichland zurückgeſchickt wurden, 
it feine Nachricht. Urgroßkinder 
49 und von denen find 6 gejtor- 
ben. Die Entichlafene iſt alſo 
Stammhalter geworden über 83 
Seelen. Mutter hat in Ranada im 
Dorfe Chortig bei Winkler ge 
wohnt, bis fie zu mir in Pflege 
kam. Das: Begräbnis war hier 
in Grünthal in der Kirche. Pred. 
9. Warfentin, Grünthal, madte 
die Einleitung und Pred. Kor. 
Frieſen Hielt die Leichenpredigt. 
Der Tert war 1. Moſe 24, 56 und 
Bi. 90,12. Mutter war ein Glied 
der Bergthaler Gemeinde. Sie 
hat 3 Wochen jeher gelitten. Sie 
jehnte ſich ſchon ſehr, mal er- 


löſt zu werden. Wir gönnen ihr 


die Ruhe, aber doch fehlt fie mir 
fehr. In den Ver. Staaten find 


(Fortfeg. auf S. 11—1) 
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freunde ernitlid; zu Gott gebetet u 
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BON DIGG 
Tante Hedwig 
Erzählung von Helene Hübener, 
DE DI, RT 
Gortſetzung) 


Eine ablehnende Antwort. 


Die Familie Stelzer war einge 
zogen in das große Kaufmanns- 








» haus am Markt zu Tannenberg. 


Während Frau Charlotte einmal 


ST fiber daS andere rief: „Das ift ja 


4 


— 


viel ſchöner, als ich es mir gedacht 
habe”, ſchmunzelte Mar vergnügt 
und vieb ſich die Hände. „Siehit 
du, Brauchen, nun haſt du biel 
geklagt und geftöhnt, Haft gedacht, 
du kommſt in ein düſteres, bau— 
fälliges Haus. Unterdes hat der 
gute Mann gejorgt, daß alles 
ſchön und elegant; wie e8 die 
Frau gerne hat, hergerichtet wur- 
de.“ Mit diefen Worten führte er 
fie von Raum zu Raum und hatte 
die Befriedigung, zu jehen, wie 
er in allem den Gejchmad der Frau 





- getroffen und. mit melden Ber- 


gnügen jie nun dranging, de 
Zimmer mit ihren Sachen zu 
ſchmücken. Hedwig arbeitete mit 
zuhiger Emfigkeit; die Mädchen 
flogen Hin und her, um die Be- 
fehle der Herrſchaften auszurid- 
ten, ein Tiſchler Half alles niet- 
und nagelfeft machen, und jo ge- 
wannen die Räume bald ein trau⸗ 
liches, heimiſches Ausſehen. 

Die Zwillinge ſprangen im Gar⸗ 
ten umher, entdeckten zu ihrer 
Freude Bäume mit reifen Aepfeln 
und jubelten, wenn ſie im Graſe 
einige dieſer rotbackigen Früchte 
ſahen. Auch an ihr Vergnügen 
hatte der gute Vater gedacht, hatte 
in einer Ede Sand auffahren und 
Turngeräte anbringen laſſen. Sie 
waren alfo den größten Teil des 
Tages im Garten beichäftigt und 
beläftigten die Eltern wenig. Qud- 
wig ordnete mit großem Intereſſe 
feine Raritäten und VBüder in 
„dem ihm angewiefenen Raum, 
den er weit geräumiger und jchö- 
ner fand als den im alten Heim, 
und erfann {hen Pläne, wie er 
das Zimmer bereihern könne mit 
Kunftihägen aller Art. 

Marianne hatte ein kleines ei- 
genes Zimmer bekommen, deifen 
Fenſter nad dem Garten hinaus» 
Ing. Sie freute ſich der Ausſicht 
auf die grünen Bäume und Blu— 
men und malte ſich ſchon jekt-aus, 
wie jhön es im Frühling fein 
müffe, wenn die Bäume, mit Blü- 
ten geſchmückt, daftehen‘ würden. 
Sie ordnete ihre Sachen mit Runft- 
finn und Geſchmack und war eben 
dabei, den Schreibtiſch, den fie 
bon den Eltern zum letzten Ge— 
Burtstag erhalten Hatte, mit bie- 
Ien Heinen Dingen zu zieren, die 
fie hier und da don Freundinnen, 
bon Tanten und Großmüttern be- 
kommen hatte, als Tante Hedwig 
eintrat. 

„& wird finfter, liebe Marian- 
ne, laß jet das Räumen; ich 
gehe heim, dur folfft mich beglei- 
ten zu den Großeltern. Sieh, wie 
hübſch du dir alles eingerichtet 





0000 


haſt.“ Sie ſah ſich im Zimmer, 
das im zweiten Stock lag, um. 
„Hier war ich früher auch zuwei- 
len“, ſagte ſie finnend. „Du? Tan- 
te Hedwig. Kannteſt du Vaters 
Vorgänger?“ „Ja, ich kannte ihn, 
weil Onkel Alfred hier im Ge— 
ſchäft war. Dies war fein Bim- 
mer.“ „Ach ja, ih habe öfter da- 
von gehört, e8 it eine traurige 
Geſchichte. Willſt du mir. nicht 
einmal alles erzählen? * 

„Hier in biefem Stübchen — 
doch nein, heute wollen wir nicht 
dabon reden, bielleiht jpäter ein- 
mal. Sieh’ dich ſchnell an; deine 
warme Safe mußt du nehmen, es 
ift heute abend fühl, wir gehen 
jest miteinander zu den Großel - 
tern.“ 

Hedwig war ſchon gejtern, gleich 
nad) ihrer Ankunft, bei den Eltern 
gewejen, hatte auch daheim ge- 
ihlafen, war aber am andern Mor- 
gen wieder zum Helfen ins Haus 
der Geſchwiſter geeilt. Charlotte 
war zu angegriffen geweſen, um 
noch den Weg zu den Schwiegerel- 
tern zu unternehmen; Marianne 
hatte bei der Mutter bleiben müſ- 
jen und follte nun zuerſt die Groß- 
eltern begrüßen. Diefe faßen ſchon 
bei ber Rampe und hatten Tange 
nad Hedwig und der Enkelin aus- 
geſehen. „Endlich“, jagte die Mut- 
ter erfreut. 


Wir Tonnten nicht früher, es 


gab zu viel zu fun, Mütterchen. 
Hier iſt Marianne, erfennft du 
fie wieder?“ 

„Mädchen, wie biſt du groß und 
ſchlank geworden!" jaate die Groß⸗ 
mutter. Sie betrachtete jie mit 
Wohlgefallen, nachdem fie fie um- 
armt und gefüßt hatte, Der Groß- 
vater jagte nur: „Ein großes 
Mädchen, hat wohl bald Solda- 
tenmaß.“ Beim Wbendbrot bat 
ſich Marianne die Erlaubnis 
aus, den Tee bereiten, und ihn 
den Großeltern Fredenzen zu bür- 
fen. Sie tat alles mit Anmut 
und Bierlichfeit, räumte nad) dem 
Eifen den Tiſch ab und ging mit 
in die Küche, wo Minna die Hände 
zuſammenſchlug und ſich verwun⸗ 
derte, daß das ſchon eine Tochter 
vom Herrn Mar ſei. 

Eben wurde davon geſprochen, 
daß Minna das junge Mädden 
nad) Haufe bringen müffe, da er- 
ſchallte ein fröhlicher „Buten 
Abend” bon berfihiedenen Stim- 
men. Die ganze Yamilie bom 
Markt erihien; es erfolgte ein 
freudiges Vegrüßen mit Charlotte 
und den Kindern. , Ludwig Hatte 
ſchon im Laufe des Tages die 
Großeltern begrüßt, die Zwillinge 
waren noch unbefannte Größen 
und wurden einer bejonderen Be- 
fichtigung unterzogen. Sie muß- 
ten fi) zum Großvater fegen, an 
dem fie mit großem Intereſſe hin- 
auffahen, denn fie hatten jich oft 
erzählen laſſen, von den Taten, 
die der Großvater in feiner Ju⸗ 
gend als Soldat ausgerichtet Hatte. 

„Ihr müßt auch Soldaten wer- 
den“, fante der alte Serr und er- 
hielt bon beiden Seiten die ſchnelle 
Antwort: „Das wollen wir auch. 
Ich till General werden.” „Und 
ic — Oberft.” 


„Gemach, gemach, wenn ihr nur 
erit gute Hauptleute merdet, wie 
euer Großbater, jo habt ihr ſchon 


etwas erreicht." Und num ent- 
ſpann ſich ein langes Geſpräch 
zwiſchen Großvater und Enkeln, 
bis Mar, der ſich mit den Damen 
unterhalten hatte, plötzlich dazivi- 
ſchen rief: „Halt, Vater, mach’ mir 
meine Jungen nicht abjpenftig. 
Ludwig till fhudieren, die zwei 
follen, wil’s Gott, einmal mein 
Geſchäft zufammen übernehmen.“ 
Ganz betreten ſaßen die Jungen 
da. Der Großvater aber rief: 
kommt geit, fommt Rat, erſt müf- 
fen die Jungen etwas Tüchtiges 
lernen, das gehört zu jedem Be- 
ruf, dann wird ſich's ja zeigen, 
mozu am meiften Begabung da it.“ 
„Wir werden dod Soldaten”, 
flüfterten fie einander leiſe zu, 
Als die Familie ſich verabſchie⸗ 
det hatte, ſetzte ſich Hedwig zur 
Mutter aufs Sofa und rief: „So, 
nun bin ich wieder ganz euer Mind, 
ihr habt mich diefen Sommer zu 
biel entbehren müffen.“ „Werden 
did) wohl noch öfter entbehren 
müffen“, ladte der Hauptmann 
und griff zur Zeitung. 
(Fortjegung folgt) 


willkommen. 


Das frohe Feſt im ganzen Jahr 
Iſt wiederum gekommen, 

Und jubelnd heißt die Kinderſchar 
Mit Herz und Mund willfommen! 


Willkommen! ſtimm ich freudig 
ein; 

Wo Weihnachtslieder klingen, 

Da will auch ich nicht der Letzte 
ſein, 

Des Feſtes Lob zu fingen. 

Willkommen Hier im Erdental 

Dem Emigauserfornen, 

Willkommen taufend - taufendmal 

Uns, ohne Dich verlor'nen! 


Wilkommen, einft in dunkler Nacht 
Erklung’ne Engelsfunde: 
Erlöfung ift und Heil gebracht 
Der Welt zu diefer Stunde, 
Wilkommen, jhöner Weihnahts- 
baum 
Mit Lihtern und mit Gaben! 
Das frohe Auge kann ſich kaum 
Genug an dir erkaben. 


Willfommen aud, ihr Kinder alle, 
Ihr Lehrer, Eltern, Gäſte, 
Willkommen jeid ihr allzumal 
Zum ſchönen Weihnachtsfeſte! 


Willkommen, mög uns nach der 
Zeit 

Auch Jeſus ſo begrüßen; 

Dann ſinken wir voll Seligkeit 

Anbetend ihm zu Füßen, 


(Eingef. von Unna Bärg.) 


Brief: 


Ich bin ein Zunge von 13 Jah— 
ren. Bin in der Kolonie Molotjch- 
na, Rußland geboren, in Salbftadt. 
Sch habe Feine Erinnerungen von 
meiner Heimat, denn als wir 
flüchteten, haben wir alles verlo- 


ren. Ich war damals nod) klein. 
IH würde gern ein Bud, als Ge- 
ſchenk erhalten. Mein Name ift 
Nikolaus P. Peters und bin 1938 
geboren. Wir wohnen im Dorf 
Waldesruh, Nr.7, Col, Bolen- 
dam, P-to. Mbopicua, Paraguay. 


Wer will Nicky Beters ein Bud) 
ſchicken? Es gibt bei uns ſchöne 
Bücher zu 50c, 1.60 u. a. m. 

. — Re.) 


Sweitaufend Jahr. 


Biweitaufend Jahr find faft ver- 
gangen, 

No gilt's was einjt die Engel 
fangen, 

In Jeſu Kirche ſchallt fein Wort 

Und jeine Liebe dauert fort; 

Und feines Friedens mächtig 
Werben 

Bringt Troft im Leben und im 

Sterben. 

on kommt da3 Tiebe Weihnachts- 
eſt 

Sind wir beſonders ſelig, 

Wir blicken auf zum Lichterbaum 

Und fingen laut und fröhlid: 
„Ihr Kinderlein kommet..“ — 


Don Ehriitkindleins 
Geburt, 
Geſchichte Nr. 2 von Elif. Zunn. 


Heute leuchten vier Adventslich-⸗ 
ter auf. Wir jiten in der Küche 
um den Tiih mit dem Tannen- 
franz und denken an Weihnachten. 
In der Tür, die zum Weihnadhts- 
zimmer führt, tet Papier im 
Schlüſſelloch. Im Weihnachts- 
zimmer hat die Mutter jetzt viel 
zu ſchaffen, und was ſie da tut, 
möchten alle Kinder gar gerne wil- 
fen. „Bier Lichter brennen, umd 
ich habe meine Weihnachtsarbeiten 
alle fertig“, jagt Dieter. „Sch ha- 
be nur noch eine Reihe zu nähen! 
Mutter, du mollteft mir auch noch 
ein feines Seidenpapier zum Ein- 
twideln geben!” — ‚Ad, Mutter, 
weißt dur, was du noch tun mußt? 
Das Halt du uns verſprochen! 
Du wollteſt uns noch die Meih- 
nachtsgeſchichte erzählen!” — „Sa, 
die Meihnachtsgejchichtel Komm, 
Mutter, erzähle jie gleih!" — 
„Weißt du au, mo du neulich 
aufgehört haft? Bei Maria und 
Joſeph und wie jie ſich auf das 
Chriſtkindchen freuen. Der Jo— 
jeph hat ein Bettchen gemacht, und 
die Maria bat Hemden und 
Jäckchen genäht und Windeln.“ 
— „a, Kinder, — und nun war- 
ten fie alle Tage aufs Jeſuskind 
und freuten fich." 

Eines Tages aber kam Sofeph 
ganz ernit ind Zimmer zur Maria 
und jagte: „Maria, wir müffen 
eine Reife machen!“ — „Aber 
jegt noch nicht, Joſeph, wir können 
doch jetzt nicht fortgehen!“ — 
„Doch, Maria, es geht nicht an— 
ders. Der Kaiſer will es haben. 
Er will wiſſen, wie viele Leute 
in ſeinem Lande wohnen, und da 
muß jeder in den Ort gehen, in 
dem er geboren iſt.“ — „Ach, Jo⸗ 
ſebh, da müffen wir ja nad) Beth- 
lehem gehen, und der Weg bon 
Nazareth dahin iſt jo weit!” — 
„Ich weiß es, Maria! Aber wir 
müſſen es fo machen, wie der Kai- 
fer es befohlen hat. Morgen ſchon 
wollen wir hinwandern.“ — „Und 
unjer Tiebes Jeſuskindchen?“ — 
„zer Tiebe Gott mird es. wohl 
twilfen, wann es die rechte Zeit 
ift, es uns zu ſchicken. Set machſt 
du alles für die Reife zurecht; ih 





till nach dem Eſel ſehen und den 
Sattel Herbeiholen, dann kannſt 
du morgen auf dem Efel reiten.” 
So wurde es auch gemadt, und 
am nächſten Tage, früh am Mor- 
gen, madten ſich Maria und Jo— 
feph auf den Weg. Joſeph ging 
mit dem Gepäd neben dem Efel 
her, auf dem Maria ſaß. Sie 
wanderten durch das ſchöne, grü— 
ne Jordantal, fie kamen an präch- 
tigen, duftenden Gärten vorbei, 
durch Hohe, herrliche Palmenwäl- 
der. Das war an den erſten bei⸗ 
den Tagen. Am dritten aber muß- 
ten fie duch die Wüſte, und da 
ftand die glühende Heike Sonne 
am Himmel. Die beiden hatten 
Durjt und fehnten ſich nach) Schat- 
ten und mußten doc immer tei- 
ter, über Berge und Täler. Da 
wurde Maria ſehr müde und 
dachte nur an dag Ende der Reiſe. 
Endlich — endlich jtanden fie auf 
einer Höhe, bon der aus fie Beth. 
lehem Tiegen jahen. Dort raſteten 
fie ein wenig, und Joſeph zeigte 
der Maria, wo er als Zunge ge- 
ipielt und in welchem Haufe er ge- 
wohnt hatte. „Da mohnen jetzt 
noch meine Verwandten, bei denen 
wollen wir zur Nacht bleiben.” — 
„So laß ung weiter wandern, da- 
mit wir bald da find“, ſagte Ma- 
via. Und während fie von dem Hii- 
gel herabjtiegen, ſenkte ſich der 
Abend hernieder, und die Sterne 
dom Himmel fingen zu leuchten 
on, und aus den Fenſtern der Häu⸗ 
jer grüßte fie das trauliche Licht, 
„Set find wir daheim“, teöftete 
Joſeph die müde Maria. „Warte 
ein wenig, ich will vorgehen und 
uns anmelden.” Maria jtand am 
Gartenzaun und hörte, wie Jo— 
jeph an die Tür Elopfte, „Wer 
da?” — „Ein guter Freund! 
Mad) aufl" Die Tür wurde ge- 
öffnet, ein Mann mit einer Za- 
terne gudte den Joſeph Iange ins 
Geſicht. „Na, Fennft du mid nicht 
mehr?” — „Ad, du biſt es Der 
Joſeph! Das freut mid; aber, daß 
du kommſt!“ — „Sch komme nit 
allein, ich bringe meine Frau mit. 
Kannſt du uns hier behalten iiber 
Naht? Maria ift fo müde von 
der Reife, daß jie Teinen Schritt 
mehr gehen Tann!" — „Lieber 
Joſeph, fo leid es mir tut, ich 
kann eu) nicht aufnehmen. Unfer 
Haus tt voll bejegt! Denke dir, 
die vielen "Verwandten, die alle 
hierher gefommen find! Es geht 
wirklich nicht! Frage mal bet un- 
ſerem Nachbarn oder beim Johan- 
nes, mit dem du als Kind fpiel- 
teft. Vielleicht paßt es da beifer. 
Auf Wiederfehen morgen!” Und 
da wurde die Tür zugemacht, und 
Maria konnte fi immer nod nicht 
ausruhen. Sie mußten weiter. 
Aber im Nahbarhaus war aud) 
fein Platz, und aud der Johan- 
nes ſchickte Joſeph fort, und als 
der wieder zur Maria Fam, ſah 
er, wie große Tränen aus ihren 
Augen liefen: „Ich kann nicht 
mehr weiter!“ — Da trat ein 
Mann aus dem Dunkel der Stra- 
Be auf die beiden zu und fagter 
„Wo wollt ihr denn Hin? Ein 
feines Zimmer habe ich nicht, aber 
einen großen, ‚warmen Stall. Und 
es trifft fi gut, daß die Schafe 
alle draußen auf der Weide find. 
Ihr könnt e8 euch auf Heu und 
Stroh bequem machen umd ſchön 
ſchlafen.“ Wie haben ſich da Ma- 
tin und Joſeph gefreut und dem 
freundlichen Manne gedankt! — 
Schnell machten fie fi ein Lager 
zurecht und berforgten den Eſel. 
(Schluß umjeitig) 
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Dann falteten fie die Hände, be- 
teten zum lieben Gott und ſchlie— 
fen ein. 

Ganz ſtill war die Nacht, und 
unzählige Sterne glänzten Aber 
ein Stern ſtrahlte beſonders hell 
und ſchien durch das Stallfenfter 
auf die beiden Schlafenden. 

In der herrlichen Sternennacht 
ſandte Gott ſeinen lieben Sohn 
auf die Erde als ein kleines, ſchwa⸗ 
ches Kindchen, für das Maria und 
Joſeph ſorgen ſollten. Ein zar- 
tes Kindchen war es jekt noch, 
aber aus ihm wurde ein Mann 
mit einem Herzen boll Liebe zu 
Gott und allen Menfchen; fo voll 
Kraft, daß er nie etwas Unrechtes 
tat, daß) er auch allen Kindern 
helfen konnte, fröhlich und gut 
zu werden und einmal in den Him- 
mel zum lieben Gott zu fommen. 


fe — — 
Das beſte and ſchärfſte 
Küchenmefjer 





8 Boll lang, bon beftem Stahl Bde 
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Wie haben Maria und Joſeph ſich 
gefreut, als fie das Geſchenk vom 
lieben Gott, das Heine Kindchen, 
im Arm hatten! Maria widelte 
es in Windeln, und Joſeph Holte 
eine Krippe herbei, denn das Bett- 
hen hatte er nit aud) mit auf 
die Reife nehmen können, — und 
bettete das Sejusfindlein mei 
und warm, auf Heu und Stroh, 
in die Krippe hinein. Nun ftrahl- 
te das Licht des hellen Sternes 


dem Sejusfind ing Kripplein, als 


wollte es ihm einen Gruß bom 
herrlichen, Teuchtenden Himmels- 
zelt und bom lieben Gott bringen. 

Und draußen auf dem Felde 
waren die Hirten bei den Schafen 
und gaben auf jie acht. Nings- 
um war tiefe Nacht. Da traf die 
Hirten auf einmal ein heller 
Schein, und al fie voll Schreden 
Hinfahen, jtand in dem wunder- 
baren Himmelslicht, ein großer 
Engel, von Gott gejandt, vor ih · 
nen. Darüber waren ihre Her— 
zen voll Furcht und Schreden! 
Der Engel jagte aber freundlid: 
Fürchtet euch nicht! Seht, ich ver- 
fündige euch eine große Freude, 
die alle Menſchen haben follen. 
Denn euch ift heute der Heiland 
geboren. Sch will euch aud) jagen, 
wo ihr ihn finden könnt: Er liegt 
als eines, neugeborenes Kindchen 
in eurem Stall, in Windeln ge- 
widelt, in einer Krippe“ Und 
plöglich war bei dem Engel die 
Menge all der Engel Gottes, die 
jangen dem Tieben Gott in ihrer 
Freude ein wunderihönes Lied: 
„Ehre und Herrlichkeit ijt bei Gott 
im Simmel und Friede und Freut 
de auf Erden 'bei den Menſchen, 
die Gott Tiebhaben.“ Als nad 
dem herrlichen Gejang die Engel 
wieder in den Simmel geflogen 
waren und alles wieder dunkel 
geworden war, jagten die Hirten 
zueinander: „Jetzt wollen wir aber 
gleich nach Bethlehem gehen und 
uns das Chrijtfindden anjehen, 
das uns der liebe Gott auf die 
Erde geſchickt hat.” Und jie liefen 
Bin, jo ſchnell fie konnten, und 
fanden im Stalle Maria und Yo- 
jeph und das liebe Heine Sefus- 
find, das in der Krippe Ing. Als 
fie jahen, daß alles genau fo war, 
wie der Engel es gejagt hatte, 
fnieten fie nieder vor der Krippe 
und beteten, und mit ihnen_falte- 
ten Maria und Joſeph die Hände, 
und alle danften dem lieben Gott. 

Alle Jahre feiern wir feitdem 
den Geburtstag unjeres Heilands 
und denfen daran, wie Tieb er die 
Menſchen hatte, und wie er ihnen 
bat helfen wollen, auch euch, mei- 
nen Kindern, und mir und Vater. 
Darum wollen wir auch die Hände 
falten und beten: Wir danken dir, 
lieber Gott, daß du das CHriftus- 
Eind dom jehönen Himmel zu uns 
geſchickt Haft, damit e8 uns Hilft, 
gute Menschen zu werden, die dir 
Freude bereiten, Amen. 


Ei, du lieb Chriftkindlein, 
Mie ſoll ich dir lohnen? 
Komm dod in mein Herz hinein, 
Du ſollſt drinnen wohnen. 


Lukas 2, 1—10. 


Hachrichten... 
(Fortfeß. von S. 5—5) 


ftellt. Die Refultate wurden fürz- 
lich wie folgt publiziert:_ 
Herrendorf-Preife in Deutich 
IA und Deutſch I — Arthur €. 
Klaſſen und O. Chaifin: Dr. Neu- 
feld-Breife in Deuti IT — 3.3. 


DyE und Helene M, Schmidt; 
€. %. Dezehr-Preis in Deutſch 
III — 8. Adrian; Martens-PBreis 
in Deutih IV — V. K. Töws; 
Dr, Oelkers-Preiſe — D. E. De» 
nifin und M. Dyck; John Klaffen- 
Preife — M. Dyck und H. F. Klaſ- 
jen. 

— In Indiahoma, Ofla., wur- 
de am 25. Nob. die neue Miffions- 
ichule fir Indianer auf der M.B. 
Mifftonsitation eingeweiht. 

——— 


Brafilien, — In Curitiba trat die 
erjte lateinamerikaniſche Iutheri- 
ſche Konferenz zufammen, bei der 
ein Zuſammenwirken der Iutheri- 
ſchen Kirchen des Kontinents be- 
ſchloſſen wurde, 

Der theologiihe Ausſchuß wird 
in erjter Linie die Möglichkeit ei- 
nes lutheriſchen Predigerjeminars 
für die jpanifhipredhenden Ge- 
meinden unterjuchen. Das bereits 
beitehende Inftitut in Sao Reopol- 
do bildet Kandidaten in deutſcher 
und portugiefiiher Sprache aus. 
Aufgabe der andern Arbeitögruppe 
ilt die Planung gemeinjamer Ar- 
beit auf dem Gebiet kirchlicher Pu- 
blikationen in den meift gebraudh- 
ten Sprachen und des Austauſches 
von Filmen u. anderem Material. 

Während der Konferenz wurde 
von dem. Iutherifchen Syno dalbund 
in Brafilien, der vor 1 Jahr dem 
Luther. Weltbund beitrat, das 
Braſilianiſche Luther. Nationalko- 
mitee gegründet, Zum Borfigen- 
den wurde Dr. Herman Dohms, 
Präſid. des Synodalbundes ge- 
wählt, unter deifen Leitung die 
Konferenz tagte, 


U.S.A. — Die Zahl der Bevölke- 
rung jtieg in den legten 25 Jahren 
um 30%, die Zahl der Kirchen- 
mitglieder aber um 51,5%. Eine 
Ausnahme ſtellt Wafhington dar, 
wo bei einer Bevölkerungszunah⸗ 
me von 126% in 25 Sahren die 


Zahl der Kirchenmitglieder nur 


um 82% jtieg. Es wird bon den 
Kirchen dadurd; erklärt, daß die 
meiſten Regierungsangeſtellten 
dieſer Hauptſtadt nur zur Arbeit 
dort ſind und ihren wirklichen 
Wohnſitz außerhalb haben. 

Der Kirchenbeſuch ift teilweiſe 
ſchlecht. Die Hälfte der protejtan- 
tijhen Bevölkerung von San An- 
tonio, Teras, geht niemals zur 
Kirche. In Wilmington, Delawa- 
re, jind an einem Durhichnitts- 
fonntag nur 51,3% der Kirchen- 
ſtühle befegt und die Hälfte der 
Einwohner gehört keiner Kirche 
an. Im Bezirk von Chikago gibt 
es 2 Mill. Leute ohne eine Firhli- 
che Bindung . 

Für den Bau neuer Kirchen 
muß in Bufunft eine befondere 
ſtaatliche Genehmigung eingeholt 
werden, fall3 mehr ala 25 Tonnen 
Stahl gebraudt werden. 

Die Griehiih-Orthodere Kirche 
in Amerika (250,000 Mitglieder) 
bat im Mai d. J. um Aufnahme 
in den Nationalrat der Kirchen, 
damit em Beifpiel ihrer Mutterfir- 
che, der Orth. Kirche bon Griechen- 
Iand folgend, die im Januar d. J. 
endgültig beichloß, im Weltrat der 
Kirchen zu bleiben. Die Griechiſch- 
Orthodore Kirche in Amerika iſt 
die 5. Orthodore Kirche, die Mit- 
alied des Nationalrates der Kir⸗ 
hen von Nordamerika wird. 

— Das Parlament von Maffa- 
chuſetts Hat die Kommuniftiiche 
Partei als eine fuhberfine Orga- 
nifation gebrandmarkt und fie bon 
fünftiger Beteiligung an Wahlen 
ausgeſchloſſen. Mitgliedſchaft in 


der Kommuniſtiſchen Partei kann 
mit $1000 Geldſtrafe und/oder 
zwei Jahren Gefängnis geahndet 
werden. 


u.“ 


Holland. — Auch Holland, das 
beißt die „Herbormde Kerf“, hat 
firhlide Sorgen. Als Beifpiel 
toird auf das riefige Wachsſtum 
der Gemeinde den Haag im Siid- 
often der Stadt verwieſen. Hier 
iit in der Seit mad) Kriegsende 
ein Wohngebiet entitanden, daS 
in jtädtebaulicher Hinficht als glän- 
zende Leiſtung angeſprochen mwer- 
den muß. Der Bezirt Moerwyk 
mit großen Häuſerblocks u. präd- 
tigen Parkanlagen ift bereits fer- 
tiggeftellt, während ein ebenfo gro- 
ber Bezirk, wo bor kurzem noch 
die Kühe mweideten, in Angriff ge 
nommen wird. Im Bilde wird 
ein für Holland bisher ziemlich 
unbekannter Säufertyp mit 5-jtöf- 
kigen Gebäuden gezeigt, die in 5 
Häufern Raum für ca. 1000 Ein- 
wohner bieten und dabei noch ge- 
nügend Liht und Luft den In— 
fallen gemähren. 

Für diejen Stadtteil fteht bis 
jegt nur eine hölzerne Notkirche 
mit 200 Sitpläßen zur Verfü— 
gung. Was Hilft es, wenn hier 
ionntäglid) dreimal Gottesdienit 
gehalten wird und jedesmal die 
Kirhe big auf den letzten Pla 
gefüllt ift, und mander umfehren 
muß, ohne Gelegenheit zum Got- 
tesdienftbejuch gefunden zu Haben! 

Die ganze kirchliche Arbeit ruht 
auf den Schultern eines Man- 
nes. Ein zweiter Pfarrer, der 
ihn unterjtügen follte, Hat im 
Bi auf die ſchier ausſichtsloſe 
Arbeit den an ihn ergangenen 
Ruf abgelehnt. In kurzem wird 
aber die „Neuftadt“ ungef. 34,000 
Einwohner zählen. Es erhebt ſich 
die Frage, ob: es gelingen wird, 
die dafür ‚erforderlichen ſtabilen 
firhlihen Webäude zu. errichten, 
die viel zu teuer find, als die 
jegt mit viel Opfern zufammenge- 





Weihnachtsanzeige 


brachten Mittel geftatten. „ 
Dabei geht das holländiſche 
Vol daran, joweit es die Ver- 
pflichtung fühlt, chriſtliche Näch- 
ſtenliebe durch die Tat zu beimgl- 
jen, dem duch die Hungersnöte 
jeßt bon ſchweren Kriſen bedrohten —y 
Indien durch eine Indienhilfe bei- 
aufpringen umd fo der Welt zu nn 
zeigen, daß es nicht: fo iſt, wie J 
Gandhi und Nehru mehrfadh zum * 
Ausdruc gebracht haben, dak dr 
Weiten Fein Herz für den Dften 
babe. Zwei Zentren ſind in Ans 
ſterdam und im Haag gebildet 
"worden, um Summen zujammen« 
aubringen zum Ankauf von Medie 
Tamenten und Lebenentitteln, die 
Indien zur Verfügung geitellt 
werden follen. Wahrlid ein Vor⸗ 
nehmen, das von biel Mut und 


Opferfi ! ? 
pferfinn zeugt! “ rg 


Belgien. — Die Berein. Staaten es 
ergreifen wieder die JInitiative, 
um ein weiteres der zahlreichen 
europäiſchen Probleme löſen zu N 
belfen: die Ueberbevölferung und 
die Flüchtlinge. Arf Erſuchen der & 
NSA Hin hat die belgische Regie- 
rung eine Konferenz einberufen, 

George Warren, der amerifa- 
nische Vertreter in der demnächſt 
abtretenden International Refugee 
Organifation (IJRO), wird mit 
einem Fonds don 10 Millionen 
Dollars kommen, um. eine neue 
Organiſation zu jhaffen, die einer 
Anzahl der etwa fünf Millionen 
Europäer, die auf Umfiedlung “ 
harren, neue Seimjtätten und Ar- 
beitsmöglichkeit zu geben. Die 
Konferenz; wird mit einem Erpe- 
timent kleineren Maßes beginnen, J 
das darauf abzielt, innerhalb eines 
Jahres rund 115,000 Europäer 
auswandern zu Toflen. 

Etwa 20 Nationen haben zuge- 
jagt, die Konferenz zu beſchicken. i 
Sie laſſen jih in drei Gruppen 
teilen: 1) folde Länder, die unter 
der Weberbevölferung und Flücht- 

(Sortjeß, auf S. 12—1) 
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Roadside Store 


REDEKOPP BROS. PROPS. 


1126 Henderson Hwy. Winnipeg 


Phone 501 954 -—- 





Candies: 


Halva, Vanille, 6 Pfd. Dose....$3.25 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dos: 3.35 
Rakowyje Schejki in Papie «45 
Rakowyje Schejki ohne Pa] 
Russian Caramels in Papi 
Pomadki in Papier 
Marmelade (Orange, Lemon) 
Marmelade, Viereck-Stücke..... 

Fruit Drops ... ‚per Pia. .34 
Raspberry Drops r 


















Golden Crumbles 
Maple Buds .... 
Schokolade, 1 Pfd. Dose 


Nüsse: 

Walnüsse, Diamond, per Pfd. .53 ’ 
Walnüsse, dünnschalige ” 43 
Haselnüsse 2 







98 Pfd. “Five Roses” Mehl .... 5. 
100 Pfd. Zucker 
Baking Ammonia, 1 Pfd. 
Schmalz . 
Bei uns ist Farmwurst zu haben. 





Unfer Motto: 


„Rauft für bar und billig” ift — aus⸗ 
führbar und ermöglicht niedrigere Preiſe. 
0 


Dieſer „Store“ iſt Donnerstag und Freitag 
bis 10 Uhr abends.offen. Pe 


Befuchen Sie Ave Raufladen und über- * 
zeugen Sie fich von den wohlfeilen Preifen auf 
„Groceries, Hardware, Drygoods an dewelry“ 
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Advent. 


Bereitet dod fein tüchtig 

Den Weg dem großen Gait, 
Macht Seine Steige richtig, 
Laßt alles was er haßt; 
Macht eben jeden Pfad, 

Das Tal lat jein erhöhet, 
Macht niedrig, was hoch jtehet, 
Was krum iſt, machet g’rad. 


Ein Herz, das Demut liebet, 
Bei Gott am höchſten fteht; 
Ein Herz, das Hochmut übet, 
Mit Angft zugrunde geht; 
Ein Herz, dag richtig ift 
Und folget Gottes Leiten, 
Das kann ſich recht bereiten, 


Zu dem komint Jeſus Chrift! 


Valentin Thilo. 


Weihnacht in 
Frankreich. 


Der Städter und beſonders der 
Pariſer verbringt die Heil. Nacht 
wachend. Bis zur zwölften Stunde 
wird gefaftet, Dann öffnen ſich 
weit die Tore aller Kirchen zur 
kerzenüberſtrahlten Mitternachis⸗ 
meſſe. Noel, Noel... klingt cs 
hinaus in die Stille der Straßen. 

Nah der Mitternachtsmeſſe 
findet fid alles zu feſtlichem Mah- 
Te zufammen, beginnt die „NRe- 
veillon“. Ueberall in den Fami- 
lien hat man Freunde eingeladen 
aum frohen Feſt. Meihnachtsbäu- 
me werden in Frankreich nur für 
Kinder angezündet und zwar am 
eriten Weihnachtstag. 

Alle überlieferten Weihnachts- 
bräuche haben ſich am feierlichften 
in der Provinz erhalten. In der 
Weihnacht wird dort bei Rerzen- 
ſchein das Brot der Jahres vom 
Hausvater gejegnet und aud) in 
einer Schale das Korn des nüd- 
ſten Jahres. Den Tieren im Stall 
wirft man doppeltes Futter vor, 
ehe man zur Mitternachtsmeſſe 
geht. Beſonders ergreifend erleb- 
ten wir einmal die Weihnacht in 
der jonnenbejtrahlten Provence 
am blauen Mittelmeer, obgleich 
uns inmitten der ſüdlichen Land⸗ 
ſchaft gar nicht jo recht weihnadt- 
lich zu Mute war. Wir ftiegen 
zwiſchen den bon allen Seiten mit 
ihren ſchwankenden Windlichtern 
durch die Naht heranfommenden 
Bauern nad) Baur, einem halb 
verfallenen Felſendorf zu einer 
winzigen Steinfiche auf. Die 
Bauern trugen auf den Armen 
dag jüngfte Lamm der Herde, um 
23 dem Kinde in der Kriphe dar- 
äubieten unter Abfingen von ur- 
alten Liedern, die ein Vorfänger 
anſtimmte und die dann der Chor 
nachſang. Mit ihren bom Rerzen- 
ſchein beleuchteten, twettergebräun- 
ten, einfachen Gefichtern, jahen 
jie wirklich fo aus, mie die erften 
Hirten bamal3 in Bethlehem. 

In der Provence ftehen auch in 
jedem Haufe Weihnahtskrippen, 
die den Stolz der Familien aus- 
machen und oft ſchon Hunderte 
bon Jahren in deren Beſitz find. 
Jeder Familienvater heftellt mit 
feinen Kindern etwas Neues dazu 
und fo wird die Krippe in jeder 
Generation größer und prächti- 
ger. Ganze Dörfer entftehen, in 
denen ſich die Figuren durch Ker- 
zenwärme bewegen. Außer den 


Frauendienſt 





bibliſchen Geſtalten dichtet die bun⸗ 


te Phantaſie dieſes frohen Mit- 
telmeervolkes noch ſolche aus ih- 
rem täglihen Leben Hinzu, wie 
den Vürgermeifter, die Wajjerträ- 
gerin, den Vrotbringer. Aus der 
Rinde von Korkeichen, aus trode- 
nem Moos und Pinienäpfeln for- 
men fie ihre füdlihe Landſchaft 
rührend in ihrer Naivität nad). 
Im Norden Frankreichs ziehen 
jingende Kinder mit dem Weib. 
nachtsſtern am Heilig-Abend von 
Haus zu Haus, um ſich beſchenken 
zu laffen. Noel, Noel... Friede 
auf Erden, klingt «8 überall in 
Frankreich wie auch bei ung in der 

Heiligen Nacht. 
Sufa Adermann. 





Das Leben ein Blatt. 


Das Leben einem Blatte gleicht, — 

So bunt und bielgeftaltig! 

Das eine rauſcht, das andre 
ſchweigt 

Dies zärtlich, das gewaltig! ” 


Das eine ſchwingt am Gipfel’ Hoch, 

Das andre nah beim — Wurme; 

Manch Blatt trogt auch dem Win- 
ter nod, 

Mandes fällt früh im Sturme. 


Ein Wurm hat dieſes angenagt,— 
Kaum kann's das Leben friften, 
Dieweil die andern unberzagt 

Mit ihrem Schmud ſich brüften. 


Doch find fic alle von gleichem Holz 

gebaut. in grünen Halfen, 

Und feinem nügt der‘ trunfne 
Stolz; 

Sie müffen alle fallen! 


Und ſtehſt du ungefehen drin, — 
Dank Gott und fei zufrieden! 
Es ift der köſtlichſte Gewinn 
Vielleicht grad dir beſchieden! 


Bon Shulrat S. in Meiningen. 
(Eingef. von Anna Bärg.) 


Eine Ausländerin 
berichtet 


von ihren erften Eindrüden 
in Kanada, befonderg im 
M. B. Bibel College, 


Deutſchland iſt mein Heimat- 
land. Mande Leer werden es 
kennen, und etlihen dabon wird 
auch der Thomashof ein Begriff 
jein. Mein Vater ijt Yeltefter und 
Prediger der Mennonitengemeinde 
Durlach · Thomashof. Cine ſchöne 
Jugendzeit durften wir ſechs Ge— 
ſchwiſter im Elternhaus verleben 
bis dann der Krieg auch in unje- 
rer Familie eine Lücke hinterließ 
Mein älterer Bruder fiel in den 
legten Ariegstagen. 1948 waren 
wir andern wieder alle vereinigt. 
Das Leben war ſchwer, aber der 
treue Heiland ftand ums auch in 
dieſer Notzeit mit feiner Silfe bei. 
In den vergangenen Tagen war 
ich zu Haufe, um meiner Mutter 
im Haushalt zu helfen, Vergan- 
genen Winter durfte ih durch Got- 
tes Gnade die Bibeljhule in Ba- 
jel, Schweiz, befuchen. Zuerft woll- 
te es nicht ‚fo recht Elappen, aber 
dann war e8 doch fo weit, daß ich 
fahren konnte. Leider war es nur 
für 4 Wochen, doch durften wir 
die 4 Wochen wirklich ausfoften. 


Wir waren eine franzöfifche und 


Alennoritifche Rundſchau 
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eine deutſche Klaſſe, doch wurde 
in den bejden Klaſſen das gleiche 
gelehrt. Erſchwert war es dadurch, 
daß jegliches Büchermaterial fehl⸗ 
te. Und doch gaben uns unſere 
Lehrer einen Elaren Ueberblick iiber 
den Gegenitand, den fie ung bo- 
ten. War es auch der Anfang, jo 
hoffen wir doch feit, daß diefe 
Schule auch mit der Zeit wachſen 
wird, denn jedes Wert muß ein- 
mal Elein anfangen. Daß die 
Schule, die Lehrer und die Schit- 
ler unter dem Segen des Herrn 
ftehen durften, das konnte man 
deutlich verſpüren und manch ei- 
ner der jungen Menſchen durfte 
den Weg zum Seiland finden. 
Auch ih darf mich darunter züh- 
Ten. Nie werde ich in meinem Le- 
ben dieſe Stunden vergefjen, als 
der Herr Jeſus mich vor die 
klare Entiheidung ftellte, entive- 
der - oder.‘ Er Fam mir mit jei- 
ner großen Liebe entgegen und 
faßte mich bei der Hand, daß ich 
doch den Schritt durch das enge 
Tor machen durfte, ja, ganz Hin- 
durch. 

Und gerade dieſe Zeit wurde 
zu einem Wendepunkt in meinem 
Leben. In dieſer Zeit lernte id 
Lehrer Janzen kennen, der ja dort 
in der Bibelſchule mitarbeitete, 
Er erzählte uns mandes dom 
Bibel College in Winnipeg.. Da 
meine Schweiter und mein Bruder 
in den Per. Staaten an einem 
College jtudieren durften, war 
mir diejes Leben nicht ganz fremd, 
und ſchon eine geraume Zeit heg- 
te ih in mir den Wunſch, doch 
auch einmal über daS große Waf- 
jer zu fahren. Daß aber diefer 


* Wunfch jo ſchnell in Erfüllung ge- 


hen jollte, daran konnte id; fait 
nicht glauben. Sch ſprach mit 
meinen Eltern und auch mit Leh— 
rer Janzen die ganze Sache durch. 
Es war nicht gang leicht, die ent- 
gültige Entſcheidung zu treffen, 
da id) dor eine Frage gejtellt wur⸗ 
de: Entweder ich blieb zu Kaufe 
und half meinen Eltern, die mei- 
ne Hilfe jehr nötig hatten, oder 
ih dürfte mic vorbereiten für 
den Dienft dem Seren. Meinen 
Eltern bin ich heute zu fehr gro— 
bem Dank verpflichtet, da fie es 
mir doch ermöglicht Haben, daß ich 
hierher fahren konnte. Manchen 
Brief wechſelte ih mit Lehrer Jan⸗ 
zen, bi8 er mir dann eines Tages 
die Nachricht geben konnte, daß 
num au die Frage wegen des 
Fahrgeldes geregelt wäre. An 
diefer Stelle möchte ich allen den 
lieben Menſchen meinen innigften 
Danf ausſprechen, die ſich willig 
zeigten, daß es auch hier zu einer 
Löſung kam. 

Der Tag meines Abſchieds kam 
immer näher. und am 21. Auguſt 
abendes um 10 Uhr verlieh ic) 
meine Heimat, In Paris hatte 
ih einen Tag Aufenthalt, denn 
dort mußte ich meine reitlichen Pa- 
piere und meine Schiffsfarte in 
Empfang nehmen. Ih muß fa- 
gen, ich hatte keinerlei Schwierig- 
feiten bei der Beichaffung meiner 
Papiere, noch bei einer Zoll- und 
Kontrollitelle. Darin durfte ich 
doch klar erfennen, da Gott die- 
fen Weg für mich beftimmt hatte 
und im Glauben an ihn darf ich 
diejen Weg weiter gehen. Am 23. 
Auguſt nachts verliehen wir Le— 
Habre. Es war doch ein eigenar- 
tiges Gefühl, als ſich unſer Schiff 
langſam, fat unbemerklich, in Be- 
mwegung ſetzte. Immer Fleiner 
wurden die Lichter der Stadt, die 
wir hinter uns zurüdließen, und 


vor und lag die See ganz in das 
unergründbare Dunkel der Nacht 
gefüllt. Am nädjten Morgen 
zeigte fie fi nod einmal von 
ihrer ſchönſten Seite. Gegen Mit- 
tag jahen wir ganz in weiter Fer- 
ne die Küſte von Südengland. Am 
Nachmittaa wurde der Wind ſchon 
itärfer, und abends hatten wir 
ihon ziemlih Sturm. Den näd)- 
iten Tag werde id; nie vergeſſen. 


Da meinten wir mandmal, unfer 


Schiff würde in der Mitte aus- 
einanderberjten, jo jtarf war die 
Erſchütterung Drei Tage hatten 
wir ſehr ſtarken Seegang. Wie iſt 
doch der Menſch jo klein gegen 
ſolch eine Naturgewalt, Und doch, 
gerade da offenbate fi Gott in 
feiner Allmacht, daß er auch dem 
färfiten Sturm Einhalt gebieten 
kann. Er erhörte auch unjere Ge- 
bete. Am, fünften Tag legte ſich 
der Sturm faft ganz, und gegen 
nahmittag Fam die Sonne fogar 
hinter den Wolfen hervor. Die 
See lag jpiegelglatt und tefblau 
bor und. Die Ießten Tage waren 
dann direft eine Erholung. Am 
fiebenten Tag fahen wir zum er 
ſten Mal in weiter Ferne die Ku— 
fte bon Kanada. Da dag Schiff 
mehr ein Lurusdampfer war, be- 
fanden fi nur ganz wenige Aus- 
Wanderer an Bord. Die meiften 
Baffagiere fuhren zurück in ihre 
Heimat. Mandh einer wird ſich aber 
doch gefragt haben, was wird ihm 
diefes neue Land bringen? 

Meine Papangelegenheiten iva: 
ten bald erledigt und dann hieß 
&, halb Kanada nod mit dem 
Zuge zu durchqueren. Erſt durch 
Steppe und durch Müfte, dann an 
endlofen Seen und Wäldern bor- 
bei. Selten mal ein Haus, ab und 
zu waren es mehrere, und dann 
war es Schon eine Stadt mit einem 
Bahnhof. Ih muß icon jagen, 
ſo ein Anblie war mir ganz fremd. 
Bei uns in Deutfchland Fan man 
faum einige Kilometer jahren und 
fieht beftimmt ein Dorf oder we— 
nigitens einige Häufer. Am 9. 
September Fam ich in Winnipeg 
an. Ich wurde Hier jo gut aufge- 
nommen, daß ich mich glei, hei- 
miſch fühlte. Das Einleben fiel mir 
nicht ſehr jchwer, denn es wird 
doch überall noch deutlich gefpro— 
chen. Schnell vergingen die erjten 
drei Wochen. 

Der 1. Oktober am heran, und 
mit ihm begann ein neuer Ab- 
jnitt in meinem Leben. Nach jo 
langer Zeit wieder hinter den Bil 
chern zu fißen, das erfordert ſchon 
einige Konzentration. Wie bin id) 
bier doch ſchon jo reichlich gejeg- 
net worden durch die Gnade Got- 
tes. Dieſes dürfen wir, feine Pin- 
der, immer wieder erfahren. Wiel 
Neues ftürmte in der eriten Zeit 
auf mic, ein. Es wird jedem Men- 
ſchen fo gehen, der in ein fremdes 
Sand Fommt. Andere Menſchen, 
andere Sitten u. Gebräuche. Den 
ganzen Studienplan bier anzu— 
führen, das geht nicht, nur ſoviel 
kann ich jagen, da die Fächer ſich 
ganz auf die Wahrheiten des Wor- 
tes Gottes gründen. Jeden Mor- 
gen haben wir Gebetsitunde, und 
um 10 Uhr verfammeln wir ung 
mit den Lehrern für 30 Minuten 
unter Gottes Wort. Einen jehr 
großen Eindruck machen auf mid) 
immer wieder die Zeugnisſtun— 
den. Des öfteren weilt auch ein 
Gaftredner unter uns. Der Tag 
it immer ausgefüllt, jind wir 
nicht in den Klaſſen, dann fiten 
wir beitimmt in der Bibliothet, 
oder auf unferm Zimmer und ftu- 


dieren. An Arbeit fehlt es uns 
nie, Die Wochen fliegen mir hier 
nur, zu raſch davon. Sch glaube, 
das iſt auch zeitbedingt. Was dür- 
fen wir dod) dankbar fein, daß wir 
Jungen Menſchen noch jo unge- 
Ntört im Worte Gottes forſchen 
und immer mehr von feinen Wahr- 
heiten erfennen dürfen. Wir wiſ⸗ 
jen mandesmal garnicht, wie gut 
wir es noch haben in diejer ſchwe· 
ten Zeit. Auͤch für unſere Lehrer 
wollen wir recht beten, daß fie 
uns in jo Elarer Weife das Mort 
Gottes nahebringen dürfen. Der 
Sonntag ift immer ausgefüllt mit 
©.-Schule, Gottesdienft, Hausbe- 
ſuchen und anderem mehr, Sn das 
Gemeindeleben habe ic) mid) Schnell 
eingelebt. Giniges ift wohl an: 
ders als in meiner Heimatgemein- 
de, doch unter dem Kreuze von 
Golgatha dürfen wir ung gemein 
jam finden. Wenn es Gottes Wil. 
Ie iſt, jo möchte ich hier meine 
Ausbildung ganz beendigen, Wo- 
bin der Herr mich dann führen 
wird, das lege ich ganz in Seine 
Sand. AM die lieben Menſchen 
möge Er ſegnen, die mir big heute 
in fo fürforglicer Weife mit Rat 
und in Xat beigeitanden haben. 
Der treue Heiland wird fie dafür | 
Kema, das iſt meine Bitte zu 
ihm. 





Eliſabeth Schnebele. 





Jeſaja 9, 6. 


Ihr, Engel, die in Himmelshelle 

Als Boten ihr die Welt durchzieht, 

O prüfet die dunkle To desſchweile 

Die Erde grüßt mit neuem Lied: 

Der in dem Schof des Waters war 

Nimmt unfer Fleiſch an, 
Wunderbar, 


Des Lebens Rätſel zu entwirren, 

Ihr Weifen blickt empor zum 
Stern, J 

Und ihr mit Weihrauch, Gold und 
Myrrhen 

Ihr Kön'ge huldigt eurem Herrn, 

Der Aufgang aus der Höhe naht, 

nn Bien der Welt und heißet 

at. 


Die Waſſerwogen follen braufen, 

Altären gleich die Berge ſteh'n, 

Es ſoll ein ſtilles, ſanftes Sauſen 

durch alle Tannenwälder geh’n. 

Frohlockend rauſcht das Totenfeld 

— betritt heißt: Kraft und 
eld. 


Schon ſchimmern allenthalben 
Kerzen 

Verlaffen, tröſtend, wunderſam. 

Ihr Kinder, kommt und Tat euch 
herzen, 

Ihr Sirten, kommt, erfennt das 
Kamm. 

Was ſchwach it, einfam und ver- 
waift, 

Folgt dem der Ewig Vater heißt. 


Es dürſtet afle Melt nach Frieden. 
Die Schuld Hat unjer Herz ent- 
zweit. R 
Wer kann das Herz zur Stille 
ſchmieden 
Und wer verbrennt das Blut'ge 
Reid? — 
O fomm zu ung du heil’ger Chrift, 
Der du der Fürſt des Friedens 
biſt. 
(Eingef. von Anna Bärg.) 


Das ift die rechte Ehe, wo zweie 
find geeint, / durch alles Glüd 
und Wehe zu pilgern tren ver— 
eint; / der eine Stab des andern 
und Liebe Laft zugleich, / gemein- 
fam Naft und Wandern, und Ziel 
das Himmelreid, €, Seibel. 
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(45. Fortfegung) 


Endlich dämmerte auch für fei« 
ne Ungeduld der Morgen herauf, 
und damit brach die Stunde an, 
auf die er gemärtet hatte. Die 
Helle nahm zu, und nun mußte der 
Präfelt, daß der entſcheidende 
Streich entweder gelungen oder 
mißglüctt war, denn er hörte die 
Soldaten zurückmarſchieren. Ihre 
Tritte Fangen hell auf dem Mar- 
morboden amd ſchallten in der 
Morgenitille laut durch die Halle. 
Sept ertönte Waffengeklirr in dem 
Heinen Empfangszimmer neben 
dem Gemach des Präfekten, die 
Türe öffnete jih, und ein Sklave 
trat ein, dem Rufus auf dein Zube 
folgte, 

Ich habe fie, Herr!” ſagte der 
Offizier. „Einer davon iſt der er- 
Tauchte Zeibarzt der Kaiſers.“ 

„Es find noch zwei, edler Prü- 
fett. Einer ijt ein Jude, der an- 
dere ein Barbar — ein Brite.“ 

„Dreil“ jagte Tigellinus nad) 
denklich zu ſich jelbit. 

Diefe Nachricht Ichien ihm, aus 
irgend einem Grunde, feine Auf- 
gabe zu erleichtern. Er erhob ſich, 
um dem Martn entgegenzutreten, 
vor deffen durchdringenden Augen 
er, wie er fich wohl bewußt war, 
eine eijerne Maske tragen mußte. 

Als der Präfeft eintrat, ftan- 
den die drei Gefangenen in der 
Mitte des Zimmers beieinander; 
die Soldaten warteten draußen. 

Tigellinus ‚blieb jtehen und be- 
trachtete die drei Männer ſchwei⸗ 
gend. Da er ſich hier in der Wür- 
de jeines Amtes fühlte, kehrte 
euch fein Selbjtvertrauen zurüd. 
Wie unzählige Male hatte er jo 
den Opfern jeiner Wut oder fei- 

‘ner Doppelzüngigfeit gegenüber- 
geitanden!, Diefe Rolle mar ihm 
ſehr vertraut. Aber während fein 
Blick feſt auf den bewegungslo- 
jen Geftalten ruhte, fühlte er jei- 
nen Entſchluß wanken. Er ver- 
deckte feine Schwäche durch finite- 
res Stirnrungeln, und feine Stim- 
me fang zornig, als er anhob: 

„Die kommt es, edler Brabano, 
daß du mir vorgeführt wirft, wie 
ein gemeiner Dieb, den man nachts 
in den Gärten des Palajtes gefan- 
gen bat? Wer find die Leute, die 
du hier bei dir haft?” 

Der Arzt blieb ruhig und ſchwei⸗ 
gend jtehen. 

„Antwortel“ befahl Tigellinus. 

„Wem? Xigellinus oder dem 
Präfekten?“ 

„Beiden!” donnerte Tigellinus. 





„Nur deine zweite Frage werde: 


ich beantworten”, erwiderte Bra- 
bano ruhig. „Diefer hier ift Bau- 
lus, ein Prediger, den du übri« 
gens ſchon gefehen halt. Der an- 
dere ift ein Fürſt aus Britannien.” 

„Den du aud ſchon -gefehen 
haft“, fügte Ethelved lächelnd 
hinzu. 

Tigellinus warf einen ſchnellen 
Blie auf den jungen Mann und 
wandte fi dann wieder an Bra- 
bano. 

„Sch babe ſchon länger von dei- 
nen. geheimen Bufammenkünften 


in der Dunkelheit Menntnis ge— 
habt, habe ihnen aber bis jegt kei⸗ 
ne Achtung geſchenkt. Aber diejer 
Dann hier ift ein hriftlicher Zu- 
de, den unſer erhabener Kaifer in 
gerechtem Zorn mit all feinen Ge- 
noffen verurteflt hat. Die Naht 
ijt die eit der Gefahren und Ver— 
ſchwörungen, und wir Beamten 
hier im Palaſte müſſen die Au- 
gen offen halten. Sch hoffe, du 
Tannit dein Tun erklären.“ 

„Gewiß!“ ermwiderte Brabano, 
der feine Worte abwog und mit 
eindrucksvollem Nachdruck ſprach. 
„Ich bin ein Chriſt.“ 

Tigellinus ſtieg das Blut heiß 
in den Kopf; er brach in ein höh— 
nijches Gelächter aus. Dann wink. 
te er dem Sflaven, ihm einen 
Sig zu bringen, und indem er 


ſich auf diefen ſinken Tieß, ſah er 


den Spreder mit erftaunten Au- 
gen an. 

„Du!“ rief er endlich aus. „Bei 
allen Göttern! Das iſt unglaub- 
Lig," 

Brabano ſchwieg, und die Lip- 
pen des Tigellinus verzogen ſich 
geringihägig. 

„Ein Ehrift!“ rief er. „Wel- 
her Zauber ſteckt doch darin! Zu- 
erjt padt er den alten Lucius, der 
kindlich geworden iſt; dann den 
Tribunen Fabian, der ſeinen kla— 
ren Verſtand noch beieinander hat, 
ind nun den kaiſerlichen Leibarzt, 
unjern Brabano, der Stellung 
und Leben für eine unfäglide Tor- 
beit aufs Spiel jegt. Sit es denn 
eine Verſchwörung? Sprich, Ver- 
räter! Wenn die Sicherheit unfe- 
res edlen Kaiſers es verlangt, 
Tann ſelbſt deine Macht dich nicht 
mehr vor der Folter retten |” 

„Die Sicherheit des Kaifers 
ſteht durchaus nicht ih Gefahr”, 
entgegnete Brabano. „Sch bin nur 
ein Chriſt.“ 

„Und du, Judel“ ſchrie der Prä- 
fett wütend, indem er aufiprang 
und ſich vor Paulus Hinitellte. 
„Iſt das dein Werk?” 

Der Xpoftel jah ihn ruhig an. 

„Ich hoffe es!“ lautete feine 
Antwort. 

„Weißt du auch, was dir wider- 
fahren wird?“ fragte der Präfeft, 
und feine Züge berzerrten fich. 

Der Apoftel ſchüttelte kaum be- 
merfbar, Yangjam und bedächtig 
den Kopf. 

Das Gejicht des Präfekten wur- 
de ajchfahl vor Wut. 

„So höre zu!” ſchrie er, Da 
du fo gleichgültig bift, kannſt du 
es dir Überlegen. Sch werde did) 
lebendig in einem Keſſel fiedenden 
Oels kochen laſſen!“ 

„Oh!“ rief Ethelred in fpötti- 
ſchem Ton. Und ich? Für Bra— 
bana die Folter, für Paulus fie- 
dendes Dell Welchen Liebesdienit 
willſt du denn mir erweiſen?“ 

„Dir?“ Tigellinw Zorn fanf 
un: einen Grad; er ſchaute in das 
ihn furdtlos anblickende Geſicht 
und fuhr fort: „Die, mein Rampf- 
bahn? Wahrhaftig, es wäre grau- 
fam, did zu vergeſſen. Biſt du 
aud ein Chrift?" 


„sch bin noch im Zweifel dar- 
über!” antwortete Ethelred. „Es 
fehlt mir noch fo viel dazu, daß 
ich Seit zum Ueberlegen brauche.“ 

Paulus ſah feinen jungen 
Freund lächelnd an. 

„Du berbindeft wenigſtens dei- 
nen Mut mit Verſtand“, fagte 
Tigellinus boshaft. „Dein Bimei- 
fel kann dich vielleicht retten.“ 

„Rein“, erwiderte Ethelved. — 
„Der Zweifel kann uns nicht vet» 
ten, jondern nur der Glaube, wie 
Paulus jagt. Ich will aber mit 
denen, die mir in Rom Gajtfreumd- 
ihaft erwieſen haben, verbunden 
bleiben und will mid; daher auch 
gleich zu den Chriften zählen.“ 

„Du ſollſt da einen guten Platz 
befommen”, jagte Tigellinus und 
winkte Rufus zu fich her. Er flü- 
fterte ihm einen Befehl zu, mo- 
rauf fi der Hauptmann berneig- 
te und dann das Zimmer verließ. 
Tigellinus wandte ſich nun wieder 
an Brabano. 

„Did zu fürdten, war jehr 
töricht! Zu meiner Schande muß 
ich geitehen, daß ich es getan ha- 
be”, jagte er. „Aber, bei allen 
Göttern, ich bin im Irrtum gemwe- 
fen. Sch habe dich für einen wil- 
lensſtarken, tatfräftigen Mann, ge- 
halten, aber du haft mid; ent- 
täufcht. Verborgen unter einem 
Schein bon Kenntniſſen trägit du 
das Herz eines Eſels in der Bruft.” 

„Das bedaure ich!“ ermwiderte 
Brabano. 

„Das fol mir zur Warnung 
dienen. Nie mehr werde ich die 
Menſchen nad einem äußeren 
Schein beurteilen. Vielleicht ent- 
puppt fich auch der alte Seneca 
noch als Chrijt! Gleich und glei) 
gejellt fi gern! Wie viele jonit 
nod aus dem Palaſt müffen wir 
in die Arena ſchicken?“ 

Die hohe Gejtalt Brabanos in 
den koſtbaren Gewändern jtand 
ftolz, aber nicht Herausfordernd 
da; der Arzt Hatte nichts bon fei- 
ner Würde eingebüßt. 

„Du übereilit di!” fagte er 
ruhig. „Ich werde mit dem Rai- 
jer ſprechen.“ 

Da machſt du Dir vergeblid) 
Mühe“, rief Tigellinus lachend. 
„Nero hat ein ganz eigenes Ge- 
fühl gegen die Branditifter Roms. 
Es genügt, daß du did) ala Chrift 
befennft.“ 

„Ich glaube nicht an das Ge- 
fühl, von dem du ſprichſt!“ ent- 
gegnete Brabano bedächtig. „Aber 
draußen, dur) das ganze Reich, 
wird ein ſolches Gefühl Tebendig 
werden! Fordere es lieber nicht 
heraus.“ 

Der Präfekt ſchaute finſter vor 
ſich Hin; dann jagte er: 

„Dein Urteil iſt geiprochen!” 

„Und die Kaijerin? Sch kann 
mit ihr no reden?” fuhr Bra- 
bano fort. 

Tigellinus fuhr auf. Seine Au- 
gen rollten wild, als feine Gedan- 
fen mit Blitzesſchnelle diefen Weg 
verfolgten, den er-in feiner Wut 
ganz überfehen hatte. 

„Halt!“ fagte Brabano, der die 
Veränderung im Gejicht des Prä- 
feften beobachtet hatte. „Sch ver- 
diene Tadel. Es iſt gar ſchwer, 
das Böje in ung ganz zu unter- 
drücken. Nur no an. Gott will 
ich mich werden.” 

Nun traf ihn ein ftrahlendes 
Lächeln der Mpojtels. 

„Dennod; werde ich mit ihr 
noch reden“, fuhr Brabano fort, 
„aber nicht, um mid zu berteidi- 
gen, jondern in einem gang andern 
Geiſte.“ 


Rufus, der aus der Halle zurück⸗ 
kam, erſchien jet unter der Türe 
und meldete: 

„Der Kaifer iſt erwacht und er- 
wartet dich!" 

„Gut!“ knurrte Tigellinus. 
„Bühre diefe Leute in dag Emp- 
fanaszimmer neben den Failerli- 
chen Gemädern und bringe dann 
aud den Senator Lucius, den 
Tribunen Fabian mit Fulvia und 
ihren Töchtern dorthin. Wir wol⸗ 
Ien dort ein glüdliches Wiederje- 
ben feiern“, jagte er mit höhni— 
ſchem Lachen zu den Gefangenen. 
„Bei dem Urteil, das über euch 
alle gefällt werden foll, kann dann 
einer den andern tröften.” 

Ethelreds Herz frohlockte trog 
der mißlichen Lage bei dem Ge- 
danken an ein Wiederjehen mit 
Valentina. Rufus trat dor, umd 
Paulus und der Brite fhieften ſich 
an, ihm zu folgen, Brabano je- 
doch veränderte plötlich fein Be— 
nehmen. 

„Geht, meine Freunde”, jagte 
er zu diejen. „Ich habe dem Prü- 
fekten allein no ein Wort zu 
Tagen.” 

„Geh aud) du, edler Brabano“, 
ſagte Tigellinus in demfelben höh- 
niſchen Ton wie vorher. - 

Die Augen der Arztes fprühten 
Feuer. Voll Hoheit ftand er da, 
und feine edle Geftalt gli der 
eines rächenden Richters. Mit ma- 
jeftätifher Bewegung ſtreckte er 
den Arm aus und deutete mit dem 
Finger auf den Präfekten, bis 
diefer inter feinem Blick erbebte 

„Wenn ich gehe”, fagte der 
Arzt, und feine Simme Hang heil 
duch das Gemach, „ehe du mid 
gehört Haft, bit du, jo wahr ich 
lebe, nicht weniger dem Tod ber- 
fallen als ih. Ich ſchwöre es.“ 

„Dem Tod verfallen!“ ſchrie 
ſein Widerſacher. „Du Zauberer!” 

„Sterben wirſt du”, fuhr Bra- 
bano fort, „elend, in Schimpf und 
Stande.” 

„Ich kann dich fofort töten!” 
tief der Rräfeft. „Set, hier; und 
niemand wird es tadeln. Kannſt 
du dem widerſprechen?“ 

„Zu es!” rief Brabano und aus 
feinen Zügen leuchtete ein ftolger 
Triumph. „Tu es; beordere deine 
germanifche Wache an die Palait- 
tore — du wirft die Soldaten wie 
Blätter im Winde vor der verjam- 
melten Volksmenge fallen jehen! 
Verkrieche dic) wie eine Natte, 
während das ganze Neid), jede 
Provinz erwacht, und Konful und 
Statthalter fi gegen Rom auf den 
Weg maden, jeder begleitet von 
feinen rachedurſtigen Kohorten. 
Schreie vergeblich nach dem Kai— 
ſer, der nicht weniger ratlos als 
du ſelbſt ſein wird, wenn die to— 
bende Menge ſich um euch ſchart 
und dir dein Verbrechen, eines 
nach dem andern, gellend in die 
Ohren ſchreit und kein einziges 
vergißt. Nirgends wird Hilfe für 
dich fein angeſichts der neun brand- 
geihmwärzten Diitrikte der Kaiſer— 
ftadt! Tor!“ fuhr er fort. „Du 
wäreft froh, did; den unglücklichen 
Chriften unter den wilden Tieren 
augefellen zu können, um nur nicht 
das Vermächtnis antreten zu müſ⸗ 
jen, das id dir und deinem Ge— 
bieter, dem ſchwachköpfigen Wert- 
zeug deiner Hände, Hinterlaffen 
werde.“ 

Tigellinus erbleichte vor Schref- 
fen. Der Angſtſchweiß trat ihm 
in großen Tropfen auf die Stirne, 
als jegt die Befürchtung der letz⸗ 
ten Nacht mit verdoppelter Stärke 
wiederfehrte. Das mar Brabano, 


der Brabano, den feine Furcht ſich 
ausgemalt hattel 

„Verlaß uns!“ gebot der Prü- 
fekt, indem er Rufus einen Wink 


gab und in feinem Stuhl anrlichr 


fan. „Seht!“ 


Paulus Hatte dem Gejpräd) un- ; 


beivegt zugehört, aber Ethelred 
war aufs höchſte verwundert dar- 
über. Mit Erſtaunen und freudi« 
ger Bewunderung ſchaute er auf 
den erregten Leibarzt. Sehr un. 
gern ging er gerade jekt, aber 
Rufus drängte ihn der Türe zu. 
Ehe er jedoch in die Halle hinaus 
trat, warf er noch einen begeifter- 
ten Blick auf Brabano, der in 
ernfter Größe dem ſehr naddent- 
lich gewordenen Präfelten gegen- 
überftand, deifen Angſt deutlich 
ſichtbar war, jelbft durch die Mas- 
fe de8 Born, die auf feinem Ge 
ſicht lagerte. 

Als die Männer das Gemach 


verlaſſen hatten, ſchwand die Er- ’ 


regung aus den Zügen Brabanos, 
aber jein Ausſehen tar noch fehr 
ernft. Mit düfterem Blick ſchaute 
er auf den Fatferlihen Günſtling, 
der ſchweigend wartete, bis Bra- 
bano endlich das Wort ergriff. 
(Bortfegung folgt) 








Die Bremer biblische 

Handkonkordanz 
Gute Ausführung, ſtarker Leinen 
einband 6 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 











Sangenfcheidt’s 
Dentich-Englifches 
und 
Engliſch· Deutſches 
Wörterbuch 


120,000 Wörter — 1088 Seiten, 
Zajchenformat, Reinenband. Bor- 
tofrei $4.50 





The Chriſtian Pre Ltd. 
159 Keloin Str., Winnipeg, Man. 











Es find noch etliche Exemplare 
des reidilluftrierten Journals 


„Mennonite Life” 


auf Rager: 
Januar Nummer — Die Zludt, 
Bilder aus Winnipeg u.a.n. 


April Nummer — Mennoniten aus 
Holland, Deutiäland, Manito- 
ba, die Amiſchen u.a.m. 


Per Eremplar portofrei 


The Chriſtiau Pre Lid, 
159 Kelbin St., Winnipeg, Man. 








THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 


by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 
® 


385 Geiten, feiner Leinenein⸗ 
band 


1. Teil — Mennon. Brüd. Gem. in 


Rußland. 

2. „ — Mennon. Brüd. Gem. in 
Nordamerika. 

8. „ —Menn. Br. Gem. und ihre 


Miffionen in andern Ländern. 

4. Kurze Lebensgeſchichten führender 
Brüder. 

Reichlich illufteiert. Einfach gefchriebe 

chlich EN guter ah a a 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Fr. Anna Quiring F 
(Sortſetz. von S. 6—5) 


nod) Kinder bon Mutters Halbbrü- 
dern Heinrich und Gerhard Pät- 
ter. Ob auch wo in Ame- 
* — rifa oder Paraguay Kinder a 
Mutters rechtem Bruder Peter 
Reimer, Sagradowfa, Steinfeld 
Nr.14, find? Hier in den Ber. 
* Staaten ſind noch viele und wir 
hoffen, daß dieſer Nachruf fie er- 
reichen möge. 
Die Teidtragenden Kinder. 


Eingefandt von Fr. Agatha Un- 
v ger, Bor 152, Grünthal, Man. 


Alte Adreffe: Horndean, Man. 


Neue: Winkler, Manitoba. 
Abram H. Funk. 


Alte Adreffe: Bor 22, Arnaud, 
ur Manitoba. 
Nene: 884 Lipton St., Winnipeg, 
Man, J. J. Sawatzky. 


Stalins Rotes 
Imperium 
in Engliſch bon 
Watson Kirkconnell 
“STALIN’S RED 
EMPIRE” 
verjchiden. wir gegen 
204 (man kann e3 in 
Poſtmarken ſchicken). 
Das Büchlein hat 
roßen Wert, indem 
er sehr gründliche 
Verfaſſer die Ziele und 
Mittel der Noten in’s 
rechte Licht teilt. 
The Christian Press, 
Limited 
159 Kelvin St., Wpg. 








„Evangelifche 
Sängerfreude” 
©. Müller, 

44 religiöje Volkslieder mit Noten 
für gemifchten Chor, zu empfehlen 
für Hochſchulen, Jugendchöre und 

; Kirchenchöre. 
80 Seiten, Zeineneinband .... be 
Wenn 15 oder mehr Exempl, 75e 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Der göttliche 
Erxlöfungsplan von 
Ewigkeit zu Ewigkeit 
von Erich Sauer. 

95 Seiten, ſchöner Einband, große 

x prophetifche Karte, 


Preis portofrei 82.00 








THS CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 











Die fichben 
Sendfchreiben 


v Offenbarung 2 und 3 
® 


In engliiher Spradhe 
von 9. 9. Janzen 
Eine kurge Auslegung der fieben 
Sendfchreiben für die Gemeinde Jefu 
Ehrifti von heute. Das Büchlein 
* umfaßt 82 Ceiten und ift bon dem 
Verfaffer für den Preis von Böc gu 
beziehen. Man jchreibe nad 


The Chriftion Pre Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 





Chilliwack, B. C. 


Wir haben in B: €. noch immer 
ſchönes Herbſtwetter ohne Schnee. 
Doch die Saubbäume verlieren 
ſchon die letzten Blätter, die Wie- 
fen ftehen aber in- Chilliwack und 
Umgegend noch hübſch grün. Bald 
aber iſt's wieder Weihnachten und 
man beginnt in den Sonntags- 
ſchulen ſchon mit Vorbereitungen 
zum Felt. 

An den Mittwochabenden ha- 
ben wir hier in Chilliwad in der 
M. B. G. Kirche Bibelftunden, wo 
ſich jeder nach Wunſch an der 
Wortauslegung beteiligen kann 
und wir haben daran ſchon viel 
Segen gehabt. Bis jetzt haben 
wir den 2. Petribrief betrachtet 
und dann folgte der Galaterbrief. 

Sonnabend, den 17, Nob., ver- 
ſammelten ſich alle geweſenen Neu- 
Samarer in Sardis zu einem Tref- 
fen, und zwar ſchon zum zweiten 
Male hier in B. C. Es war ſehr 
ſchön und es war eine Ergänzung 
des erjten Treffens. Ein Sänger- 
dor wurde aus Sängern zujam- 
mengejtellt, die auf Neu-Samara 
in Chören gejungen hatten. Den 
Chor leitete Br. G. Reimer, dej- 
jen Vater in Rußland auch Diri- 
gent gewejen war. Wir Hörten 
wunderjchöne ruſſiſche und deut- 
iche Lieder, die dort einmal gejun- 
gen worden waren. Sch möchte 
jagen, diejer Chor könnte fi mit 
allen Chören meſſen, die ich je 
gehört habe, Doch noch ein Chor 
darf nicht vergeſſen werden, 5.5. 
es war eigentlich nur ein Duett: 
Unfere Nachbarn Dickmans in 
Chilliwack fangen uns ein ruffi- 
ſches Lied, das Fein Ruſſe beffer 
ſingen fönnte, ob ihr's glaubt 
oder nicht. Es Flingt ung noch in 
den Ohren. Darum baten wir 
fie, und noch ein Lied zu bringen, 
aber fie lehnten e8 ab. Es mur- 
den verſchiedene Berichte gebradt, 
die das wirtſchaftliche, das geilt- 
liche und auch das Schulleben auf 
Neu-Samara beleuchteten. Mir 
fühlten uns alle in jene goldene 
und auch ſchwere Anfangszeit ver- 
jet. Br. C. F. Klaſſen brachte 
ung einen Bericht über die Ab- 
und Auswanderung bon Neu-Sa- 
mara und vie er darin verflochten 
war als Mithelfer. Er erwähnte, 
daß Anno 1923 für 2500 Perfo- 
nen Auswanderungserlaubnis für 
Mennoniten aus dem Nordojten 
erwirkt worden war unter feiner 
Mitarbeit, Da aber der Süden 
viel ſchlimmer dran geweſen war, 
jo hätten fie e8 dem Süden abge- 
ftanden, und fo durfte der erite 
Eſchalon 1993 aus dem Süden 
auswandern. Dann Anno 1924 
folgten wir als Mbwanderer, die 
da3 Land nicht tragen Tonnte. 
1925 kam die nädite Gruppe, 
dann noch eine 1926. Im Yahre 
1929 ging es ſchon ſehr ſchwer. 
1926 war die Erlaubnis für noch 
2000 Perſonen ausgewirkt wor- 
den, und dieſe ſagten (denkt euch!) 
alle ab, in der Hoffnung, es werde 
beſſer werden in Rußland. Auch 
manches andere hob Br. C. F. 
Klaſſen noch hervor. Alle diefe 
Berichte und Daten wurden von 
den Schreibern J. Brucks und C. 
Martens geſammelt und werden 
von dem Komitee, beſtehend aus 
den Brüdern H. Hooge, U. War- 
fentin, 3. Maffen und 3. Brucks, 
noch weiter gejammelt. Dann auf 
einer in Ausfict genommenen 
ipäteren Verfammlung zur Begut- 
achtung vorgelegt werden und in 


Drud gegeben werden al3 Zeug- 
nis für die fommende Generation 
nad Pf. 44, 2: „Bott, wir haben 
es mit unfern Ohren gehört, unfe- 
re Väter Haben es uns erzählt, 
was du getan haft zu ihren Seiten 
bor alters." Dieſen Ber hatte 
Br. Maffen gewählt ala Gundlage 
zu feinen Nusführungen. Sa, 
dem Herrn bie Ehre für alles. 

Am 23. und 24. Nov. findet 
eine PBrediger- und Diafonenfon- 
ferenz der M. B. G. ſtatt. Solche 
Konferenzen haben wir jährlich 
zwei, Mo wir innerlich geftärkt 
werden, was wir nötig brauden, 
und wo wir uns an unfere Ber- 
antwortung bor Gott und Men- 
ſchen erinnern. Möchte der Herr 
uns dahin jegten. 

Allen Lejern fröhliche Weihnach- 
ten und ein glückliches neues Jahr 
wünſchend, grüßt 

H. A. Töws, Korr. 


M. C.C.⸗Nachrichten 


— Dalas Voran, MEC-Arbei- 
ter von Belmont, Kanſas, hat end- 
Ich, nachdem er zwei Monate in 
Tofio gewartet hatte, die Einrei- 
jeerlaubnis nad Korea erhalten. 

Er arbeitet in Kooperation mit 
der United Nations Eibil Aiftitan- 
ce Command Koren (ÜNEAER), 
durch welche alle privaten Silfs- 
organifationen ihre Einfuhr Tet- 
ten müffen. Auch eine eventuelle 
MEE - Gruppe für medizinifche 
Hilfe würde durch die ermähnte 
Inſtanz arbeiten müffen. 300 big 
350 Taufend Wohnhäufer find in 
Korean zerftört worden und da iſt 
ein großes Feld für die „Freitoilli- 
ger Dienft“ Baugruppen. Unfere 
jungen Männer fünden in folden 
Dienft in Korea ein großes Mif- 
ſionsfeld 

— Schw. M. Eberſole Hat in 
Jericho einen chriſtlichen Nähver⸗ 
ein, zu dem die Flüchtlingsfrauen 
fommen und fir fich und aud für 
andere Flüchtlinge nähen. Das 
MEE erſtreckt feine Verforgung 
mit Babyſachen außer Jericho noch 
auf zwei Flüchtlingslager, und 
nächſtens foll noch ein drittes be⸗ 
dient werden — im ganzen etwa 
45,000 Flüchtlinge. denen wmer- 
den monatlih 175—225 Ba- 
by-Batete zugeteilt werben. Die 
UNAWA gibt das Material und 
das MEET das Perfonal, Nähma—- 
ſchinen etc. 

Außerdem geht die Arbeit der 
Schube- und Meiderverteilungs 
weiter. Die Lage hat fi dort in 
Jordanien im Testen Jahr nicht 
berbeffert. Die Nationen werden 
Kleiner, die Zelte zerreißen ımd 
neue gibt es nicht, und die unter- 
ernährten Slüchtlinge gehen mit 
Bangen in den Winter, 

MET, Afron, Pa., 
23. Nob. 1951. 


Eine Bitter: — 


Wir wollten fo gerne auch Bü— 
her Teen, find aber zu arm, fie 
su kaufen. Wir find eine große 
Familie und alles ift fo teuer. 
Wenn mir doch auch mal aus der 
Lifte ſchöner Bücher in der Rund— 
chau etliche erhalten Könnten. Vie— 
le würden fie Tefen, 3.8.: Die 
Molotſchnaer Auſiedlung, Saara- 
dawta, die Tereker Anſiedlung, 
Roagenbrot, Irene, Meine-Mut- 
ter, Sue und finden, Durch 
„meites Sand an Goltes Sand, An 
allen Wallern geiät, das Gcheim- 


nißbolle Album, Vademelum für 
Eheleute, Gewinn ausberlorenen 
Tagen u.a. 

Wir würden jehr dankbar jein, 
wenn jemand uns dieſe Bücher 
ſchicken könnte. Wenn da ein Rod)- 
bud zu Haben ijt, bitte ſchicken 
Sie ung das. Sind da auch Bil- 
derbücher zu haben für Kinder zu 
Weihnachten? Wir danken im 
voraus für die Bücher. 

Fr. Tina Giesbrecht, 
Gnadenheim Nr. 3, Col, Fern- 
Heim, Chaco, Paraguay. 


(Sollte jemand an die Familie 
chriſtliche Bücher ſchicken mollen, 
jo führen wir jeglichen Auftrag 
ſchnell aus. — Red.) ı 


Mein Mann und unfer Vater 
Peter Derkjen wurde im Sabre 
1862 im Dorf Schönfee, Sirdruß- 
land, geboren. Er zog mit feinen 
Eltern als Kind nad) der Krim 
in da8 Dorf Saribaſch, wo er jei- 
ne Kinder- und Jugendjahre bis 
nad dem Kronsdienit auf der Ana- 
doler Forſtei, verlebte. Im Jahre 
1895 trat er mit Katharina Rei- 
mer, Nifolaifeld, Sagradowka, in 
den Eheftand. In diefer Ehe 
ſchenkte der Herr ihnen 13 Kinder, 
bon denen ihnen 5 im Tode poran- 
gingen. Im Sahre 1899 zogen 
ſie nad; Orenburg ins Dorf Ko- 
myſchewo. 

Im Jahre 1905 durften fie ſich 
zum Herrn bekehren und wurden 
in demſelben Jahr getauft und 
im die M. B. G. aufgenommen. 
Er wurde bald darauf als Dia- 
ton ordiniert. Im Jahre 1909 
zogen fie, um auszuwandern, nad) 
dem SKaufafus und hielten ſich 
bei der Station Suworowskaja 
auf. Dort ftarb ihm feine Gattin 
am 8. Juni 1924. Im Herbſt fel- 
bigen Jahres wanderte der Water 
mit feinen Kindern aus nad Ra- 
nada. Sie wohnten anfänglich in 
Winkler, Man., und zogen im 
Jahre 1926 nad) MeMahon, Sas- 
katchewan. ‚1930 zogen fie nad 
Yarrow, B. C. Am 17. April 
1938 trat er mit mir, Witwe Arına 
Falk, geb. Löwen, in den Eheftand. 

Am 8. November 49 Uhr mor- 
gens J. J., rief der Herr jein mü— 
des Kind durch einen fanften Tod 
in die obere Heimat, Der Herr 
ſchenkte ihm einen weiten Eingang 
in das etvige Leben. Er ift alt 
—— VBJahre, 9 Monate u. 

3 Tage. Das Begräbnis fand 
unter großer Beteiligung am 11. 
Nobember von der M.B. Kirche 
zu Darrow aus ftatt. Die Predi- 
ger Peter J. Neufeld und Herm. 
Lenzmann dienten mit trojtreihen 
Anfpradhen. Auf dem Gottesader 
las Br, Peter Riefen noch ein 
Wort Gottes und beiete, 











DR. J.M. FISH 


CHIROPRACTOR 


‘Suite 2, Copp Bik,, 
ABBOTSFORTD, B.C. 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 








Dr. 5. Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacon& Street, Winnipeg 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 


Telephon: 
504 086 


Wir trauern, aber mit einer Ie- 
bendigen Hoffnung auf ein ewi- 
ges, freudiges Wiederjehen dort 
droben im Licht. Wir gönnen dem 
müden Pilger die ewige Ruhe 
beim Seren. 

Die trauernde Gattin 
und Kinder. 


(„Bionsbote” möchte bitte Kopieren) 





Immigranten 


. Bolgende Mennoniten von Ba- 
raguah Yandeten in Winnipeg am 
19. November: 

Dürfen, Franz u. Anna, fuh- 
ren zu Dürfen, & A. 5779 


Slarendon St., Vancouver, 8. C. 


3, Im 20. Rod. Iandeten: 
Br, Peter Derkien 183%. Briefen Peter und Sufanna — 
fuhren zu Frieſen, Heinrich, 841 
MeDermot Ave, Winnipeg, Man. 







DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Publie 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 

















Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


- _ 512 Boyd Building 
WINNIPEG, 



















BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’g gegenüber) 
Winnipeg Phone 931995 


























Dr. 9. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Offiee: 925069 — Res.: 34222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg.. Winnipeg 















Res. 45.595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 
Arzt uud Chirurg 

611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nach⸗ 
ah Montag bis ae 





















Offiee · Phone 
927 116 





Wohnungsphone 
401 853 


Dr. B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 























Res.: Dr. P. Enns 401794 















Seite 12 





Alennonitifhe Rundſchau 


Mittwoch, 5. Dezember 1951 





Aachrichten ... 
(Sortieg. von Seite 8—5) 


Iingsproblemen leiden, wie Deiter- 
reich, Deutſchland, Griedhenland, 
Italien und die Niederlande; 2) 
ſolche, die unter dem Geſichtspunkt 
europätjcher Proſperität und Sta- 
bilität intereffiert find, wie Bel- 
gien, Frankreich, Lugemburg, Nor- 
wegen, Schweden, die Schweiz und 
Großbritannien; 3) ſolche, die 
neue Arbeitskräfte wünſchen, tie 
Auftralien, Brafilien, Kanada, 
Chile, Kolumbien, Guatemala, Pe- 
ru, die Verein. Staaten und Ve— 
nezuela. 

AL Beobachter nehmen teil: der 
Vatikan, der Europarat, das VN- 
Büro des Hochkommiſſars für 
Flüchtlinge, ſowie die IND, die 
Ende diejes Jahres aufgelöft wer- 
den wird. Die IRO mar Iedig- 
lich auf Flüchtlinge und Heimat 
vertriebene (Displaced Perſons) 
ausgerichtet; fie hat nod eine 
Wartelifte von 400,000 Fällen. 

Die Beihilfe in Höhe von $10,- 
000,000, die der amerikaniſche 
Rongreß bewilligt hat, darf nur 
einer Organiſation anvertraut 
werden, die völlig frei von Kom- 
muniften ift. Das wird bei der 
neuen Körperſchaft zutreffen, die, 
wie angenommen wird, die IRO 
mit neuen, vereinfachten Metho- 
den ablöjen wird. 

Ihr Budget, zu dem die fie bil- 
denden Nationen beitragen, iſt für 
ihr erſtes Arbeitsjaht mit rund 
$34,000,000 veranſchlagt. Ge⸗ 
mäß den IRO ⸗Statiſtiken koſtet 
die Umſiedlung einer Perſon 
8276.30. — 

Kanada. — Die kanadiſche Regie 
rung gab befannt, daß die 27. ka- 


nadiihe Brigade, deren Teile ſich 
bereits in Deutſchland bzw. ſich 
auf den Weg dorthin befinden, 
nicht den Status von Beſatzungs- 
teuppen haben werde. 

Kanada vertritt den Standpunft, 
daß die Fanadiihen Truppen fei- 
ne Bejagungsaufgaben haben, jon- 
dern ausichlieglid im Rahmen des 
Aufbaues der weitlihen Xerteidi- 
gung nad) Deutichland verlegt 
werden. 

— Der Ueberfhuß für das 
diesjährige Budget bis jegt, fie- 
ben Monate nach Beginn des 
Haushaltsjahres 1951, beträgt 
$604,700.000 an unborhergefehe- 
nen Einnahmen. Man will jegt 
verjuchen, damit einen Teil der fa- 
nadiihen Staatsihulden zu dei- 
ten. 

— Die amerikaniſchen Flieger- 
itreitfräfte werden wahrſcheinlich 
bereits im nächſten Monat in Ka- 
nada wieder Winterflüge vor» 
nehmen. 

— Am 31. Januar d.3. fam 
die erjt kurz vorher konſtru— 
ierte Brücke bei Dupleffis, Que., 
zum Einſturz. Ein $3,500,000 
Projekt war damit über Nacht in 
Trümmer verwandelt. Sofort an- 
geftellte Unterfuhungen Tonnten 
bis heute nidht ermitteln, was ei- 
gentlich die Urjache diejes natio- 
nalen Unglüds war. Zwei Mög- 
lichkeiten bleiben offen: Entweder 
eine noch unbekannte wiſſenſchaft- 
liche Fehlerrechnung oder Sabo- 
tage. 

— Der Weizen, der don den 
Prärieprovinzen von der diesjäh- 
rigen Ernte. big zum November 
abgeliefert wurde, betrug 162,- 
230,110 Bujhel. Im Gegenſatz zu 
178,179,123 Bufhel der gleichen 
Periode des Vorjahres. 


= — 


©. Benke 


QUALITY MEATS & GROCERIES 


832 Magnus Ave. 


— Phone 523 903 — 


Winnipeg, Man. 








Halva, Vanille, 6 Pfd. Dose....$3.25 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dose... 3.35 
Rakowyje Schejki in Papier... 
















Rakowyje Schejki ohne Papier .39 
Russian Caramels in Papie) 43 
Pomadki in Papier . 45 


Pomadki ohne Papier . 
Marmelade (Lemon, Or: 
Marmelade, 5 Pfd. Dose.. 
Marmelade, Viereck-Stücke 
Marmelade, 4% Pfd. Dose. 
Fruit Drops ... ‚per Pf: 
Raspberry Drops — 
French Creams, beste Sorte ” 
Maple Buds, Neilsons ..... ” 
Walnüsse, echte Diamond, Pfd. .: 
Haselnüsse a 























Peanuts _.. 

Fruit-Puffs 

Neilsons Schokol. 

Macaroon Buds, N: 

Feigen, 1. Pfd. Pk. .29 
Peanuts (beim Sack, 100 Pfd.) .26 
Mixed-Nut: 39 
Pfefferminzöl, Fläschchen ... .29 
Baking Ammonia Pfd. .50 
Vanille Extrakt, 2 Unzen. „22 
Vanille Extrakt, 4 Unzen .. 40 





Lemon Extrakt, 2 Unzen. 
Lemon Extrakt, 4 Unzen. 











Coconut, sweetened, % Pf. ‚29 
Aprikosen 49 
Pflaumen (b/Kasten 30 Pfd.) = 







Geschälte Walnüsse .. 
Marachino Cherries, 1 
Glace Cherries, red, 
“Red Rose” Coffee, schöne 
Blechdose 3 Pfd... ei 
Frische geräucherte mennoni- 
tische Wurst, Pfd. 

Deutsche Weihnachtskarten 
12 Stück .. 
Neukirchener Abreisskatender 1.00 
# ” Dutzend 10.00 


Es werden briefliche oder tele- 
phonische Bestellungen prompt 
ausgeführt und ins Haus geliefert. 








Brookside Hatchery Ltd. == 


bietet 
komplette 


Bedienung 
für 
Geflügel⸗ 
züchter 


Gute Geſchäftsſtelle zum Kaufen oder Ver— 
kaufen von Küchel, Eier, lebendes und ge— 
ſchlachtetes Geflügel, 
Hähnerfarmgerät und Heilmittel, und 
fett, aber wichtig: Freie Ratſchläge für Ge- 
flügelzüchter. 

STEINBACH, MANITOBA, 


„Baymafter” Butter, 
zu⸗ 


und 


189 PACIFIC AVE. WINNIPEG. 





— Der überwältigende Sieg 
der konſervativen Partei bei den 
Provinzialmahlen Ontarios am 22. 
Nov., iſt von Bedeutung. Sie er- 
öffnete die Wahlfampagne mit 53 
Siten und kehrte ind Parlament 
mit der Mehrheit von 79 von ins- 
gefamt 90 Sigen zurüd. Die 
größte und kaum erwartete Nie- 
derlage erlitt die CCF. Yon ih- 
ten 21 Siten behielt fie nur 2. 
Die Liberale Partei behielt von 
13 nur 7 Sitze. Premier Froft 
führte zum erjten Mal feine Par- 
tei in die Provinzial-Kampagne. 

Der Stand der Ontario-Regie- 
rung ift im Vergleich zu den Wahl- 
ergebniffen von 1948 wie folgt: 


1951 1948 











Progreſſiv Konjervative 79 583 

Liberale 7 13 

C. C. : 2 24 

Liberal⸗Lobor 1 1 

Rabor-Progteffive . 1 2 

Insgeſamt 9090 
Dr — 


Weitbentichland. — Eine amerika 
niſche Delegation, beitehend aus 7 
Senatoren und 7 Abgeordneten, 
begab fich wieder nad) Haufe, deut- 
lich beitimmt von dem Entſchluß, 
die Bildung eines europäljchen 
Staatenbundes zur Bedingung für 
die Gewährung weiterer amerika 
niſcher Hilfe an Europangu machen 

— Die Bauern einer weitfäli- 
chen Gemeinde Haben bejchlojfen, 
die Kriegswitwen und -maifen des 
Ortes koſtenlos mit Einfellerungs- 
kartoffeln zu berjorgen. Die Kar- 
toffeln werden gratis bis in den 
Keller geliefert. 

— Gut erhaltene Ueberreite ei- 
ner alten römifchen Wafferleitung 
wurden im GEifelgebirge bei Ar— 
beiten im oberen Begtal in der 
Nähe von Urfey entdedt. Der 
Waſſerlauf war mit Steinplatten 
ausgelegt. Er führte bon den 
Höhen der Eifel auf einem 70 km 
langen Weg über das Vorgebirge 
nad) Köln und belieferte das da- 
malige Colonia Agrippina mit 
Trinkwaſſer. 

— Als vor fünf Jahren nach 
dem Zuſammenbruch die Flücht- 
lingsſtröme ih in das in 
vier Bejagungszonen aufgeteil- 
te Deutichland ergoffen, da waren 
darımter auch die Bauern und 
Landwirte, die im Dften Deutich- 
lands und außerhalb der Reichs- 
grenzen die Pionierarbeit gelei- 
ſtet Haben. Das Schickſal der Ver- 
treibung traf nicht nur deswegen 
befond. ſchwer, weil jie Haus und 
Hof, ihren eigenen Grund und 
Boden verlaffen mußten, fondern 
auch deshalb, weil in dem dicht 
befiedelten Weſtdeutſchland kaum 
Ausſicht beſtand, wieder zu einer 
eigenen Bewirtſchaftung zu kom⸗ 
men. Eine amerikaniſche Sachber- 
ftändigen-Rommifiton unter der 
Zeitung des New Horfer Bankiers 
Sonne hat mit großer Sorgfalt 
die gejamte Vertriebienen-Frage 
unterfucht und dabei auch die Fra- 
ge der Unterbringungsmöglichtei- 
ten der heimatvertriebenen Land- 
wirte beſonders behandelt. Sie 
haben einen Vorſchlag ausgear- 
beitet, für weitere rund 100,000 
bertriebene Landwirtefamilien in 
einem eitraum bon 6 Jahren 
neue jelbitändige Eriftenzen zu 
ihaffen. Sie haben hierzu die 
Erſchließung von 100,000 Aeres 
Seden- und kultivierungswürdi- 
ges Oedland und die Kultivierung 
bon weiteren 75,000 Aeres Moor- 
land borgefehen. Schon dieſe Er- 
ſchließungsſatbeiten erfordern ei» 


cAnnouncing 


\ THE OPENING OF A NEW 


Clectrical Store 


1106 Henderson Highway, N. Kildonan, Man. 


Great variety of Washing Mashines, Stoves, Refrigerators, 
Radios, Lamps and Fixtures and many other 


GIFTS FOR CHRISTMAS 


JANZEN ELECTRIC (0. 


nen Aufwand von rund 220 Mill. 
DM. Für die zu heritellenden 
34,450 Volleriwerbitellen u. 65,450 
Nebenerwerb: und Kleinſtellen 
werden aber weitere 2410 Mil. 
DM beredjnet. Und hier kommt 
man leider an den ſchwierigſten 
Teil diejes Planes, die Zinanzie- 
rung. Es ijt fein Zweifel, dieſe 
Vorfchläge könnten fi weitge- 
hendſt verwirklichen laſſen, wenn 
es gelänge, einen erheblichen grö- 
Beren Finanzierungsfonds ficher- 
zuſtellen. 

— Zur 50. Wiederkehr des 
Gründungstages des ehemaligen 
„Wandervogels“ der deutſchen Ju⸗ 
gend, teilte Bundesminiſter Dr. 
Robert Lehr mit, die Bundesregie- 
rung habe 1,5 Mill. Mark für die 
Vorbereitung einer verhältnis- 
mäßig kleinen aber ſchlagkräfti 
gen Mannihaft für die Olgmpi- 
ihen Spiele 1952 bereitgeftellt. 
Sm Kahre 1950 feien tiber 200 
Yugendwohnheime für 40,000 











Das Weihnachts- 
programm 


des Canadian Mennoniten Bible 
College joll Sonntag, den 16. De- 
zember von 2 Uhr nachmittags in 
der Kirche der Schönwieſer Ge- 
meinde, Edfe Notre Dame und Al- 
verſtone Str., gegeben werden. 
Sn diefem Programm werden aud) 
die Chöre der umliegenden Men- 
nonitengemeinden mitwirken. 
Jedermann ift freundlichit ein- 
geladen. 
Grüßend, I. 3. Frieſen. 





Weihnachts⸗ Pale ie 
fuer Ueberſee 


Die Preiſe ſchließen alle Ausgaben ein. 
Beftimmungsort in 3 bis 4 Wochen, und find’ gegen Verluſt verſichert. 





Jugendliche gebaut worden. 


u 


neuerrihteten Lehrlingswerkftättt ge 


ten feien Arbeitspläge für 30,000 
Jugendliche geihaffen worden, Die 
Maßnahmen ftellten einen Teil des 
Bundesjugendplang der Bundes- 
tepublif dar. 


Zu Weihnachten! 
- Schenke Peter J. Maffen’s 
Vüder! 


„Dhm Kat“, 130 Seiten, 
portofrei * 


„Heimat einmäl...“ gwei 


= 


Bände, 250 Seiten p-frei 32.50 [& 


„Der Beet” Großformat, mit 
vielen Zeichnungen, Mimeo- 
Drud, II. Band . ... 80,50 

nDer Beet” Buchformat, 
IV. Band ... Ri 


Bu beziehen bon: 


PETER J. KLASSEN 
983 — 2. Street, Yarrow, B.C. 


Geſucht 
allſeitig erfahrener 


„Gsg-Örading-Station” 
Verwalter, 
der die ganze Verantwortlichteit 
in einer Produkte⸗ und Futter, 
Handelsabteilung auf dem Lande 
übernehmen fann. Gage und Kom⸗ 
mifftonszahlung. Vetverber geben 
bitte im erften Briefe alle Aus- 
kunft bez. Erfahrung und Emps 
Fehlungen. 
BROOKSIDE HA'TCHERY 
LIMITED 


Steinbach, Manitoba 





Die Pakete erreichen ihren 
















Nr. 187: 14 Mfd. Schweinejchma 


11:009: 20 Rfd. Zuder.. 













2 Pb. Milchpulver .uu... 


Nr. 75: 4% Pr. Schmalz, 


Nr. 101: 20 Pfd. weißes Weizenmehl. 
Nr. 100: 100 Pfd. weißes Weizenmehl (Abl. 
fi t. 


Maria: 1 RfD. Kaffee, 1 Bid. Kalav, 
5 Bd. BZuder, 2% Pfd. Olivenöl... 
Homer: 1 Bid. Kaffee, 1 Bid. Nafao, 5 Pd. 
1 Rd, Schofolade (bitt.) 2% Pd. Olivenöl... 7. 

5 Rh. Auer, 5 Rd. Neis, 
1 Rd. Kaffee, 850 Gr. Echimen 1Pfd Goulaſch 9.45 


W.-Zone Oſtzone 
83. 66 8 4.60 


10 
vfb. Schotolobe 
6.25 









310 Power Bldg. 





Bitte ſchickt Eure Beftellungen mit Mone Order au 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 











Winnipeg, Man. # 


J 


xy * 
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Nachrichten... F 


— In den Ländern des Bun— 
desgebietes und Weſtberlin bean— 
ſpruchen die Beſazungsmaächte ing- 
geſamt noch 75,662 Wohnungen 


in 41,649 Gebäuden. 


— Ein Paderborner Uhrma- 
cher ſtellt gegenwärtig in ſeinem 
Schaufenſter eine Standuhr aus, 
die durch den Temperaturunter- 
Ichied aufgezogen wird und unun- 
terbroden laufen ſoll. Der Er- 
finder glaubt, da jie „nad; 3000 
Jahren noch laufen fann“. Wie 
der Uhrmacher Otto Dahl dazu 
mitteilt, iſt der Raum zwiſchen 
Deckel und Trommel der Uhr mit 
Aethylchlorid gefüllt, deifen Volu— 
men auf die geringiten Tempera- 
turſchwankungen reagiert, die dann 
auf ein metallenes Häutchen über- 
tragen werden. Dieſes Häutchen 
siberträgt die Schwingungen auf 
das Uhrwerk. Schon ein Tempe- 
raturwechſel von.einem Grad ge- 


Su verkaufen 


am. Ontariofee 


in dem maleriſch gelegenen, bon 
vielen Sruchtfarmen umgebenen 


Port Dalhouſie 
ein boll gweiftödiges, weißes Stuck, 


1 Simmer Haus 


wiſchen Hohen Bäumen, Bäumen, 
Heden, Blumen, en ges 
legen) mit voller Austattung, 
dringender — 7 halber gůn⸗ 
ſtig zu laufen für $15,000 (davon 
6,000 Mige.). Auf Wunſch jofort 
au übernehmen. 

Unten: — Helle, moderne Küche 
mit großem „Gibson“ Refriger., 
elektr. Sochofen, elektr. Wäſche⸗ 
mangel, weißer Tiſch mit 6 Stuh⸗ 
Ien, Koch⸗ und Riſchgeſchirr. nd 
piece walnut dining-room Suit“, 
„cheiterfield“, elektr. „Fireplace“, 
3 große Wanbipiegel,"6 Sampen, 
1 9'x12' und drei Fleinere, 


2 Wanduhren, 8 Schreibtifche und 
—2 ler dla 


Bücherſchrant 2 mo) 
zimmer, Veranda. 
Dben: — Küche mit elektr, Koch⸗ 
ofen, Schraͤnten, Tiſch und Stil 
len. 1 Wohn» und 4 Schlafzi 
mer mit voller Ausſtattung (ein= 
ſchlielich Deden, Kiffen und Bett- 
mwälde). 2 Badezimmer, 3 
Hartholgdielen unten; inlaid Li⸗ 
noleum” oben. Ale enfter mit 
venetian blinds“ und Gardinen. 
elfenſter. Breite zementierte 
Werkitatt 10x18’ mit Wecktifchen. 
Einfahrt. Garage und daneben eine 
1 Doppelleiter, Raſenſchneider Ra⸗ 
enftühle, Najenivalze, Wafler- 
Haug u.a.m, 
Im Keller: — Oelheizung mit 400 
— Tank. Emaillierte waſh⸗ 


2 Blod von der Schule, ebenſoweit 
‚bon Park und vadeſtrand Sehr 
belebt im Sommer. Neger Bus- 
berfehr mit den umliegenden Ins 
duftziegentern, „cannerieg" und 
bielen Fabriken. 106 bringen nad 
und durch St. Catharines. Sehr 
geeignet fee eine ausjchaffende Fa⸗ 
milie und zum Vermieten, 


» Angufragen bei 


JOHN J. KLASSEN 
9 Simcoe St, Port Dalhousie, 





Ontario — Phone :M.U. 4-3447 


nüge, der Uhr eine Energiemenge 
für einen Zauf von 24 Stunden 
zuzuführen. 

— Die Berliner Juden gedach-⸗ 
ten am 10. Nov. im Gebet ihrer 
Glaubensgenojien, die vor 13 Jah⸗ 
ren unter dem erjten großen Po⸗ 
gromm duch die Nazis litten. 
In 7 neuentftandenen Berliner 
Synagogen wurden die regulären 
Sabbathgottesdienite abgehalten, 
während an ihren Außenmauern 
Schilder mit den Worten hingen: 
„Diejeg Gotteshaus war bon den 
Nagiverbrechern am 9. Nov. 1938 
niedergebrannt worden!“ 

Bis zum 8. Nov. 1938 Hatte 
es in Deutſchland Hunderte von 
Synagoger und rund 600,000 
Juden gegeben. Aber dann wurde 
ein deutſcher Konfularbeamter in 
Paris don einem Juden getötet, 
und Adolf Hitlers Propaganda- 
Gef, 3. Göbbels, ſtieß einen Ra- 
cheſchrei aus. 

Sie legten Feuer an Synago- 
gen, zertrümmerten jüdiiche Ge— 
ſchäftsläden und taubten jüdiſchẽ 
Heime aus. Hitler verhing eine 
Geldbuße. von einer Milliarde 
Reichsmark über die jüdiſchen Ge— 
meinden Deutſchlands, und Heint. 
Himmler, der Leiter. der Gejtapo, 
begann die deutiche Sudenjchaft 
au liquidieren. 

Nach zwei Tagen war im frühe- 
ren Reich feine einzige Synagoge 
mehr heil, Weniger als 7 Jahre 
jpäter famen nicht mehr als 30,000 
der früheren 600,000 »eutjchen 
Suden aus Konzentrationslagern 
und Verſtecken. 

* 


Japan, — Die Deutſche Oſtaſien⸗ 


miſſion hofft, in abſehbarer Zeit 


weitere Miſſionskräfte nach Japan 
ausſenden zu können, nachdem jebt 
ein Miſſionsehepaar nad) Tokio 
abgeordnet werden konnie. Die 
Wtajienmiffion begrüßt auch die 
Pläne des don einer Reihe deut- 
ſcher Miffionen und Diakoniffen- 
mutterhäufer in dieſem Jahr ge- 
bildeten Yapan-Komitee, das in 
Japan ein Diakoniſſenwerk aufzu- 
bauen beabfichtigt. 

.. 





Indien. — Ein neuer „Gandhi“, 
ein Prediger mit Namen Acharya 
Vinoba Bhave, hat jet eine Land- 
reform-Bilgerfabrt unternommen, 
Sein Ziel ift, die Landbefiger zur 
‚Hergabe bon 50,000,000 Neres zu 
bewegen, um die Landlofen zu 
freien Bauern zu maden. Sein 
Feldzug ſoll einen geivaltigen En- 
thufiosmus entzündet und den 
Kommuniten in den Dörfern Tau- 
jende von Anhängern genommen 
haben. 

— Der frühere SS-Dffizier Le- 
opold Fiſcher, der nad, feiner Saft 
in Oxford das Sanffrit ftudierte, 
Tebt heute al Yogi in einer Höhle 
bei Neu-Delhi unter dem Namen 
„Heilige heimatloje Wonne“. Sei- 
ne Vemühungen, die indiſche 
Staat3angehörigfeit zu erwerben, 











Derfiberung 
geben 


euer 
Automobile 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſind bisher geſcheitert. 
er 


Iran. — Der jtellbertretende per⸗ 
ſiſche Minifterpräfident Huſſein 
Malki gab bekannt daß in Kürze 
bereits als erſte Ausländer für 
den Stab der neuen perſiſchen Del- 
geſellſchaft zehn deutſche Aerzte u. 
ein ſchwediſcher Brandbekämp- 
fungsjpezialift in Abadan eintref» 
fen werden. 
Burma, — Die Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften von Burma haben ab- 
gelehnt, fiir irgendeinen SKandi- 
daten zu den allgemeinen Barla- 
mentswahlen eine Zebensverfide- 
tung abzuſchließen, da ihnen dag 
berufliche Rifito der Rolitifer au 
hoch erſcheint. 


Malaya. — Der Sultan von Jo⸗ 
hore hat die britiſche Luftſtren 
kräfte erſucht, bei ihren Bomben- 
einfäßen gegen die tommunifti- 
ſchen Banden in Malaya die Flug⸗ 
routen zu verlegen, da der Lärm 
der Bomber und Zäger, die all- 
nächtlich feinen Palaft überfliegen, 
ihn ſtört. 


* * 


— 


Ungarn. — Uhren wurden in Un- 
garn durch Erlaß des Rates für 
Volkswirtſchaft als kriegswichtig 
erklärt. Armbanduhren und Ta- 
ſchenuhren follen nur noch an das 
Militär, die Polizei und Bartei- 
funftionäte abgegeben werden. 
—— 


Südafrika. — Generalmajor C. L. 
de Wet du Toit hat in Pretoria 
zum Ausdruck gebracht, die Süd- 
afrikaniſche Union fei niemals beſ⸗ 
fer für den militäriſchen Ernitfall 

vorbereitet geweſen als heute, Er 
bat zugleih darauf hingewieſen 
daß Südafrika bei der Verteidi- 
gung des Mittleren Oftens feinen 
ganz beitimmten Platz auszufüllen 
haben würde. 


Ein paar Tage vorher Hatte 


Verteidigungsminifter Grasmus 
noch einmal die Zahl von 100,000 
Mann genannt, die Südafrika im 
Kriegsfalle zu mobilifieren beab- 
fihtige, vollausgebildete Referven, 
die Furzfriftig zur Verfügung fte- 
ben würden. Er hat in anderem 


Zuſammenhang auf die ſehr ber - 


trächtlichen Fortſchritte verwieſen, 
die bei der Luftwaffe und genau 
jo beim Aufbau der Küjtenvertei- 
digung erzielt wurden. 


England. — Die zehn Gebote 
wurden mit Erläuterungen für 
die heutige Zeit durch den ameri« 
kaniſchen Schriftjteller Fulton 
Durſler in zwei Fortfehungen auf 
den Hauptfeiten der großen Lon- 
doner Zeitung „Daily Expreh“ 
veröffentlicht. Ourſler ift Verfaſ- 
fer einer Lebensgeſchichte Jeſu, die 
unter dem Titel „Die größte Ger 
ſchichte, die jemals erzählt wurde“ 
in den Verein. Staaten weite Ver- 
breitung gefunden hat. 

— Der Verteidiger des Gene. 
ralfeldmarſchals von Manitein, 
der engliihe Labourabgeordnete 
R. T. Paget, jchreibt in der 
„Times“, die Kriegsgeſchichte Ich- 
te, daß der Politiker brutaler fei 
als der Soldat. Als Beifpiel führ- 
te er den Abwurf der zweiten 
Atombombe auf Nagafaki und den 
großen Luftangriff auf Dresden 
an, Beide feien auf höheren Be- 
fehl hin. ausgeführt worden. 

— Großbritannien gab befannt, 
es habe das erfte Syſtem entiwidelt, 
Häufer mit Atomenergie zu hei- 
zen. Die große engliſche Niomver- 
fuhsanlage in Harwell ift bereits 
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mit atomijhen Seigkörpern aus⸗ 
geitattet worden, die ein Gebäude 
mit 80 Räumen erwärmen, Wei- 
tere Gebäude werden in nädfter 
‚Zeit mit diefer ummwälgenden Er- 
findung berfehen werden, die nicht 
nur die Enappe Kohle fpart, fon- 
dern auch erheblich billiger ift. 
Die erfte Anlage ift ſchon in Ge- 
braud) und arbeitet ausgezeichnet. 

— Eine Kapelle der Einigkeit 
(Chapel of Unitiy) fol aus der St. 
Georges Church (anglifanij) in 
Graveſend nad) der Reparatur ent- 
ſtehen. Sie ſoll den verſchiedenen 
chriſtlichen Kirchen für Gottesdien- 
ſte nad) ihrer ſpeziellen Tradition 
zur Verfügung jtehen. An ge- 
meinfame Abendmahlsgottesdien- 
ste ift noch nicht gedacht. 

Auf der Jahreskonferenz „Mo- 
derner Kirchenmänner“ (Modern 
Churchmen) der Kirche von Eng- 
land, die Mitte Auguft in Orford 
abgehalten wurde, wurde in ber⸗ 
ichiedenen Vorträgen der rechte 
hochtirchliche Flügel der anglifa- 
niſchen Kirche ſcharf angegriffen. 
Red. G. W. H. Lampe wies u.a. 
in feinem Vortrag „Die Urkirche 
und das Amt“ nad), daß dort von 
einer apoſtoliſchen Sufzeifion fei- 
ne Rede war, jo wie fie heute von 
den biſchöflichen Kirchen bei der 
Frage nad) einer Vereinigung be- 
tont wird. 

— Meber den Theologennadj- 
wuchs der Kirche don England 
ſchreibt der Biſchof von Chicheſter 
ſehr ernft. Zur Zeit der Königin 
Elijabeth "betrug die Bahl ber 
Geiſtlichen 9,400 bei einer Bebol 
kerungszahl von ettva 5 Millionen. 
1911 bei einer Vevölferung von 
36 Mill. gab es 20,000 Geiftliche, 
1951 find bei einer Bevölkerung 


don 43,7 Mill. nur 15,000 Geift- 
liche vorhanden, jo daß man fid) 
ernjtlih mit dem Gedanken trägt, 
Kleinere Pfarrftellen zuſammenzu · 
legen, penfionierte Geiſtliche teil. 
weije wieder einzuftellen und äl- 
tere penfionierte Laien aus ande- 
ven Berufen zum geiftlihen Amt 
— unter erleihterten Bedingun- 
gen — zu ermuntern, fofern fie 
aktiv in der Kirche mitgenrbeitet 
haben. 

Der Anglo-Catholic Couneil der 
Kirche von England, eine Vereini- 
gung der eytrem -Hodkirdhlichen 


Gemeinjchaften, veröffentlichte 
eine Erklärung zu dem Be 
richt „Church Nelationes in 


England“, in ‚dem von Geiprä- 
chen zwiichen Vertretern des Erz- 
biſchofs don Canterbury und der 
freifichlichen Gruppe, auch der 
prefbgterianifchen Riche von 
Schottland die Rede if. Sie be- 
tont, daß die Vorausfegung für 
eine Abendmahlsgemeinihaft mit 
diejen Kirchen die Anerkennung 
der altkirchlichen Glaubensbekennt 
niſſe, die Apoſtoliſche Suceſſion, 
das öfliche Amt und die hir 






ſchöfliche Konfirmation ift. Sie 


wendet ſich gegen die gemeinfamen 
Gottesdienfte verfKhiedener NKon- 
fejlionen, 

Ho. 


Schweiz. — Ein großes biermoto- 
riges Laftflugzeug der Sfraeli „EL 
Al’-Linie ftürste — mit einer 
Radung Tertilien bon Tel Aoib 
nad Amfterdam unterwegs — bei 
Zürich ab. Sechs Mann der Be- 
fagung wurden auf der Stelle ge- 
tötet; ein fiebenter entfam wie 
durch Wunder mit Brüchen beider 
Beine, Das Flugzeug geriet beim 
Aufihlag in Brand, 


Weihnachtsanzeige 


Riediger's Gnoceny 


188 ISABEL ST., WINNIPEG. 


PHONE 28439 




















Chocolate Drops 16 
French Creams, b: 42 
Almond Candy 45 
Gum Drops 35 
Cream Caramels “Iri 12 
Lady Caramels ... 45 
Golden Crumbles 45 
Fruit Puffs ..... .44 
Maple Buds, Neilsons «69 
Maple Buds, 5 Pfd, Dose 8 


35 
Neilsons Schokol. 1 Pfd. Dose 1.00 
Neilsons Schokol. 1 Pfd. Dose 115 
Neilsons Schokol. 2 Pfd. Dose 2.25 
Macaroon Buds, Neilsons. .69 
Macarcon ” ” 5 Pi 
Feigen, 1 Pfd, Pk. .. .29 
Walnüsse, echte Diamond, Pfd. 53 
Walnüsse, leicht zu knacken ” ‚99 
Haselnüsse .. ” 3 











Brasilnuts ” 42 
Almonds ” 36 
Peanuts ” 28 
Peanuts Pfd.) . .26 
Peacans ”" 5 
Mixed-Nuts ”.,39 
Pfefferminzi 29 


Baking Ammonia 
Vanille Extrakt, 2 Unze, 
Vanille Extrakt, 4 Unze: 








Lemon Extrakt, 2 Unzen 






Lemon Extrakt, 4 Unzen 
Food-color, 








Rosinen (80 Pfd. Kasten) 


Irnen “ 
Äpfel „30 
Bleached raisins . 25 

” (30 Pfq, 23 
Sternanis, ganz, 08 
Sternanis, gemahl, “15 


Anis .. 
Pfeffer] 







„Pfd, 
jar 








— Sonntagsschulen erhalten 5% Rabatt, 





Seite 14 


Alennonitiiche Rundſchau 


Mittwoch, 5. Dezember 1951 





Arteile über 
Echo⸗Verlag Bücher: 


„Daß der Eho-Verlag fih um 
die Herausgabe gerade jolcher 
Shriften bemüht, welde die Ge 
ſchichte umjerer untergegangenen 
Anfiedlungen in Rußland behan- 
deln, it von jehr großem Wert. 
Hit dem Abtreten der gegenwärti- 
gen Generation wird die mündli- 
he Ueberlieferung der Ereigniſſe 
jener Zahre, die doch jo unendlid) 
viel fite fo viele unter uns bedeu- 
tet haben und noch bedeuten, ver— 
blaffen. Wie gut, dab nun jemand 
iſt, der ſich um eine zuberläflige, 
ſchriftliche Feſtlegung der menno- 
nitifchen Geſchichte in Rußland be- 
möht. 

Dem Eho-Berlag gebührt Aner- 
kennung und Dank für die getane 
Arbeit und große Unterftütung 


von Gemeinden und Familien für , 





Asch erhältlich! 


„Mennonitifdje Märtyrer der füng- 
ften Vergangenheit u. Gegenwart” 
Verfaſſer Aron A. Töws. 
Gebunden, portofrei 83.75 
Broſchiert, — 3.25 

Guter Einband. Schwarzer Del- 
fel mit Goldtitel. Faſt 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
Ten Bildern. Es ilt eine einzigartige 
Sammlung von Tatſachenberich · 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtyreripiegel” der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß ift, 
raten wir, das wertvolle Buch jet 
au erwerben, und auch alle &emein- 
de- und Schulbibliothefen damit 
zu berforgen. 

— Wiederverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Chriſtian Brei Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


und beim Verfaſſer 


Rev. A. A. Tows, Marſchall Rd., 
RMR.I, Abboisford, B. C. 





In Nord - Kildonan 
zu verkaufen 


4 Zimmer Wohnhaus, 
Delofen, Wafferleitung, Garage 
und 8 Lots Land. Unzufragen bei 


JOHN G. DUECK 
Springstein, Manitoba 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Ste die unfhäblichen, 
doch zuverläffigen Homöopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man jhreibe um eine Preisliſte 








weitere Arbeit. Ich Habe den Ent- 
ihluß gefaßt, meine Gemeinde 
bei paffender Gelegenheit auf dieje 
Notwendigkeit hHinzumeifen. 

Die erſchienenen Büder find in 
ihrer Art, Form ımd Sprache ge- 
trade entjprechend für unfere Ver- 
hältniffe. Sie leſen fih nit wie 
eine hiſtoriſch-wiſſenſchaftliche Stu- 
die, jondern vielfach wie eine jpan- 
nende Erzählung. Daher aud fo 
recht paſſend für die Familie.“ 

N. N. Driedger, 
Leamington, Ontario. 


„Ob es noch eine ergreifendere 
und intereſſantere Geſchichte gibt 
als ‚Die Flucht über den Amur'? 
Auf 60 Schlitten flieht ein ganzes 
Dorf, 217 Perfonen — Männer, 
Frauen und Rinder, bei 40 Grad 
Kälte über den Amurſtrom nad) 
China. Es iſt kurz gefaßt, und die 
Flucht feffelnd, ja padend geſchil- 
dert. 12 Bilder tragen viel zur 
Erklärung bei. Die Führer, find 
wahre Helden. Ein inhaltsjchive- 
re8 Rapitel in der Mennonitenge- 
ſchichte.n.“ 


Frau M. Siemens, 
Winkler, Man. 


„Das Bud ‚Die Molotſchnaer 
Anfiedlung’ von H. Görz iſt etwas 
vom Beiten, was wir Mennoniten 
don unſerer Geſchichte haben. Kurz, 
intereffant und unparteiiſch wer- 
den uns in diefem Buche die wich. 
tigiten Begebenheiten dieſer An- 
fiedlung geſchildert. Weder, ber 
fi) für die Geſchichte unſeres Vol- 
kes interejftert, jollte nicht jäu- 
men ſich dieſes Bud anzufhaf- 
fen und e8 leſen.“ 

W. Enns, 
Springitein, Man. 

„Mit der Herausgabe einer An- 
zahl don hiftoriiher Schriften hat 
der Echo-Berlag unferer Gemein- 
ichaft einen weſentlichen Dienft 
erzeigt. Es fehlt nun daran, dab 
unjere Oeffentlichkeit dieje Arbeit 
auch tatfräftig umterftügt, indem 
man dieje Bücher Tauft. Sie joll- 
ten in jedem mennonitiihen Hei · 
me zu finden fein. Die Extra-Aus- 
gabe von $2 pro. Jahre kann 
ſich jo ziemlich ein jeder bei uns 
erlauben. 

Viele Familien geben reichlich 
für die Miffton und für den Un— 
terhalt verſchiedener Bildungsan ⸗ 
ſtalten. Sie tun es, um damit den 
Bau des Reiches Gottes und aud) 
unferer Gemeinſchaft zu unterjtüt- 
zen. Sochliche, hiſtoriſche Schrif- 
ten, wie der Eho-Xerlag fie bis 
dahin herausgegeben Hat, dienen 
aud diefem Zweck. In 5. Moſe 4, 
32 Iejen wir: ‚Srage nad) den vo⸗ 
rigen Zeiten, die bor dir geweſen 
jmd...” Ohne eine Kenntnis der 
Vergangenheit bat man feinen 
Blick für die Zukunft. 

Die Unterftügung fachlicher, 
biftorifher Schriften ift au ein 
Dienit an unjerer Gemeinſchaft.“ 

G. Lohrenz, Winnipeg. 





Boäzeitseinladungen 


in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form and Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein 
‘and groß, nehmen wir entgegen. 


Bitte gu vermerken, ob im bentfcher oder lateiniſcher Schrift) 
Man ſchreibe, tefephoniere 501487, oder Tomme perjönlih zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 








„Bir als mennonitiſche Ge— 
meinſchaft ſollten jehr dankbar 
jein, daß der Echo-Verlag jeiner- 
zeit ins Leben gerufen wurde. 
Durh die Bemühungen dieſes 
Verlags und der betreffenden 
Schreiber find Bücher geſchrieben 
worden, die ganz befonders für 
ung von großer Wichtigkeit find. 
Auf dieſe Weile wird unfere Be- 
ſchichte, in der die Fußſpuren Got- 
te3 jo klar erjichtlich find, feitge- 
halten und aufbewahrt. Die Bü- 


her find fo geihrieben, daß, wer 


mit den Büchern ſchon befannt ilt, 
mit Erwartung nad) dem nädjiten 
Buch ausjhaut. Die Bücher joll- 
ten in jedem mennonitiſchen $ei- 
me jein, und auf jeden Fall, in 
Teiner größeren mennonitifchen Bi- 
bliothef fehlen.” 
A. A. Teihröb, Altona, 
Reiter der Bibelſchule. 
m... 
Anmerkung: Seit feiner Grün- 
dung hat der Echo-Verlag ſieben 
Bücher herausgebracht: „Die Te- 
refer Anfiedlung”, ($1); „Die 
Flucht über den Amur“, (800); 
„Zohann Cornies“, ($2); „Sagra- 
dotwfa“, (81.25); „Unjer Auszug 
nad Mittelafien“, (81); „Am 
Tratt“, ($1); „Die Molotſchnaer 
Anfiedlung“, (92.85). Die Bi- 
cher find für den Weihnachtstiſch 
ſehr paffend. Sie find erhältlich 


bei: 
The Chriftian Preß Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man: 


„Spar Altenheim, 
jet „Milfionspeim“ 


Das „Zoar” Altenheim wurde 
1944 geboren. Es hat ſich normal 
entwidelt und, fit zur gegenwärti- 
gen Anftalt geworden. Wir ha- 
ben aud jet Raum und wenn 
da jemand ift, der ein ftilles Hrift- 
Tihes Heim Haben möchte, der 
fomme zum „Miffionsheim” in 
Harrow, B. C.. Hier gibt e8 nicht 
nur Pflege für den Körper, fon- 
dern auch für die Seele. Wir ha- 
ben jonntäglic Gottesdienit, Mitt- 
wochabends wird das Keim bon 
der Yarrow Bibelſchule bedient. 
Sreitagabends haben wir Bibel- 
itunde. So wird unſere Hausge- 
meinde gepflegt und es freut uns, 
daß Alte und Junge jo dabei find. 
Der Herr redet zu uns aber nicht 
nur dutch Predigt und Lied. Er 
ſprach zu ung den 6. Nov., 7 Uhr 
morgens, indem er den alten 
Onfel Dietrich A. Nempel zu ſich 
nahm. Der alte Bruder hat ſchwer 
gelitten. Seine Krankheit war 
Vafferfuht umd er Hat in den 
Iegten Monaten nit im Bett ge- 
legen, fondern nur auf dem Stuhl 
gejeffen. Wir ald Hausgemeinde 
baben einen treuen Beter verlo- 
ren. Br. Rempel wurde am 10. 
Nov. der letzte Dienſt erwiejen. 
Er wurde auf dem Yarrower 
Sriedhofe beerdigt. In den letzten 
11 Monaten hat der Herr 6 alte 
müde Pilger heimgerufen. Im 
Miffionsheim Haben wir jedoch 
nicht nur Begräbniſſe, ſondern 
auch Familienfeſte Wir haben 
eine Diamantenhodjzeit und zwei 
grüne Hochzeiten feiern dürfen. 
Sonnabend, den 17., war eine, als 
$. Braun von Eoaldale. über die 
hohen. Berge zum Mifjionsheim 
gefunden hatte und unfere Pfle- 
gerin Maria Harder, die.bald 3 
Sahre hier treu gepflegt hat, tweg- 
holte, 

Gegenwärtig haben wir einen 
unangenehmen Gaft im Seim, 


die Flu. Es fühlen ſich mehrere 
Perſonen ſchlecht. Wir hoffen, daß 
es bald wieder vorüber jein wird. 
Wir und unfere ganze Haußge- 
meinde grüßen alle Xejer mit 
Eph. 2, 19—22. 
ib, u. Eliſ. Rieſen, 
die Haußeltern. 





Kolonie Sriesland, 
Paraguay. 


Der Anregung und den Wun- 
iche verichiedener Freunde unſeres 
Hofpitals entiprechend, fol es mir 
eine Freude fein, kurz über unfere 
Arbeit zu berigten und entfpre- 
chende ſiatiſtiſchen Daten zu ber- 
öffentlichen. Zur beſſeren DOrien- 
tierung und um allgemeinen Ber- 
jtändnis, halte ich es für amed- 
mäßig, Zahlen zu geben, wie fie 
bei der Jahresabrechnung am 31. 
Auguft T. J. von der Rebijions- 
kommiſſion fejtgeftelt wurden. 


Einge- 

Total Menn. borne 

Operationen 505 223 282 
Hofpitalifierte 984 341 648 
Verſch. Analyſ. 6674 — — 
Unterſuch. 14,254 — — 
Geburt. i.l.J. 58 . 33 25 
Geſtorb. i. l. J. 14 3 11 
Ratteifarten 3609 933 2676 


Ausjtände maren 27,863.20 
Guaranies. Etwa 20.000 Guar. 
davon wurden als boraußfichtli- 
Her Verluft des Hoſpitals abge- 
bucht, und dem Konto „Miffion“ 
zugejchrieben. Die Summe ſchul · 
den ganz arme Leute, die fie wohl 
niemals bezahlen können. Dbige 
Angaben zeigen aljo deutlich, daß 
wir bon dem Lande, in dem wir 
wohnen, nicht nur nehmen, ſondern 
ihm auch geben wollen und helfen, 
fo gut e& uns bei den gegebenen. 
Lerhältniffen möglich, ift., Für die- 
jenigen, die au dem Krankenhaus 
ein Geſchäft machen wollten, bleibt 
nur zu kritiſieren. Ich möchte ih · 
nen zurufen, wir wollen nicht zu 
ſtreng, nicht zu hart fein, ſondern 
wollen daran denken, daß unſer 
Dienst an unſern Mitmenſchen 
fein halber jein darf, und wer an- 
deren hilft, wieder geholfen wird, 
was wir in der Vergangenheit, 
ſchon zur Genüge erfahren haben. 

Herr Dr. Johann Schmidt hat 


Too weitnacite 


} geipräche 
in eine Kr ie lie Ga 
zum auch bei Hriftlichen Wei 
a em ber Tages» oder Eine 
tagsicjulen, oder jonftigen Veran⸗ 
ftaltungen. Herausgegeben bon der 

'anitobas-Jugendorganifation und 
au beziehen durch 



















J.-P. DYCK $ 
Springstein, Manitoba. 
Preis, portofrei... $1.50 





bejonders bei Hafer und Gerfte. 


Federal- Agenten. 


FEDERAL GR 


Freie Prüfung des Saatgetreides 
Sroft verringert die Keimfähigfeit des Getreides, 


fehrungen für freie Prüfung durch den Yofalen 


ung vor etlichen Wochen, befucht. 
Seineanerkennenden Worte, ſowie 
feine fofortige Aushilfe mit etwas 
Medizin u, einem Reflektor, fpor- 
nen ung zu neuer fleißigen Arbeif 
an. Beften Dank dafür! 


Heinrich Bergen, — 


Reiter des Hoſpitals. 


Chriſtlicher Ciederſchat 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemiihten Chor. Herausgegeben 
von Emil Ruh. 


Preis per Buch ............ PLIO 

Wenn 15 oder mehr 2 
Exemplare nen 81. 16 
The Chriſtian Pref Etd., 


£ 
— 


* 


159 Kelvin St, Winnipeg, man. —* 











A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 


“. 
265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 48655 






165 Smith Street, 
Phone: 927 726 : 
Alle Arbeit wird prompt und 


gewiſſenhaft ausgeführt, 








Rechts. und Nadlakfragen. J 


‚Winnipeg. | ° 


ee 


» 
Neparatur aller se ebenen Ra⸗ = 
dios, europälche einfcjlieplid, und | ME 
aud aller efettriichen Haushalte 






gegenftände. 
Kein Aufteng ift zu groß ober 
zu Klein. 


— Phone 503865 — 


39 Noble Ave. 


Winnipeg 


FOR ALL 
#uilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE, 


WINNIPEG — PHONE 927 159 ||. 


Treffen Sie Bor- 


HIN 
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Weihnachtsgeſchenke Geſchichten für die Jugend: 
Goldregen. Erzählungen für die 
Neue Bücher! Jugend. Jedes Heft ....... —15 
Die Molotſchua Anfiedlung, H. Die Gloden, Sein ſchönſter Tag. 
Görz, 210 Seiten cu... 32,85 Der Vater aus Amerita. Der 
’ Sagradowka, G. Lohrenz, broih., Stiegligbund. Zenella, Wie der 
47 113 Seiten .. 125 heil. Antonius den Fiſchen pre» 
Die, Tereker Anfiedlung, ©. PR digte. Aus der Schulzeit. Was 


© Marie wollte. Die Vogelmam. 
Ben — ſell. Die Zwillinge. Erika und 
Gdriſtliche Geſchichtenbücher: — Hanfli. Die Brüder, Die gute 
Eine Saat geht auf. Friedl Marg- Tat. Urfli,der Autinarx. Wie 

graf. Ein Bändchen chriftlicher aus dem lahmen Anneli ein 
Kurzgeſchichten. 104 Seiten, fröhliches Kind murde, 
gebunden. .... 






% 


J 





SEN 125 
So ſah ich die Welt Herb. Gegorf. 
Ein junger Werfftudent in den 
US. 207 ©. 48 Bilder. Sanz- 


tesfreiß der Natur. Sehr jhön. 
78 &., geb. .... 1.25 








* — — Ch. leinen ...... 1.95 

; — Ed 6 dur Heine Bibelfreunde. ‚Toy Bar⸗ 
Silke Terbeek. Sans Dittmer. 116 Seren ei 

Seiten. Sanzleinen. ........ 1.40 nard. Diblifcie Gefhichten für 


das erjte Zefealter mit Bildern. 
39 &., geb. ........ —,50 
Weißt dur wieviel Sternlein ftehen 
5. 8. Bimmermann. Mit 10 
farbigen Bildern auf Karton. 
Gebunden ..... 1.10 
Kommt her, id will erzählen, — 
Ernſt Mogk. Geſchichten aus d. 
Reben Jeſu für die Abendftun- 
den. 159 ©, Reinen. ........ 1.25 
Ber ſagts richtig? Bibl. Frage 
a. Antwortſpiel. 120 Sragefar- 
ten in ftabiler Pappſchatel Ein 
hübſches Geſchenk ...... —85 
Jugendheim - Bündchen — je 64 
Seiten, geb. Jedes — 


Durch weites Land an Gotte⸗ 
Hand, Sam. Limbad), 158 S,, 
b. 1.50 


AR 
An allen Raffern . Sonia €, 
owe, geb., 275 ©... 2.65 
Kläffende Hunde, Gerh. Rasmufen, 
geb. 335 Seiten ............ 2.20 
A Pas geheimnisvolle Album, Gottfr. 
Santhaufer, Kurzgeſchchten, 
geb., 61 Seiten ...uu.... — 
Huns Rielfen Hauge, der Erwer. 
fer Norwegens X. B Bull. Er- 
«  geeifendes Volksbuch. 270 ©,, 
Me Ganzleinen . 1.95 
E per Eva. Walter Thime. Wert 
und Leben. von Eva dv. Ziele- 
Winkler, das uns biel zu jagen Die _Ragenlore. Der lan 
hat, 336.S,, Ganzleinen 2,50 tel. Cechino. Margaret. Einer 
Menſchen, durch die ic geſegnet 


allein Das Haus 
wurden. Ernft. Moderjohn. 50 0 er. Ei m$ Ba 























Porträtffiggen aus dem Leben, tatland. Antek. argert 

328 S. Ganzleinen 2.25 ſich. Sieben un Ser Er. Der 

Vom Gottesleugner zum Evange⸗ Klub d ofen. Die Lö 
liften. I. Henfelbach. Zeugen. Aneninnd. Das Whrnteuer im 

* dienft_ 212 S. Salblein. 1.60 Moor. Der Seinerle von Indel. 
bronn, ina. Sı d von 


Menno Simons, €. Krahn, geb, h 
192 Seiten A ng 00 Penniglvanien. Miralago. Dem 





Kleine Ausgabe, Tode enironnen. Cm tapferes 
32 Seiten Herz. Smeder 5 Sehernmfe. 
Meine Mutter, ene Ehriftaller, Zwei Freimdinnen. Bob und 





feine, "Sei em 
Tannendof. B d., Boll- 
mond. Flucht en. enfeuer. 


Sungs, da_jti a3 nicht. 
Hab nur Put, Angelika, 


GE 217 Seiten ann 2.10 
of. Fr. Oberlin, bon Alfr. Studi, 
geb., 123 Seiten ... 1.60 





Weihnachtskarten. 


an Dentide: 


5 aldi, Ha dene, 10 Be it. 
. Saltlarten, in rt Aufmachung, 
3. Salttarten, ausgewählt Fe neu, 15 per Palet. 
5. Reujahrspoftfarten aus Deutfehland, Sandieaften, 2 fü 


Einzelne Karten @ de, 2 für 156 und @ 10. 








Eugliſche: 


Faltlarten, 21 in Doſe Ah nett . 
8. Baltlarten, 12 in Dofe, übjch vergier! 








— \ Verſand portofrei. — Händler erhalten guten Rabatt. 
; N — Man beftelle bitte rechtzeitig — 
Wir Inden and) freundlichſt ein, die große neue Auswahl von Bühern | 

fir Kinder and Erwacfene in Angenfgein zu nehmen. Sefchente 4 
⸗ für alfe Ateräftufen, folange ber beicränkte Worent zeit. Wir N 

MM Ichiten Ihr Geſchent portofrei an belichige Abreffe, 

At; THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
«159 Kelvin Street — Phone 5014897 — Winnipeg, Ma: 


Silberſterne. Friſche lebensfrohe 

Von Anna Oehler: — Der Schutz 
geiſt. An der Liebe Yand 
Mehr Raum im Herzen. 

Bon Krift. Roy: Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Pame- 
raden. 

Bon Otto Kägi: Londoner Spat- 


zen. 
Ton Käthe Dorn: Das weiße Kleid. 
Die ſchönſten Hände, 
Von Hedwig Andrä: Ein Tönig- 
lich leid. 
Bon Berta Rofin: Die große Liebe. 
we: Berthold: Eliſabeths 
ibel, 


Bon Marſhall Broomfal: Ein 
Mann, der es mit Gott wagte, 
Alle etwa 65 Seiten. Pappdedtel. 

Jedes ... & 
Ton 8. Roy: Im Sonnenland, 
— —— 1.25 


Bon Berta Rofin: Allen zur Sreu- 
de, geb., 80 ©. .... au... 1.35 


Kuleitber, Liederbücher u. a. 


Tägliches Brot. — Abreißkalender 
1952, (der ſogen. Raffeler Abr.- 
Kalender der Baptijten). er 

mit Noten. 656 

Seiten. Schöner Runftlederein- 

band. Enthält die altbefannten 

RÜCdET — 2.70, 

Neuer Evangeliumsfänger m. Ro- 
ten. 438 Seiten. SHalbleinen. 
Für Chöre u. Rerfammlungen 
Liederbuch der Baptiften) 1.60 
MNur Brobeeremplar auf Rager. 
Größere Beftellungen innerhalb 
3—4 Woden ausführbar.) 

Weihnachtsglocken. 7 Sefte, enthal- 
tend Feſtſpiele, Geſpräche zu 
Weihnachtsfeiern in Schule, Fa⸗ 
milie und S. S.Schule. Ze 56 
bis 60 ©. Geheftet je .... —.35 

BVeihnadjtsgeipräde — 162 Sei- 
J— . $1,50 

Roggenbrot, J. P. Klaſſen, broſch. 
134 Seiten zen. 1.00 

Gedichte für befondere Gelegenpei- 
ten, gejammelt von S. Unruh, 
broſch. 156 © 00 

Er führt uns wi . Gef 
von J. Elias. 208 Seiten. 
Gebunden A 
Broſchiert 150 

Suden und Finden, Gedichte bon 
Walter Steinbet, 124 Seiten, 
geb. ..... 


























Maurer, geb,, 112 ©, .. 
Von Gottes Helle, Sottfr. 


1.25 
tler, 
Gedichte, geb., 36 ©. .... —70 








Geiftliche Erbauung ı. Belehrung. 


Nömerbrief, Jakob Kröker, 359 
Seiten, Sandkommentar, Halb- 
leinen 





2225 
Die Apoſt 0 Smidt, 
194 Seiten, Ganzleien .... 2,25 
Die Korintherbriefe, D, E. Stange, 
184 Seiten, Gangleinen .... 2.25 
Das Buch Hiob. D. 9. W, Herz 
berg, 173 S. Gangleinen 2,25 
Das Natthäusevangelimm. Franz 
San, 212 S. Gangleinen 2,25 
Kleinode göttlicher Verheißungen. 
376 S. Ganzleinen 1— 
Andachtsbuch. €. $. Spurgeon, 
Der Tag iſt nahe. €. Moderjohn, 
Predigtband, 4708. Halbl 4.15 
Wunder des Weltalls 
48 S. broſchiert 
Der Weg zu Gott, 2,D, 
24 ©., brofhh. nun... —20 
Er führet mid) auf rechter Straße, 
€. Moderſohn. Aus feinem fe- 
jensreichen Zehen. 367 Seiten, 


leinen 









Denkſteine des lebendigen Gottes. 





on, (Für Suchende) 96 Seiten, 
Gangleinen ... „110 
Wegſpuren. Zrig Woike. Bilder- 
buch feiner Erinnerungen, 134 
Seiten, Sanzleinen. ........ 1.60 
Vom Leben in der Gemeinde. Hans 
Sehr. Handreihung für Glie- 
der..53 S., brofd. ........ — 85 
Gehete der Heiligen. R. X. Torrey. 
Vertiefung des Gebetslebens 72 
Seiten, broſch. —,35 
Winke für Neubekehrte. W.Wilms. 
32 ©., brofd). ... .. 20 
Neligionsunterricht, 3. W, Her- 
mann, Ein wichtiges Handduch 
über Slaubensgrundjäge, 
49 S., broid). ...... u 3 
Warum follte ih mid tanfen Taf 














Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Mebger. Ein lebendiger 
Bericht über die Arbeit. 104 ©., 
Broich. ... a 

BWerrnfe—Traftate, 100 St. 1— 

Geduld und Kampf. Erich Schick, 
geb., 115 Seiten . . 1.35 

Predigten von Jeremias Gotthelf, 
400 Seiten, broſchiert . 2.50 

Botſchaft und Nachfolge von Beni. 
Untub, H. S. Bender, DO. Sho- 
walter, Yelt. 9. Zunf u.a. 
Broſch, 104 Seiten .... 

Ihr Ende ſchauet an, Erid — 












umsgejhichten .... 

Band 4. — 421 ©, Rei 

u. Apoftelgefhichte ........ 

Alle 4 Bände zuſammen 13,00 
Wie werde ich frei. E. Moderfohr. 

32 Seiten „u. OD 
Er erquicket meine Seele. A 

100 ©. Kartoniert ....... 1.45 
Wie beten wir. R. Torrey. 126 

Seinten, Tart. .... 
Die Gabe der Heil. & 

Stodmayer. 32 ©. ........ 

Bon demfelben Berfaffer find: 
Gnade und Sünde. 176... —45 
Kranfpeit und Evangelium, 

63 Seiten ... 45 
Glauben ohne zu fühlen. .... —.05 
Gebetsleben der Kinder Gottes, 

31 Seiten 
Blick auf Jefus. 16 
Zubereitung der Brant des 

me, IS. en 
Reine Blumen, Dora Sclatter, 

48 Seiten 








—15 
Lam⸗ 

















ZTente, broſch, 60 ©. .... —.70 

Die fieben Sendfjreiben ber Of · 
fenbarung Jein Chriſti, Koh. 
Schneider, broſch, 91 S. —.90 

Himmels-Bürgerfdjaft, D. W. Mi- 
chaelis, broſch, 74 ©. .... — 90 

Das Dunkel der Melt, Predigten 
über Daniel 1—6 von Mar 
Mankiie. Yan 


“min 


Kommt Her zu mir, 50 evangeliſche 
Traltate (8 verſchiedene —50 

Gottes Aufgebot, 9. DO. Kühner, 
Auslegung der zehn Gebote, 
broje., 45 ©. 


Evang., F. ©. Rechenberg, 
broſch. 63 ©. ..... ann 
Der Weg zur Freude, D, SH) 
broſch, 40 ©. ... —55 
Johannes, das A-te Evangelium, 
broſchiert 195 











— 1.80 
Vege und Begegunugen, N. B 
geb., 403 Seiten ai 
Charakterlinien, €, ©; 
230 Seiten * 
Offenbarung Jeſu Chrifti, Joh 
Schneider, geb., 236.8. 3, 
Die Gnade ift erfchienen, DO, Stod- 
mayer, tägliche Andachten, geb., 
424 Seiten .. 3.50 











Bilgerzeife, Sohn Bunyan, f 
336 Seiten . 2.00 
Behr u. Waffen. Tägliche Andad- 
ten von Fr. Leuenberger, geb., 
393 Seiten 460 
Bir ſahen feine Herrlichkeit, 80 
Bilder zum Neuen Teſtament 
mit entfprechendem Xext, ge- 
unden .... 1.1 
Sehet, welch eine Liebe, Glaubens 
belden von heute, W. I. Smart, 
geb., 127 Seiten 1.65 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
bericht, 2. Vogel, 107 ©. . 1.10 
Der ewige Sohn Gottes, erbauli. 
de Anjpraden über Sehr. 1 big 
6 u. 10, von A. 9. ünruh und 
H. 9. Ianzen, brojd., 120 
Seiten . . 1.00 
Das Evangelium und die Religion, 
. —60 
















Bon Otto Funke: 


Wie man glüclid) wird und olüd- 
Kid, macht, geb, 191 &, . 215 
Mit Otto Funke auf Reifen, geb., 





180 Seiten . 
Der Weg nad 
Seiten 











für Ghelente, geb, 
335 Seiten num 265 
Meine Mutter, Helene Chriftaler, 
geb., 321 Seiten 2.10 
Kraftquellen, 
242 Seiten 





1.10 





+ 
Portofrei zu beziehen von: 


The Chriſtian Pech ip, 
159 Kelvin _St., Winnipeg, M; 


— RR 












Seite I6 









Beſtellen Sie Ihre Truthliner- 
Kuchel jet von 
KROMHOFF’S 
$5.00 per 100 Abichlag erfolgt auf 
alle Aufträge vor dem 31. Januar 
1952. Verlangen Sie bon uns 
Preiſe und Bedingungen. 
KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 
Route 5, New Westminster, B.C. 


Zu verkaufen 


5 Zimmer „Cottage”, 
ohne „Bafement” 



















Vom 1. 
Kreis . 











JOHN DEFEHR 








THE FIRST WORD IN 


Ze 


) She wants Syle 


GRUEN 


WATCHES 








Verl-Thin 









“BRUCE FLEX“ “CORA FLEX" 
10 kt. gold=Alled 10 kt. gold-Alled 
top, stainless back, top, stainless back, 


expansion bracelet /} 






expansion bracelet 







(OTHER GRUEN WATCHES. 
PRICED FROM +332up 


‚RUEN Preeision WATCH, is a 
Ehe of craftemanship and design, 
Tregardless of the price you pay, here ia a 
gift to give with pride. 


Independent Credit Jewellers 
John H. Epp, Eigentiimer, 
493 Notre Dame Ave. Winnipeg, Man. 


— Phone 29900 — 


















Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Sahresabonnement im In· und 
Auglande 33:00, zahlbar im voraus. 


3% beftelle hiermit Die 


— Mennsnitifche Rundſchau — 








Bei Adreſſeuwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. 
Sn Sal — a Ne ai — — 

an ſende „ * ft A et 1 
Bugabe: bon Perhange*räiten), — RE RR — 
Broßennumern an beliebige Adreſſe frei. 


Mennonitiſche Rundichan 


—— — — — —ñ — ⸗ 


Mittwoch, 5. Dezember 1951 








426 Noberta Ave, E. Kildonan. 
frei zum Einziehen. 
.. 82,500 


225 Kingsford Ave. N.Kildonan. 





BUDGET TITE 





Sonntägliche deutſche 
Gottesdienite in Men⸗ 
nonitifchen Kirchen 
Winnipeas: 





Vpg. Mennon, Miffionsgemeinde. 
Ede Sargent u. Fuͤrby St. 
Sonntagsſchule und Gottesdienft 
in Deutſch von 11 bis 12 UM. 
Pred. Jak. Töws. Tel. 728 571. 


Deutiche Radto- Andacht 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen don «7.30 
über CKY. Schaltet bitte ein und 
genießt ‚den Segen. des -Gottes- 
dienjteß. B 


Nordende M.Brüb! Gem. 

621 College Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsigule och 9,30 UM. 
Sottesdienft von A0.45—12 A. M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. D. K. Dürfen. Tel. 506 222. 


Südende M. Brüd Gem. 

Ede William Abe, ır. Juno St. 
Sonntagsichule von 9.30 A. M. 
Gotlesdienſi von 10.15⸗12 A. M. 
Abendgottesdienſt bon 7 PM. 
Pr. J. P. Neufeld.‘ Tel. 36. 261. 


Nord⸗Kildonan M, Brüd. Gem. 
343 Ediſon Ave, R.-Kild. 
Sonntagsihule von 9.15 AM. 
Gottesdient von 10.35—12 UM. 
Abendgottesdienit von 7 P. M. 
Pr. Iſ. Redekopp. Tel. 505 694. 


Schönwiefer M.Gem., Erſte M. K. 
Ecke Notre Dame u. Alverſtone St. 
Sonntagsſchule von 9.30 A. M. 
Goltesd enſt von 1I—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Aelt. J. 9. Enns — Tel. 21571. 


Schönwieſ. M. Gem, Gr. N.-Rild. 
258 Devon Ave, NKildonan. 
Sonntagsſchule von) 10 A. M. 
SGollesdienſi von 1I—12 A.M. 
Pred. V. Schröder, Tel. 502 551. 


Bethel“ Miſſionskirche der M. ©. 
103 Furby St., bei Weſtminſter. 
SS. u. deut, Gdienft v. 10 A.M. 
Enals Gottesd. don 11—12 AM. 
Abendgottesdienſt vor” 7 P.M. 
Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 
—— 

„Es iſt ein großer, Gewinn, wer 
gottſelig ift und laſſet ſich genü- 
gen.” 1. Tim. 6, 6. 


Orenburg am Aral 
von P. P. Diy ck 
iſt ſoeben erſchienen. 
Das Buch Hat 160 Seiten mit 42 
Bildern und 1 Karte 
Preis 32.30 portofrei. 
Wiederverkäufer erhalten Abichlag. 
Christian Book Store 
RR. 1, ‚Abbotsford, B.C. 






Dringend gefucht 
2 Frauen 
oder Mädchen 
die ſich die Arbeit im Haushalt 
und Snvalidenpflege einteilen. 
Lohn 360.00 per Rerfon. 
Anmeldungen: 


220 Washington Ave, E. Kild. 
Telephone 524235 — Winnipeg 


Weihnachtstonzert 
veranftaltet von dem Chor des 
M. Br. Bibel College, 


Zur Darbietung kommt das 
Oratorium don Kohn Barmer 

„Shrift and His Soldiers“. 

Da detaillierte Programm des 
Konzerts, tie Angabe des Drtes 
und der genauen Tageszeit, er- 
iheint in nächiter Nummer der 
„M. Rundſchau“. 

Wir laden ſchon jetzt jedermann 
herzlich ein, zu kommen. 

Die College-Leitung. 


Die Bibelkonferenz 


im Nordende M.B. Bethauſe, 621 
College Ave Winnipeg, wird, jo 
Gott will, in dieſem Jahr wie ge- 
wöhnlich am 27., 28. und 29. De- 
zember ſtattfinden. Thema: „Bu- 
fünftige Dinge”. Die Prediger A. 
9. Unruh und H. H. Janzen wer- 
den dienen. Abends, Evangelifa- 
tionsverjammlungen. Das, Pro- 
gramm folgt jpäter. 


. Bören Sie 
Gospel Light 


Hour 


an jedem, Sonntag» 
abend 

ee Sie u 
en 

Bd «1030 Uhr 


- Ein ſchönes 


Wir laden herzlich ein zu die- 


fen Berfammlungen. 


Brüderlich grüßend; 
D. K. Dürkſen. 


SPECIAL 
RECORDS 


By M.B. Bible College 
under direction of 
Ben Horch 


© Weihnachtsgesang. 
Wie süss tönt Sabbatglocken. 
© Was kann es Schönres geben 
O Gott, mein Gott. 
© Es harrt die Braut so lange 
Kann im wilden Stutm ein 
e Nun ist sie erschienen. 
So lange Jesus bleibt der 
« Auf ewig bei dem Herrn 
Ehre sei Gott, 3 
Above mentioned xeeords do not 
change automatically on all au- 
tomatie record players, therefore 
we are offering them at a very ff 
reduced price of 
32.75 per set of five 
No returns of course 
at this price, 


Also Available 


® Herbei, o ihr Gläubigen. 
Ihr Kindelein kommeet,, 
® Wenn nach der Erde Leid. 
Wenn der ew’ge Morgen..$1.35 
® Ich bete an die Macht. 
Bald ja bald... 1.35 


Order free catalogue listing 
over 1200 religious records. 


Redekop Rleetric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 “ Winnipeg 


Weihnachtsgefchene für den Pater 


iſt ein 


Schreibtisch 


4 
— 






















Wir machen ſolche auf Beſtellung nach Maß, wie ein. jeder wünſcht. 


Auch maden wir derſchledene andere Sachen; Tommi und befucht unfer 
Sean den; fucht ef 


& MANITOBA CABINET WORK 
J 594 Erin St. Winnipeg 
Eigentümer: John 


P. Penner. 


Telephone 36163 





Su verkaufen: 
20 Meilen bon Winnipeg am Nr, 75 Hochweg, „Service Station“ mit 
Haus, „Store“ und anderen Gebäuden, Boltftation und auter Um⸗ 
BR Alles. tönnte mit mehr Kapital gut entwidelt werden 
weiß. .. . $14,000. 
65 Meilen . von Winnipeg. Garage mit „Ford Agench“ Massch- 
Harris Subsagench”; voll beftellt mit Maicdinen. Außerdem ein 
5 Zimmer Wohnhaus, gang modern mit allen Bequemlichkeiten. Das 
Geichäft hat einen guten Umſatz und zeigt bei htliche Profite. 
Preis 325.000. 
„Woodworking Shop“ in Winnipeg. Gebäude 24'x54' mit allen not» 
wenigen Mafchinen und 1-Tonn Trud, Preis $10,000, 


Auch Häuſer⸗ Auto» und Truckverſicherung 
zu annehmbaren Preiſen. 


JOHN H. UNRUH 
Phone 929 819 

















310 Power Bldg. Winnipeg, Man. 


ser Sanford Molors For 


EXPERT AUTO AND BODY WORK 


john Deere Sales and Serviee — 

* 
We repair all makes of Farm Machfhery, Cars and Trucks, 
Electric Welding, also Steam Washing and Crane Towing 





PAINT JOB SPECIAL: $35.00 
(Offer good till December, 15th.) 


Prop. J. FRIESEN 











Phone 37-2 








Sanford, Man, 








